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L'ntergefchofs frei durchlüftet ift. Im Obergefchofs trennen Flur und Treppe, welche beide von der Breit-

feite zugänglich find, das Gebäude in zwei Hälften mit je 2 Zimmern zu je {im Seitenlänge und 3,3111

lichter Höhe. Am Zugangsweg zu den Einfriedigungen find in den Ecken derfelben je 2 \Vachtgebäude,

um Ende von je 2 Einfriedigungen 2 Aborte an einander gebaut.

Die Einfriedigung, die den Hofpitalplatz umgiebt, ift vom Hauptplatz zugänglich und in ihrer Tiefe

in 2 gleiche Theile zerlegt. Durch den erfteren führt ein durch Mauern beiderfeits begrerizter Mittelweg

7ur hinteren Hälfte, welche die Krankenabtheilung enthält. Links vom Mittelweg und parallel mit dem

Hauptplatz liegt das Reconvalefcentenhaus, rechts in derfelben Lage das \Vafchhaus. Am Ende des

i\littelweges ift links ein kleiner Pavillon für den Wärter, rechts ein folcher für den Apotheker angeordnet.

Die Krankenabtheilung betteht aus 2 gleichen, eingefchoffigen Bauten, die fich in einem Abftand von

18 m gegenüber liegen und parallel zur Axe des Mittelweges ftehen. Das Reconvalefcenten-, das \\'afch-

haus und die 2 Krankengebäude find vollitändig gleich geflaltet und befiehen aus je 3 Räumen, die 0,53!!!

über dem Erdboden liegen, 5,0 m breit, 5,0 m tief, 3,8 m hoch und nur durch kleine Freitreppen von aufsen

zugänglich find. Der Raum unter dem Fußboden ift auch hier durchlüftet.

Die aus vorltehenden Beifpielen erfichtliche Bildung kleiner, vollf’tändig ifolirter

Abtheilungen enthält den Grundgedanken der Anordnung heutiger Infections-Kranken-

häufer, wenn auch die Urfachen zur Bildung von Abtheilungen in den letzteren

andere find: die Trennung verfchiedener Krankheitsgattungen. Wir werden fpäter

auf cliefe Beifpiele zurückkommen.

Fiir l’eft-Lazarethe im Sinne von Quarantäne-Lazarethen fiellt Bruyél;f, der

auch die Pläne derjenigen in Marfeille (zu diefer Zeit), in Ancona (ein feitungs-

artiges, im \Vaffer liegendes Fiinfeck), in Genua, in Varignano am Golf von La

Spezia und in Livorno (hier beide: Salz Rocco und San Leopoldo) wiedergiebt, ein
eigenes Programm auf, das er durch 3 Idealpläne erläutert 365).

Auch er zerlegt das Lazareth in eine Anzahl von Einzäunungen, die er durch Verkehrswege von

einander trumt. Ihre Zahl, die den zu bildenden Abtheilungen entfpricht7 nimmt mit der Bedeutung des

I‚aznrethes zu, wobei den \Vaarenahtheilungen ein beträchtlicher Raum eingeräumt ift.

l)cn Verdächtigen giebt er Zimmer, die er zu je 6 oder7 in einer Gruppe vereinigt. Um dennoch

L'eherficht und Controle zu ermöglichen, ordnet er z. B. in [einem erften Plan die 35 vorgefehenen Einzel-

zimmer in der Peripherie eines Halbkreifes an, in deffen Mittelpunkt die Capelle liegt. Vier radiale Wege

zerlegen die Reihe der Zellen in Abtheilungen zu je 7, die einen gemeinfchaftlichen Garten haben. Hinter

den Zellen, die je 2 Betten enthalten, läuft ein Beobachtungsgang entlang. Ein Hofpital fehlt; die

Erkrankten follen in ihren Zellen behandelt werden, wie in Marfeille.

e) Allgemeine Krankenhäufer 1825—1865.

In l’reufsen brachte durch Regulativ vom 7. September 1830 die Einfetzung
des ;Königl. Curatoriums für die Krankenhausangelegenheiteu<< und die Ernennung
des Generalchirurgen Profeffor [??/ff, der fei’t 1817 Director des chirurgifchen und
ophtlmlmologifchen Klinikums in der Charité war, zum Leiter diefes Curatoriums
während deffen zehnjährigen \Virkens wefentliche Reformen in der königl. Charité 366)
zu Berlin. '

llci der Einziehung des Charité-Grundflückes in den Bebauungsplan der Friedrich-\Vilhelmftadt
waren durch Verkauf entbehrlicher Parzellen des Charité«Gartens Einnahmen im Betrag von 134 000 Thalern
erzielt werden, die man zu Neubauten verwendete. Erft jetzt wurde die Meierei und die Brauerei —
letztere hatte zu großen Mifsbräuchen Veranlaffung gegeben — befeitigt und der Charité-Kirchhof vom
(iurth :rbgezweigt, fo dafs er außerhalb der Ringmauer zu liegen kam.

1831f34 erfolgte der Bau der »Neuen Charité«357) für rund 160 000 Thaler, in der die Abthei—
lungen für (;eiftmkmnke, Syphilitifche, Krätzekrnnke und für kranke Gefangene untergebracht find. Diefer
lmfeitlnfürmige Bau wurde, um (liefe Kranken von den iibrigen Krankenabtheilungen völlig abzufonclem,

385) Siehe: BRL'YERE, a. a. O., S. 7—19 u. Taf. 5*12.

*“) Siehe: GL‘T'I‘sTADT, a. a. O., S. 333 u. ff.

367} Siehe: Grundriffe und Plane von den Gebäuden des königlichen Charité-Krankenhaufes zu Berlin. Berlin 1865.
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„] einer Entfernung von rund 155 m von der »Alten Charité« errichtet. Die Flügel (leben 84‚gm

von einander ab und treten 44,6m vor dem Hauptbau vor7 in welchem eben fo, wie in den Flügeln,

die Corridore aufsenfeitig, die Krankenräume fomit nach dem Hof gekehrt liegen. Im Hauptbau find vorn

;‚n den Corridor ‚in der Mitte und an den Enden rund 20m breite und 7 m tiefe Baukörper vorgelegt,

welche Treppen und Nebenräume enthalten.

Das Verhältnifs zur Stadt Berlin, deren Armen bisher in der Charité bei Krankheitsfällen, fo weit

fie nicht in ihrer Wohnung behandelt werden konnten, unentgeltliche Aufnahme und Pflege fanden, regelte

die Allerhöchfte Entfcheidung vom 6. Juni 1835 dahin, dafs »alle armen, der Stadt Berlin angehörigen,

aber heilbaren Geitteskranken jederzeit unweigerlich aufgenommen, dagegen die unentgeltliche Aufnahme

der anderweit der Commune angehörigen oder nach den beflehenden gefetzlichen Beftimmungen ihrer

vorläufigen Fürforge anheimfallenden, bedtirftigen Kranken auf die Gewährung von jährlich 100000 freien

Verpflegungstagen befchränkter werden foll.

1836—37 entftand das. fog. »Pockenhaus«, ein Ifolirgebäude für anfieckende Kranke und vor Allem

ftir Pockenkranke, »die bis dahin in gemietheten Localen untergebracht waren,« mit einem Aufwand von

22 000 Thaler. 1839—40 wurde ein Dampfwafchhaus für 19000 Thaler erbaut.

Nach Rzß’s Tode (1840) fchwand der Einfiufs des Curatoriums, deffen Mit-

wirkung man bei der Direction 1846 ganz befeitigte, als die Charité dem Minifterium

der Medicinal-Angelegenheiten unmittelbar untergeordnet wurde, was 1849 die Ueber—

tragung der Leitung an einen Verwaltungsbearnten zur Folge hatte. Dafs die von

Rzß begonnenen baulichen Erweiterungen und Verbefferungen unmittelbar fortgefetzt

wurden, ift das Verdienf’c Effe’s, der feit 1844 Oberinfpector, von 1850 an Ver—

waltungs—Director war.
Er forgte für Pflafierung der Verbindungswege und Bepflanzung der Gartenplätze; durch Ankauf

eines Haufes für die Beamten ermöglichte er die Einrichtung von Refervefälen, und durch Errichtung

eines neuen Leichenhaufes mit Schauftätte, neuer Oekonomiegebz‘iude und eines Todtengräberhant'es wurden

die Bauten vermehrt. Unter feinem Beiftand vollzog fich ein neuer Ausbau der alten Charité und 1852

der Bau des Sominer-Lazarethes 368), delien Errichtung fchon feit 20 Jahren nach ähnlichen Beifpielen in

Rußland geplant war, wo man neben dem eigentlichen Krankenhaus ein folches Gebäude hatte, um die

Krankenfäle weißen und reinigen zu können. Die Hauptanordnung ähnelt der weiter unten befprochenen

vom ifraelitifclien Krankenhaus in Berlin; doch liegen im Sommer-Lazareth, durch Quergänge von 3,77 m

Breite getrennt, 4 Säle mit je 33 Betten in 3 Reihen. Die Säle find 16,915!n breit, 10,63m tief und

."),o-zm hoch und liegen an einem 2,33fl1 breiten Corridor. Der zweigefchoffige Bau mit halbkreis—

förmigen Fenftern fafft 264 Betten und koftete 80 930 Thaler oder für jedes Bett 920 Mark.

1854 folgte die Errichtung der Gebäranitalt an Stelle des alten Pockenhaufes und diejenige einer

Station für Pocken- und Cholerakranke im Oekonomiegebäude. 1856 wurde der Bau des fpäter ver-

größerten pathologifchen Inititutes begonnen und am 1. juli 1859 der Charité-Kirchhof gefchloffen. Seit«

dem beerdigt man die in der Charité Verftorbenen auf dem ftädtifchen Kirchhof in der Müllerftrafse.

Doch hat die Charité eigene Begräbnifs-Capelle und eigenes Leichenfuhrwefen.

Die größeren Krankenhäufer, welche jetzt in Deutfchland, in der Schweiz und

in den Niederlanden entftanden, waren Corridor-Krankenhäufer, deren Bettenzahl

300 nicht überftieg‚ mit Sälen zu 10 bis 12 Betten, die entweder durch Zwifchen-

gänge, wie bei Faukm und im allgemeinen Krankenhaus zu Bamberg (fiehe S. 101,

bezw. S. 103), getrennt find, oder, wie in Hamburg, dicht an einander ftofsen, mit.

oder ohne verbindende Thüren, wobei die Saalaborte, wie dort am Corridor, in den

Saal eingebaut, von diefern zugänglich, aber nach dem Corridor durch Fenfter lüft-

bar find. Für die Güte der Krankenzimmer ift es dann wefentlich, ob fie ein oder

mehrere Fenfter haben und ob folche auch gegen den Corridor vorhanden find.

Das Beibehalten des letzteren war die Folge der Bildung kleiner Zimmer (fiehe

Art. 101, S. 100). Um die Nachtheile deffelben möglichft zu meiden, wurden

nach dem Vorgang der Charité öfter Abfonderungshäufer für Pocken- und andere

 

3“) Siehe: Das neu erbaute Sommerlazareth bei der Charité-Kranken—Heilanitalt in Berlin. Zeitt'chr. f. Bauw. 1853,

S. 343 u. ff. u, Taf. 46—48.
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anfteckende Kranke innerhalb des Geländes des allgemeinen Krankenhaufes, aber

in gewifl'er Entfernung vom Hauptgebäude errichtet, was um fo nothwendiger war,

da meift keine felbftändigen Abfonderungs—Krankenhäufer beftanden und derartige

Anflalten nur für vorübergehende Zwecke, um Epidemien zu begegnen, wieder ein-

gerichtet wurden.

Die geburtshilfliche Abtheilung befand fich nur in der Charité, zu Bafel, Stutt-

gart und Nürnberg im Krankenhaufe felbft. Eine Vereinigung von geif’tig und

körperlich Kranken in demfelben Gebäude fand blofs in der neuen Charité in Berlin

und im allgemeinen Krankenhaufe in Hamburg ftatt. In Bamberg und Nürnberg
waren Zellen für Gcifteskranke zu vorübergehendem Aufenthalt bis zur Ueberführung

in die Irrenanftalt vorhanden“").

Die Verwaltungsräume nebft Apotheke u. f. w. liegen entweder vorzugsweife

im Iirdgefchofs des Baues oder, wie wir dies in Hamburg kennen gelernt haben,

in einem Mitteltract der Front, dann aber in mehreren Gefehoffen, fo dafs dadurch

zugleich die Trennung der Gefchlechter in die links und rechts von demfelben
liegenden Krankenabtheilungen markirt wird.

Dem hufeifenförmigen Grundplan folgen noch das Hofpital in Frankfurt a. M.

und Bethanien in Berlin. ‚

Der 1833—39 errichtete Neubau vom »Hofpital zum heiligen Geift in Frank-

furt a. M.<< 57“) if’t nach den Plänen Rumpf’s auf dem von der Stadt der Stiftung

gefchenkten 9600C1m grofsen Bauplatz zwifchen dem Rechneigraben und dem Biblio-

theksgarten erbaut.

Die dreigefchoffige hufeifenförmige Anlage hat im Erdgefchofs durch einen einftöckigen Verbindungs—

tract zwifehen den Enden der Flügel die Geftalt eines gefehloffenen Baues erhalten, deiTen Hof bei 32.5 m Breite

20.0 m Tiefe hat. Die Krankenfiile am hoffeitigen Corridor find 8,5m breit, 14,4m tief und, einfchl. des

\Värterhettes, für 12 Betten beftimmt; fie haben 3 Fenlter nach aufsen, fo wie ! Thür und 2 Fenfler

gegen den Corridor und find durch Quergänge getrennt. in denen 2 von den Sälen zugängliche Aborte,

Kleider- und \Väfchefchränke untergebracht wurden.

Die Verwaltung nimmt vorzugsweife das Erdgefchofs ein. Allgemeine Bäder wurden in einem ein-

gefchuffigen Bau an der rechten hinteren Aufsenecke des Gebäudes angebaut; fie haben kurze Corridorver—

bindung mit dem Hauptbau. Im jahre 1870 erhielt das Hofpital eine Baracke für 12 chirurgifche Kranke

_ und 1885—86 einen eingefchoffigen Pavillon, um eine längere Räumung einzelner Säle bewirken zu können.

Das Krankenhaus der Diakoniffen-Anftalt Bethanien in Berlin37l), das laut

Stiftungsurkunde vom 15. Juli 1845 von König Friedrich IVz'l/zelm ]V. gegründet

und für 350 Betten beftimmt wurde, it‘c nach den Plänen Slez'n's von Römer auf

dem an 3 Seiten mit Strafsen umgebenen, 69547 qm grofsen Grundftück im Often
der Stadt am Mariannen—Platze erbaut.

Der Bau follte der Ausbildung von Krankenpflegerinnen gewidmet fein, mit
feiner Errichtung aber auch dem in Berlin längft gefühlten Bedürfnifs, »die Zahl
der Krankenhäufer zu vermehren«, zugleich entfprochen werden.

In dem dreigefchoffigen, hufeifenförmigen Hauptbau liegen die Corridore in dem gegen den Ma-
rinnnen—Platz gekehrten Mitteltract gegen Weiten, in den Flügeln gegen Norden. Küche, Wafchküche,
vorläufig auch Leichenraum und Secirzimmer, waren im 3,45"l hohen Kellergefchofs, die Verwaltungs-
räume im hoch liegenden Erdgefchofs untergebracht. Die Krankenabtheilung nahm das I. und II. Ober-
gefchofs ein; in erfterem war die chirurgifche, in letzterem die medicinifche Abtheilung untergebracht.
Spiilaborte fiir das Perfonal, Bade- und Reconvalefcentenräume find innerhalb letzterer angeordnet.

3ü'—‘) Siehe: Maren, D. E. Die neue Krankenzmltalt in Bremen. 2. Aufl. Bremen 1850. S. 7 (Fußnote).
37“) Siehe; Frankfurt am Main und feine Bauten. Frankfurt a.I\I. 1886. S. 150 u. R'.
371) Siehe: Sram, TH. Das Krankenhaus der Diakonifi‘enanltalt Bethanien zu Berlin. Berlin 1850.
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Die Hälfte der Krankenräume ift zu 10 bis 14, die andere Hälfte zu 1 bis 5 Betten eingerichtet.

In den 3,45 m breiten Quergängen zwifchen (liefen ift an der Front abwechfelnd ein geräumiges Zimmer

für 2 Pflegerinnen, bezw. ein Gerätheraum abgetrennt. Am Corridor liegt hier vor dem letzteren eine

Theeküche; vor dem erfieren befinden fich 2 Spülaborte, die von den Sälen zugänglich find; zwifchen

ihnen ilt ein Zugang zum Zimmer der Pflegerinnen frei gelaffen. Diefe Aborte wurden in den kleinen

Iiyankenzimmern durch Nachti‘tühle erfetzt. Die Säle zu 10 Betten haben 6,91 m Breite, 10,99 m Tiefe,

4„„ m Höhe, 2 Fender nach aufsen, die in der Front gekuppelt find, und I Thür gegen den Corridor.

Zwei gufseiferne Säulen in der Mitte des Saales, deren confolenartige Flanfche die Balkendecke ftiitzen,

dienen als Schornfteine für je 1 Paar Kachelöfen in jedem derfelben und follen durch 8 längliche Oef£

nungen in ihren Wandungen, die fich öffnen und fchliefsen lalfen, zugleich die verdorbene Luft des Saales

abziehen. Oeffnungen am Fufsboden an der Corridormauer, die mit einem unter dem Corridor-Fußboden

entlang laufenden Canal in Verbindung Reben, der bei der Feuerung der \Värmeküche vorbeiflreicht,

{dien den Luftumlauf ebenfalls befördern. Frifche Luft wird durch ein Sein weites Rohr, das von der

Fmfi:erbrüfiung nach den Oefen und durch diefe hindurch geleitet il‘t, eingeführt.

Eine Dampfheizung dient zur Erwärmung der Corridore, Badezimmer, Aborte, der durch 2 Ge-

[chofl'e reichenden Eintrittshalle und der in der Mittelaxe nach rückwärts vorgebauten Capelle. Ihre

Rohre find offen an der äußeren Corridorwand entlang geführt und ruhen auf Frictionsrollen; an der Ver-

bindungsftelle des lothrechten Hauptrohres mit den wagrechten Rohren find Expanfionsrohre eingefchaltet.

Zur Herfiellung gröfserer Heizflächen dienen cylindrifche, doppelwandige Oefen von Kupfer. Nach Siez'n’s

Worten follten diefe weiten Räume »gleichfam als Refervoir für gefunde Luft dienen«. Ohne diefe und

die Zuhilfenahme der Lüftung mittels der oberen Fenderflügel ergab fich jedoch in den Krankenzimmern

nach Degen’s Unterfuchung günftigftenfalls eine ftündliche Zuführung von 5,1 cbm frifcher Luft für jedes

Bett; »der übrige Bedarf bleibt dem Zufalle anheimgeltellt«“”).

Die Abfallrohre fämmtlicher Spülaborte, Porzellanrohre von 26 mm (: 4 Zoll) Durchmeffer, die

unter dem Kellerfufsboden an Knpferrohre anfehliefsen, find nach Fäffern geführt, deren Inhalt täglich in

der Dunggrube auf dem Oekonomiehof entleert und im Frühjahr und Herbfi: zum Düngen der Gärten

verwendet wurde.

Zu jeder Seite des Hauptgebäudes il't ein zweigefchoffiges kleines Beamtenhaus errichtet.

Die gefammten Baukoften betrugen 1 320000 Mark oder 244 Mark für Im“ bebauter Fläche oder

3771,43 Mark für 1 Bett.

Die Anftalt erhielt fpäter ein Oekonomiegebäude, eine Leichenhalle und 1872 den »für befonders

fchwere und für anf’teckende Kranke« nach den Plänen von Gropius öß’ Schmizdm errichteten Evacuations-

Pavillon. (Siehe darüber unter B.)

Im Jahre 1878 wurde das Feierabendhaus für Diakoniffen und 1886 auf Grund eines Gnaden-

gefchenkes des Kaifers Wilhelm I. das mit Dampfbetrieb verfehene \Vafchhaus erbaut.

Von der Aufnahme in die Anitalt find ausgefchlofi'en Alle, die an Geifteskrankheiten, Pocken,

Syphilis oder Krätze leiden, fo wie die Unheilbaren. Die Anitalt ilt Eigenthum der Genofl'enfchaft der

Diakoniffen und refiortirt vom evangelifchen Oberkirchenrath“fl.

Die allgemeinen Krankenhäufer zu Zürich, Rotterdam, Bremen und Augsburg

find Typen für den Langbau, deffen mittleren Theil, wie in Hamburg, das Ver-

waltungsgebäude bildet, in welchem zu beiden Seiten eines Mittelcorridors die Räume

allgemeiner Natur nebf’t der l—iaupttreppe liegen. Diefer Corridor fetzt fish aber

hier geradlinig nach beiden Seiten fort, wo fich die Krankenräume einfeitig an-

fchliefsen, bis er an den Enden des Baues wieder zum Mittelcorridor wird, weil dort

meift auch an der anderen Seite, in Gef’talt von Rifalit- oder kurzen Flügelbauten,

die Nebentreppen und Bäder, unter Umf’cänden auch Einzelzimmer angebaut find.

Der erlte hervorragende Bau diefer Gattung if’c das 1836—42 nach den Plänen

von Wegmann & Zeug/wer für 300 Betten erbaute Cantons-Hofpital in Zürich374)

an der Plattnerftrafse.

372) Siehe: DEGEN, L. Der Bau der Krankenhäufer mit befonderer Berückfichtigung der Ventilation und Heizung.

München 1820. S. 20.

373) Vergl.: GUTTSTADT, a. a. O., S. 538 u. ff.

37“*) Siehe: SCHRÄML1. Defrripiiw; du „our/el lm”jital cantaual d: Zürich. — Der Plan findet fich auch in: Honxr‚ ].

Studien über Krankenanltalten, deren bauliche Anlage und Ausführung. Theil I. Wien 1866. S. 20 11. Taf. 2 — ferner in:

PLAGE, E. Studien über Krankenhäufer. Zeitfchr. f. Bauw. 1873, Bl. 41 — und in: Allg. Bauz. 1843, S. 355 u. R'.
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Hier hat der Verwaltungsbau ebenfalls kurze, rückwärts fpringende Flügel, zwifchen denen die

große, zweiarmige Treppe rechts und links vom Eingang längs des Corridors emporlteigt. Der halbkreis-

t'örmig ziligefclilotfene ()perationsfaal ift in der Mittelaxe des Gebäudes noch hinter dem Treppenhaus

vorgebaut. Nur diel"er Blittelbau, der die Verwaltung enthält, hat 3 Gefchoffe; die Seitentheile find zwei-

gefchot'fig. Jede Seite hat in jedem Gefchofs 5 in der Front gegen Südwefi: liegende Krankenzimmer, die

mit 12, in der chirurgifchen Abtheilung aber nur mit 10 Betten belegt find und durch Zwifchengänge

getrennt werden. Die ebenfalls nach rückwärts vortretenden Eckrifalite enthalten im Erdgefchofs die

Krätzigen und im Obergel'chol's die Venerifchen.

Zum Hofpital gehören 11. A. das Anatomiegebäude und ein Ahfonderungshaus, die beide 1838 ge-
baut wurden.

Das 1844 gegründete Spital zu Rotterdam 375) zu 265 Betten hat 4 Gefchoffe
und nur im Mittelbau einen rückwärts vertretenden Baukörper, der Bibliothek,

Operationsfaal und Zimmer für Zahlende enthält.
Ein großartiges Treppenhaus mit glasgedecktem Lichthof bildet den Mittelpunkt des Verwaltungs—

gebäudes. Die Queraxe des Lichthofes fchneidet der beiderfeits abgehende Corridor, an dem nach vom
je 4 Säle zu je 10 Betten liegen, die unter fich, dicht an den Fenftem, in unmittelbarer Verbindung
itehen. Die Säle haben nach aufsen nur 1 Fenfler. Saalabort und Befenkammer find hier, wie in Ham-
burg, am Corridor angeordnet.

In Bremen 376), wo man die Errichtung des Krankenhaufes und des Irrenhaufes,
zwar räumlich getrennt, aber doch auf einem Baugrund mit gemeinfchaftlicher
Oekonomie plante, wie es bei kleinen Verhältniffen für zuläffig erachtetwurdd be-
gann man mit Errichtung der Krankenanf’talt für 272 Betten nach dem Plane
Sr/zräzz’er’s, deren Grundl’tein am 24. Juli 1850 gelegt wurde.

Der Plan, dem von Zürich [ehr verwandt, zeigt ein eingebautes, weniger luftiges Treppenhaus.
Auch hier hat nur der l\littelbau 3, der übrige Bau 2 Gefchoffe. Die Front ilt gegen Nordweft, die
Krankenfäle find gegen Südoft gekehrt. In den Endkopfbauten, die kleine Räume an 2 fich kreuzenden
)Iittelcorridoren und befondere Treppen enthalten, find einerfeits eine Kinderfiation, andererfeits Recon—
valefcenten— und Einzelzimmer eingebaut. Die Zwifchengänge zwifchen den 6,94!!! (= 24 ans) breiten,
10.12 m (= 35 Fuß) tiefen und 4,34m (: 15 Fufs) hohen Sälen für je 10 Betten find breiter, als in
Zürich und dienen für 2 Säle. An der Front ifl: von ihnen das \Värterzimmer und am Corridor die
'l‘heeküche fo abget'chnitten, dafs in dem zwifchen beiden verbleibenden Raum ein Quergang zwifchen
den 2 Nachburfälen und 2 von diefen zugängliche Saalaborte angeordnet werden konnten. Die Säle haben
nur 1 Fender nach außen und ! Thür nach dem Corridor und ftehen unter fich in Verbindung. Das
Hauptgebäude wird durch ein \Val'chhaus, ein Abfonderungshaus, ein Haus für den dirigirenden Arzt und
ein Stallgebäude ergänzt.

Nicht nur der Trennung der Gefchlechter und Krankheiten, fondern auch der
zweier Confeffionen follte das Krankenhaus zu Augsburg“") entfprechen, das vom
Magiltrat auf Gemeindekoften ausfchliefslich zum Zwecke der Krankenheilung und ‘
Pflege für 500 Betten nach den Plänen und unter der Leitung Kollmamz's in der
St. Jacob-Vorlladt 1856—59 erbaut wurde.

In dem auf dem 17000an großen Bauplatz errichteten Hauptbau von 153,7m Länge mit
kurzem linken und längerem rechten Flügel liegt auch hier die beiden Confeffionen gemeinfchaftliche
Verwaltung und ärztliche Überleitung in der Mitte. Diele Abtheilung trennt den Wirkungskreis der
barmherzigen Schweflern im rechten Theile von dem der Diakoniffinnen im linken Theile der Anflalt.
Jede (liefer Abtheilungen hat ihre eigene, neben dem Verwaltungstract gelegene Treppe, eigene Capelle
am Ende ihres Flügels, eigene Bäder und eigene Oekonomie, letztere im Sockelgefchofs.

Der 3 Stockwerke hohe Bau hat nur im Mittelbau ein viertes Gefchofs für Wöchnerinnen und
durchweg ein 9 Stufen über dem Erdboden fich erhebendes Sockelgefchofs. Die männlichen Patienten
nehmen das Erdgefchol's ein. Die größeren Zimmer zu je 8 Betten liegen in der Front gegen Süden,

473) Siehe: HORK\', &. n. O., Taf. 4 — ferner: PLAGE, a. a. O., Bl. 41 — endlich: HUSSON’, a„a. O., S. 440 u. Pl. 13.37“) Menue, D. E. Die neue Krankennnftnlt in Bremen. 2. Aufl. Bremen 1850. — Vergl. auch: HORKY‚ a. a. O.,Taf. 2 — ferner: PLAGE, a. n. O., Bl. 41 — endlich: Ht‘ssox, a. a. O., S. 458 u. Pl. 13.
377) Siehe: Das neue Krankenhaus zu Augsburg. Ro.\uzlaRc’s Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1859, S. 311 u. E. — Vergl.

auch: Homer, a, n. 0 , Taf. 3,
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Reisen unmittelbar an einander, ohne Thürverbindung, haben denfelben nifchenartigen Abfchlufs gegen den

Corridor, wie diejenigen in München, und nur 1 Fenfter nach außen. In einem Nebengebäude liegen die

Dampfwäfcherei, die Abtheilungen für Blatternkranke, für Tobfüchtige und für den Leichendienft.

In der Veröffentlichung über das Bremer Krankenhaus finden fich eine Reihe

Notizen 373), welche Dr. Meyer auf einer Studienreife bezüglich vieler neuerer

Krankenhäufer gefammelt hatte.

Zur Ergänzung des Voritehenden (ei hieraus Einiges wiedergegeben.
Nur in Bethanien und im ifraelitifchen Krankenhaus in Hamburg befanden fich die Wafchhäufer im

Kellergel'choi's des Gebäudes; in erfierem lag der Raum, in dern die \Väl'che gekocht wird, in einem

Ausbau; in den 27 anderen befuchten Städten hatten die Krankenhäufer ein ifolirtes \Vafchhaus.

»Eine eigene Apotheke fehlte in keinem der größeren Krankenhäufer . . . Nur bei einer großen

Krankenzahl kann eine ganz vollftändige Apotheke dem Haufe Nutzen bringen, falls fie nicht, wie in

Hannover, das Recht hat, nach außen zu dispenfiren.ar

Die Zahl der Betten in den Zimmern fchwankte von 3 bis 4 Kranken in Dresden und 5 bis 6 im

neu erbauten Krankenhaus zu Bafel — wo »dadurch eine fehr bedeutende jährliche Mehrausgabe« verur-

facht werde — bis zu 45 in Straßburg. »10 bis 12 Betten bezeichnet auch Oppalser als die zweck—

dienlichfte Zahl.x

Eigene Zimmer für \Värterinnen fehlten nur in Frankfurt. Mit Ausnahme von Hamburg waren

überall Doppelfenfter vorhanden. Bezüglich der Lüftungsvorkehrungen fei zu bemerken, »dal's aller Orten

die mehr oder weniger künftlichen Einrichtungen, fobald diefelben befondere Arbeit oder Aufmerkfamkeit

verlangten, von dem Dienftperl'onal nach kurzer Zeit vernachläffigt werden find«. Es fei überall der

Fehler gemacht, dafs die Dunftfchlote »nicht bis über den Dachfirit fortgeführt find, wie das ja auch bei

Schornfteinen nothwendig iR, fondern gleich über der Dachfläche ausmündena.

In den befferen Anftalten rechnete man auf ro bis 12 Kranke, in Stuttgart auf 18, in St. Gallen

auf S, in Bafel und Prag durchfchnittlich auf 7 eine \Värterin.

Die gleichzeitig gebauten kleineren Krankenhäufer zu 80 bis 100 Betten folgen Kli?l*re

dem Typus des Langhaues mit kurzen Kopf— oder Flügelbauten bei entfprechender Krankenhä„f„_

Herabminderung aller Verhältnifl'e. Der lothrechten Trennung der Gefchlechter

entfprechend haben fie meifi: 2 Treppen, je eine in jedem Kopfbau.

Eine verhältnifsmäfsig luftige Anlage bildet das von Andrew für 80 Kranke

erbaute Krankenhaus der Stadt Hannover 379).
Im Mittelbau liegen die Räume einfeitig am Corridor; der erfiere wird von den Kopfbauten

durch Corridore getrennt, an denen (ich einfeitig alle Räume derfelben reihen. Mit dem Corridor

des Mittelbaues fällt die Axe der in den Kopfbauten liegenden Treppen zufammen. Das Gebäude hat

2 Stockwerke über einem Sockelgefchofs, das in Folge des Gefälles rückwärts ganz frei liegt und Küche,

Wai'chkiiche und Laboratorium enthält. Im Mitteltract find die Verwaltung und Zimmer für zahlende

Kranke, in den Kopfbauten die übrigen Krankenräume, beftehend aus 1 Saal zu 12, I zu 6 und aus

Zimmern zu 2 bis 4 Betten, untergebracht.

Eine andere gute Anlage bildete das von Salomon Heine gettiftete und von

Klees Wäldern erbaute Krankenhaus der ifraelitifchen Gemeinde in Hamburg”°)

für 100 Betten mit einem befonderen Abfonderungshaus (fiehe Art. 168, S. 163).

Dem Plan des Sommer-Lazarethes der Charité ift derjenige zum Krankenhaus der
jüdifchen Gemeinde zu Berlin fehr verwandt, das 1858—61 nach Knoblauch's Ent—

wurf gebaut wurde 381).
Die jüdifche Gemeinde befafs feit 1754 ein altes Krankenhaus in der Nähe des kleinen ]udenhofes,

fpäter in der Oranienburgerf’trafse 7/8. Man berechnete, als man 1857 an den Neubau in der Auguit-

 

378) Siehe: MEIER, a. a. O. — Die Notizen find in den Fußnoten S. 5—25 enthalten.

379) Siehe: ANDéEAE. Befchreibung des neuen Krankenhaufes der Stadt Hannover. Hannover 1838. (Sonder-

abdruck aus den Hannöver't'chen Annalen fiir die gefammte Heilkunde. Herausg. von G. 0. HOLSCHER.)

35°) Siehe: HEILBUT. Das neue Krankenhaus der ifraeliiifchen Gemeinde in Hamburg, erbaut von Salomon Heine.

Hamburg 1843.

B 331) Siehe: ESSE, C. H. Das neue Krankenhaus der jüdii'ehen Gemeinde zu Berlin in (einen Einrichtungen dargeitellt.
erlin 1861.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. “
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flrafse Nr. 14 bis 15 ging, den Verkaufswerth der alten Befitzung auf Fig. 41.

50000 Thaler, zu denen 30000 Thaler an Legaten (insbefondere

das der Frau Sara Lern) und 50000 Thaler gefammelter Gelder

hinzukamen. In der Baucommiffion war [ij/“e als Beirath thätig.

Die Adminittration und die Apotheke, die auch für Bedarf

aufserhalb des Haufes beftimrnt ilt, befinden fich auf dem 5692‚5 qm

grofsen Grundftück im Vordergebäude an der Straße. Das unter-

kellerte Krankengebäude mit 3 Stockwerken und rund 100 Betten, Krankenhaus
der jüdifchen Gemeinde zu Berlin 3“).

Arch. : Ä'noblaztch.

 

von dem man »wegen Kleinheit der Auftalt und Platzmangelx die

\Virthfchaftsräume nicht trennte, hat den aus Fig. 41 3“) erficht—

lichen Grundplan. Der Corridor trennt auch hier die Kranken-

räume mit ihrem unmittelbaren Zubehör, die gegen Süden nach be-

nachbarten Gärten hin liegen, von den Verkehrsräumen, die

dieffeits deffelben in 3 Rifaliten untergebracht find. Der Mittel- _ Krankenraum. bez. Ambulatorium.

rifalit enthält im Erdgefchofs zu Seiten der zu diel'em empor- ‚0.23h1ende Kranke. „_ Wä„„_

führenden Stufen das Zimmer des Arztes, bezw. das Ambulatorium, 12« Operationszimmer— 30. Theeküche.

darüber im I. Obergefchofs den Betfaal und über diefern 3 Vor-

raths- oder im Bedarfsfall Einzelzimmer. In den beiden Endrifaliten find zu Seiten der Treppen das

Badezimmer mit Vorraum und die allgemeinen Aborte angeordnet. Jenfeits des Corridors befinden

fich in allen 3 Stockwerken in der Mitte ein Operationszimmer und an den Stirnfeiten des Gebäudes

Sonderzimmer für Zahlende zu 1. bezw. 2 Betten. Zwifchen je 2 der großen Krankenzimmer oder Säle

zu je 8 Betten bei 6,23m Breite und 8,79m Tiefe, die durch ein l,ssln breites Fender beleuchtet

find, liegen an der Außenwand das für 2 Pflegende beitimmte \Värterinnenzimmer, welches Fenfter nach

beiden Nachbarfälen hat, und, von diefen durch einen beide Säle verbindenden Quergang getrennt,

am Corridor die Thee« oder Spülküche, in welcher der Saalabort eingebaut und eine auf Rollen laufende

1‚‘1 000 n . Gr.

1. Eingang. 22. Bad.

2. Verbindungsgang. 23. Abort.

7. Auskleidezimmer. 28. Zimmer d. Arztes,

8

Badewanne aufgeltellt ii‘t.

Von den 3 Stockwerken haben die 2 unteren je 4,40 m, das oberfte 5,97 m Gefchofshöhe. Letzteres

dient zur Referve und nimmt die Syphilitifchen und Krätzigen auf. Im gewölbten Keller, der auch

zwifchen den Rifnliten —— links liegen hier die Dampfkeffel, rechts Kohlenmagazine — durchgeführt in,

befinden lich die Speifektiche mit ihren Nebenräumen, die W'afchküche, Wohnungen für das Dienft—

perfonnl u. [. w., im Dachboden Trockenräume, Kleider» und Vorrathskammern.

Die Heizung der Krankenzimmer erfolgt durch Oefen in den Corridorwänden. Reine Luft wird

durch 'l‘honrohre im Fufsboden unter die Oefen und von da behufs Erwärmung in eifernen Rohren durch

die ()cfen hindurch in den Saal eingeführt. Die Abfühnmg erfolgt durch den in der Mittelaxe des Ge-

bäudes befindlichen Saugfchornt'tein, der mit den Oetfnungen unter der Decke in den Säleu, welche mittels

fiellbarer ]aluufielilappen fchliefsbar find, durch Canäle verbunden ift. In (liefern Saugfchornftein ift das

Rohr für die Feuergafe der Dampfkeffelheizung eingefetzt, fo dafs auch im Sommer dem Lüftungsfchlot

die abfaugcnde Wirkung bleibt. Die Entwäfferung erfolgt nach dem allgemeinen Canal in der Augulb

ftrafse, der in die Spree führt, paffirt aber vor Einmündung in den Canal eine Senkgrube. Das tiefer

liegende Kellergefchofs wird mittels Pumpwerk nach der Senkgrube entwäfi'ert. Für die \Vafferzufiihrung

forgen die englifchen \Vafferwerke und erforderlichenfalls ein Refervebrunnen, für den eine zweite Dampf-

pumpe aufgeftellt ill.

Ein »pnenmatifches Cabinet wurde unter Traube"s Leitung 1871 erbaut und am 29. December 1874

der Benutzung übergeben«. Ueber die 1884 erbaute Diphtheritis-Baracke fiehe unter B. Seit 1879 ifl:

eine Poliklinik eingerichtet worden. Auf demfelben Gelände und in wirthfchaftlicher Verbindung mit

dem Krankenhaufe licht ein mit 25 Siechen belegtes Siechenhaus. Die Zahl der Betten betrug 1889 im

Krankenhnufe 148 383).

Schliefslich fei das kleine, von Rafc/zdozfl erbaute Hilfskrankenhaus in Cöln334)

erwähnt, deffen 32 Betten im Erdgefchofs und im Obergefchofs fo vertheilt find,

dafs jedes Stockwerk einen an feinen Stirnfeiten beleuchteten Saal mit 12 Betten

382) Facf‚-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1873, Taf. 41. ,

353) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Herausgegeben von den ftädti—

[chen Behörden. Feltl'chrift der Stadt Berlin, dargeboten dem X. internationalen medizinifchen Kongreß. Berlin 1890.

S. 223 u. ff.

3“) Siehe: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 55.
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und 2 Einzelzimmer zu je 2 Betten enthält, wobei das Erdgefchofs mit Männern,

das Obergefchofs mit Frauen belegt if’t.
An die eine Längsfeite des Saales flofsen Treppen, \Värterzimmer und obige 2 Einzelzimmer an,

die um einen kleinen Mittelflur gruppirt find. Die andere Längsl'eite liegt frei. Im Kellergefchofs liegen

Küche, Badezimmer, VVafchküche, Vorrathsräume, das Desinfectionszimmer und die Todtenkammer.

Für die Errichtung von Kreiskrankenhäufern trat der Kreisphyfikus Dr. Aläertz‘335) 167.

in ]auer em, der die Entftehung e1nes folchen m d1efer Stadt darlegt; am I. Januar Km„kef,l,zufeh

i843 trat daffelbe in das Leben.
Zweck deffelben war, dem »armen Landbewohner und dem ländlichen Gefinde in vorkommenden

Krankheitsfällen ein Afyl« zu gewähren. Es follten fomit nicht nur ‚die notorifch Armen und von der

Unterftützung der Gemeinde-Calle Lebenden, fondern alle diejenigen, deren Broterwerb nur für die täg-

lichen Bedürfnil'l'e hinreicht,ar zugelafi'en werden. Man miethete vorläufig nur ein Local, das aus 3 Kranken-

zimmern und der Wohnung für den Krankenwärter bef‘tand, und befchaffte für diefe das Inventarium. Zur

Deckung der Kofien wurde das Erheben geringer Beiträge »auf die im Kreis vorhandenen Grundltücke«

vorgefchlagen; auch follte der einzelne Kranke zunächft einen kleinen Beitrag zahlen. Der Anitalt fielen

einige Legate zu, und. fpäter wurde ihr ein Theil des jährlichen Erlöfes der _]agdfcheine zugewiefen. Die

Frequenz hob fich bis zum Jahr r853 wie I : IO. ». . . Die Kranken melden fich bereits freiwillig zur

Aufnahme; die Aeltern [Chicken ihre Kinder und die Ehegatten einander gegenfeitig hinein, weil fie ein»

gefehen haben, dafs ein armer Kranker nirgends beffer untergebracht fein kann.«

Die im Vorhergehenden mehrfach erwähnten Abfonderungshäufer innerhalb

der allgemeinen Krankenhäufer in Deutfchland bildeten ein neues Element, welches

nicht wieder fallen gelaffen wurde und auch auswärts Fortbildung erfuhr.
Dr. flkier386), der 1850 von befiehenden Abfonderungshäui'ern in allgemeinen Krankenhäufern die

m Berlin, St. Gallen, Zürich, Stuttgart und Hamburg (im ifraelitifchen Krankenhaus) anführt, fagt; »In

den übrigen Krankenhäufern war diefe Abtheilung nur durch Gitter und Thüren abgefondert, was oftmals

das \Veiterfchleppen der Pocken durch das ganze Haus veranlaffte. Die völlige Abfcheidung durch

Mauern würde das freilich fehr behindern; doch wäre felbit bei gefondertem Eingange durch Wärter und

Reconvalefcenten eine Verbreitung fehr leicht möglich. Sind doch bei der diesjährigen Pocken-Epidemie

die unferem für die Pockenkranken eingeräumten Irrenhaufe zunächfi: liegenden Häufer gleichfalls heim—

gefucht worden.«

Diefe Abfonderungshäufer waren zum Theile ausgedehnt, wie dasjenige in Zürich mit 58 großen

und 3 kleinen Betten in 9 Sälen, die in einem zweiftöckigen Bau, der den Hauptzügen des grofsen Ge-

bäudes folgte, untergebracht find. In dem befonderen Wafchhaus des Gebäudes wufch man nur die

Wäl'che der Pockenkranken; diejenige der Typhöfen fchickte man nach dem allgemeinen Wafchhaus. Der

Dienft des Haufes Rand unter einem befonderen Oberwärter. Eine abfolute Trennung war weder inner-

lich, noch äußerlich erreicht; auch fehlten Zimmer für Penfionäre 337).

Das eingefchoffige Abfonderungshaus des ifraelitifchen Krankenhaufes in Hamburg (fiehe Art. 166,

5. 161338) hat 9,90 m Breite und 14,05 m Tiefe. Es hat feinen Zugang von der Breitfeite, wo in der Mitte

ein kleiner Vorraurn und an diefem rechts und links der Raum der Wärterin, bezw. eine kleine Küche

liegen. Vom Vorraum betritt man geradeaus die geradlinig aufiteigende Bodentreppe, links und rechts

die Männer-, bezw. die Frauenabtheilung, deren jede aus 2 hinter einander liegenden Zimmern zu 2 und

zu 5 Betten befteht. In erf’teren befindet fich auch eine Badewanne; die letzteren haben bei 3,33 m Breite

(Mom Länge und 3,44m Höhe. Da die Treppenmauern zwifchen den Zimmern beider Abtheilungen, die

5 Betten haben, fortgefetzt find, fo konnten hier in dem Raum zwifchen ihnen 2 Aborte, die hinter ein—

ander liegen und von denen je 1 vom benachbarten Zimmer zugänglich ill, eingebaut werden.

Eine Trennung jeder Seite »in 2 Zimmer war wohl nothwendig, damit man die Kranken, die im

erften Stadium der Krankheit find, von denen, welche fich in einem fpäteren befinden, abfondern könne«.

Während bei den Abfonderungshäufern bisher vorwiegend eine Trennung

gewiffer Kranker vom Hauptgebäude bezweckt wurde, ermöglichte die Errichtung

335) Siehe: ALBERTI, I. Zur Löfung der Frage: Wie baut man Kreis-Krankenhäul'er? Medicinifche Zeitung,

Jahrg. XXII (r853), S. 187 u. R‘.

386) Siehe; Maren, a. a. O., S. 7 (Fußnote).

387) Siehe: HL'SSON, a. a. O., S. 444 u. R'.

338) Siehe: HEXLBUT, a. a. O., wo lich auch der Plan findet.

168.
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I69.

Schutzdäeher.



r 70.

Neue

Vorfchläge .

164

eines Schutzdaches im 51. ?zzcaés-Hofpital zu Leipzig, folchen Abgefonderten dort,
wenigftens im Sommer, einen zugleich möglichfi: gut gelüfteten Aufenthalt zu

bieten.
Craié””) fchreibt hierüber: ». . . Die fogenannte ,Luftbude‘, ebenfalls für 12 Betten, ift fch0n

Anfang der 40-er Jahre von Günther, alfo zu einer Zeit angelegt, wo man anderwärts noch nirgends,

fo viel ich wenigftens habe ermitteln können, an die Unterbringung der Kranken Während der warmen

Jahreszeit im Freien dachte, ein Zeichen, wie fehr feine Kranken von Hofpitalkrankheiten heimgefucht

waren . . . Sie befteht aus einer langen Wand mit ungefähr 8,40 m (: 6 Ellen) breitem Schutzdach nach

Art einer Kegelbahn. Nach der Sudfeite iii: fie vollftändig offen, nöthigenfalls jedoch durch Vorhänge

von Reifiggeflechten zu fchützen.«

Der Einflufs, den die Errichtung von Larz'bog/z'ére in Paris (fiehe weiter unten)

und die Erfahrungen in den neuen Feldzügen ausübten, fängt jetzt an in Deutfch-

land fich zu zeigen. Neue Vorfchläge werden gemacht, die beitehende Bauart zu

verbeffern. Hierher gehört der des Oberßabsarztes Bonora’m zu Herford (1859390),

der dahin zielt, in einem mehrgefchoffigen Bau die Abtheilungen fo zu trennen,

dafs gar keine Verbindung derfelben unter fich und zwifchen den verfchiedenen

Stockwerken beftehen bleibt.
Er giebt jeder Abtheilung in jedem Gefchofs feine eigene Treppe, die vom Hof, der »nach der

Seite der herrfchenden Winde, alfa bei uns gegen \Veften« liegen mufs, zugänglich fein fell. Ein

Krankenhaus, welches aus einem Erdgefchofs, aus 2 Obergefchoffen befteht und 6 Abtheihmgen

enthält, erfordert fomit 4 Treppen. Wolle man die Zahl der Treppen vermindern, um an Kelten

zu fparen, fo könne man Verbindungen zwifchen Abtheilungen durch offene Galerien herftellen. Aus dem

Paffiren durch die freie Luft, das »namentlich bei rauhem, regnerifchen Wetter felbft läf’tig werden kann,

möchte aber bei angemeffener Vorficht den genannten Perfonen kein Nachtheil, fondern nur Vortheil

erwachfen. Erfahrungsgemäß werden Krankenwärter bleich und kränklich, wenn fie zu anhaltend fich in

den Krankenzimmern aufhalten müffen; es iit ihnen daher nicht nur nützlich, fondern nothwendig, zuweilen

einen Gang durch das Freie zu machen; die Aerzte und Beamten aber werden dann, wenn fie eine Ab-

theilung verlaffen, worin fich anfteckende Kranke befinden, um fo weniger leicht den Anfteckungsftoff

einer anderen Abtheilung übertragen, als fie dadurch zugleich Gelegenheit haben und daran erinnert

werden, im Empfangszimmer des Erdgefchoifes einen anderen Rock anzuziehen, was ftets in folchen Fällen

gefchehen follte. Uebrigens erheifcht es die Vorficht, anfteckende, acute Kranke in eine Abtheilung der

oberftcn Etage zu legen und diefe zuletzt zu befuchen.a Die Aborte follen in einer Entfernung von 4 bis

5 Fufs vom Ende des Gebäudes errichtet und mit ihm durch Galerien verbunden fein, iwelche bedacht

und nur an einer Seite offen« find. Die Reconvalefcenten follen fich auf dem Wege dahin durch Mäntel

fchützen. Fiir die Kranken, die das Zimmer nicht verlaffen können, foll ein Nachtftuhl in einem Ver—

fchlag zwifchen Corridor und Saal, wie in Hamburg, vorhanden fein.

Grofse Hoffnungen knüpften fich in Oefterreich an die Seitens des Kaifers
Franz ?ofzp/z in Wien am 26. Auguf’t 1858 in Folge der Geburt des Kronprinzen
»zum Bef’ten der armen leidenden Menfchheit« errichtete Rudolf Stiftung. Der
für 1000 Kranke und 200 geif’cliche Wärterinnen beabfichtigte Bau bot Gelegenheit,
einen auf der Höhe der Zeit Ptehenden Neubau zu fchaffen. Ger/zart! von Breum'ng39l)
trat für die Auflöfung des Spitals in einzelne >>Kranken-Colonien« ein.

Er fchlug vor, 13 Einzelgruppen zu bilden, und zwar 392):

I) Ein größeres Gebäude für die Innerlichkranken im Allgemeinen, d. i. für den allgemeinen
Krankenhauptbelag.

2) Ein kleineres für die Chirurgifchkranken.

3) Ein Haus für die Augenkranken.

4} Ein Gebärhaus.

399) Siehe: CREDE', C. B. Einiges über das \Vunderyfipel im St. Jacobs—Hofpital zu Leipzig._ Inaugural-Differtation,
25._Iuni1870. Leipzig. 5.5.

390) Siehe: Boxrmnr3x. Das bef’ce Krankenhaus. Medicinifche Zeitung, neue Folge, Jahrg. II (1859), S. 17 u. ff.
w) Siehe: BREL'NL\IG, G. v. Bemerkungen über Spitalbau und Einrichtung. Wien 1859.
;02) Siehe ebendnf., S. 3 u. ff.
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5) Ein Haus für kranke Kinder mit befonderem \Varteperfonal und befonderen Einrichtungen. Die

medicinifch— und die chirurgifchkranken Kinder fallen in 2 von einander abgefonderten Hanshälften unter-

gebracht werden, die durch einen Mittel—Glascorridor, der zugleich als Reconvalefcenten-Spaziergang benutzt

werden könnte, zu verbinden feien. In der medicinifchen Kinderkrankenabtheilung, aber abfeits, wären

die Räumlichkeiten für Ausfchlagkranke unterzubringen.

6) Ein Haus für an anfteckenden Epidemien Erkrankte.

7) Ein Erdgefchofsbau für die Aufnahme und Infpections—Kanzlei mit Ordinations-Zimmer für

ambulante Kranke oder durch plötzliche Verletzungen Befchädigte, unter Umf’tänden auch für die

Apotheke.

8) »Ein oder mehrere im Garten befindliche Pavillons, famrnt benachbartem freien Tummelplatz

für Gymnaftik«; in der Nähe eine Bibliothek famrnt Lefefaal für Reconvalefcenten und ein Schulzimmer

für wiedergenefene Kinder.

9) Die Kranken—Capelle‚ entweder frei itehend oder durch Glascorridor mit dem Hauptgebäude

in Verbindung.

10) Das Gebäude für die Direction und die übrigen Verwaltungsräume.

11) Küche, Bade- und Wafchanftalt, die jede für fich und von der anderen abgefondert in der Nähe

des Hauptgebäudes in einem befonderen Häuschen unterzubringen wären.

12) Die Leichenkammer und eine Leicheneinfegnungs—Capelle, fo gelegen, dafs die herrfchenden

Winde nicht nach dem Spitale hin wehen.

13) Ein Reconvalefcentenhaus mit Befchäftigungsanftalt.

Die Bildung einer derartigen »Spitäler-Coloniec werde mancherlei Vortheile bieten, »vorausgefetzt,

dafs die Vertheilung wohl überdacht, fcharffinnig angeplant und in wechfelfeitiger Uebereinftimmung- aus—

geführt werde, durch eingehendere »Ueberwachung der einzelnen, für froh ein Ganzes bildenden (Theil-)

Anitalten«‚ durch die reinere Luft, welche fich in jedem Gebäude erhalten laffe, durch Trennung des

Warteperfonals, welches dadurch weniger in wechfelfeitige Berührung komme, und durch beffere Wahrung

der Sittlichkeit der Kranken.

Die Gebäude follen über dem Erdgefchofs nur 1, höchftens 2 Gefchoffe haben und die Säle 20 bis

25 Betten faffen, in jedem Gebäude an Verbindungsgängen liegen und durch je 2 Wärterzirnmer getrennt

werden, von denen das eine nach der Strafse, das andere nach dem Corridor fein Fenfter hat; die Ab-

orte für die Kranken fchlägt er vor, in Erkern an den Corridoren, bezw. an den Sälen auszubauen.

Den einzelnen Spitalgebäuden Würden Abtheilungen der Gartenanlagen zu entfprechen haben, die

lich in ihrer Erfcheinung dem Charakter englifcher Gartenanlagen anfchliefsen follen. Ein Teich, Spring-

brunnen und Wintergärten dürfen vorhanden fein, und Baumgruppen feien zum Schutz der Gebäude vor

den heftigen Wiener Winden anzupflanzen, wo fich diefer nicht durch Gruppirung der Gebäudetheile er-

reichen lafi'e. Abfeits von allen Krankengebäuden werden die Wohnungen der Gefunden, der Aerzte,

Apotheker, Hausvorftände u. f. w. angeordnet 393).

Eine ähnliche Art von Gruppenbildung der einzelnen Theile des Kranken-

haufes fchwebte Horky394) vor, der feine Studien zum Bau diefer Stiftung fpäter

veröffentlichte.
Er weist auf das Beifpiel der Charité in Berlin hin. »Es ift diefer Complex verfchiedener Bauten

nach und nach entftanden und entfchieden vortheilhafter in der Ifolirung diefer einzelnen Partien, als der

Anbau einzelner Flügel oder Tracte an eine fchon befiehende Anhalt, wie dies anderswo gefchehen ift395).

[hr/® bekämpfte aber in Folge der heftigen Nord- und W'eftwinde in Wien jede freie Lage eines Saales

gegen diefe Himmelsrichtungen und forderte Deckung eines folchen durch Corridore oder andere Gebäude-

theile. Doch kam es in Folge des befchränkten Geländes zu einer freieren Gruppirung nicht. Unter

den 3 Plänen, welche Horky für die Rudolf—Stiftung aufgeftellt hatte und in feinen »Studien« veröffent-

lichte, zeigt nur der darin auf Taf. 16 u. 17 dargeftellte den Verfuch einer Bildung gänzlich getrennter

Gruppen, indem er 2 Corridor—Krankengebäude von je 500 Betten einander gegenüber ftellt und an dem

zuifchen ihnen liegenden Platz vom das Adminiftrationsgebäude und am Ende das “’irthfchaftsgebäude

mit der Capelle anordnet.

Die neue Krankenanftalt >>Rudolf-Stiftung« in Wien wurde nach den Plänen
Ho7'ky'5 im Auguf’c 1860 begonnen und Ende October 1864 vollendet.

393) Siehe ebendaf., S. 5 u. H,

394) Siehe: HORKY, ]. Studien über Kräukenanflalten, deren bauliche Anlage und Ausführung. Theil I. Wien 1866.

395) Siehe ebendaf.‚ S. 53. '
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Als Baugrund hatte der Kaifer einen Theil des in der Vorftadt Landftrafse beftandenen Kaifer-

gartens gefchenkt und zum Bau den fchon feit 300 Jahren beftehenden »Hofpitalfond« zur Verfügung ge—

flellt. Wegen des befchränkten Geländes wurde die Zahl der Kranken auf 800 herabgemindert, die Er—

richtung des Claufurgebäudes für 200 geiltliche \Värterinnen weggelaffen, dafür das \Varteperfonal in der

Anflalt felbl't untergebracht. Von der Aufnahme zahlender Kranker fah man mit Rückficht auf den

Stiftungszweck ab und die Erbauung einer Capelle wurde aus Erfparnifsrückfichten aufgegeben.

Das an der Ecke der Boerhave- und der Rudolf-Gaffe gelegene Grundftück hat 34 322 qm, von denen

11408q'“, fomit rund 1/3, bebaut wurden. Es entfallen auf jedes Bett 42,9 qm Bodenfläche. Die tief unter

der Strafsengleiche gelegene Bodenfläche erforderte eine bedeutende Erdanfchüttung und fällt von Nord

nach Süd um 1,26 m. ’

]larl’y‚ dem der Auftrag in Folge einer \Vettbewerbung zutiel, faffte feinen Plan als eine Combi—

nation von Pavillon- und Corridorplan auf; er hat denfelben in der Hauptfache zur Ausführung gebracht,

da nur die Aenderungen benöthigt wurden, die aus den vorftehend angeführten Reductionen folgten, Den

von ihm für nöthig gehaltenen Schutz der Säle vor Stürmen giebt er ihnen, indem er fie gegen OR und

Süd an Corridore legt, die nach Nord oder Weit gewendet find; doch fucht er die Bildung von abgefchlolfenen

Abtheilungen im Fall des Herrfchens von Epidemien zu ermöglichen, indem er Treppen und Glasabfchlüffe

in den Curridoren fo vertheilt, dafs jede derfelben zur unmittelbaren Benutzung von I oder 2 Pavillons

abgefperrt werden kann, die dann einen Ausgang nach dem Hof haben.

Es war vorgefchrieben, dafs die Front der Anlage gegen Often, alfa an der Boerhave-Gafi'e liegen

follte. 1/m‘Äy legte daher die Mittelaxe, welche Männer und Frauen trennt, von Oft nach Weit.

Der 56,33 m breite und 104,19H! tiefe Hof ifi von dreigefchoffigen Gebäuden umgeben; nur gegen Oft

öffnet er fich über dem Erdgefchofs 38m breit zwifchen den vorfpringenden Rifaliten des Mittelbaues

’Ifiehe die neben ftehende Tafel). Die Flügel, welche feitwärts rund 28m vorfpringen, haben an der

linken Seite 39,52 m Abfiand von einander. An der rechten Seite ift der mittlere Flügel weggefallen, da

dort das Adminiftrationsgebäude liegt. Den Querabfchlufs des grofsen Hofes bildet das Oekonomie-

gehäude. Das Erdgefchofs, deffen Fufsboden 1,26 m über dem Pflafter an der grofsen Eingangshalle liegt,

hat, wie das I. Obergefchofs, 5,37 m und das II. Obergefchofs 5,00 m lichte Höhe. Das ganze Hauptgebäude

erhielt gewölbten Keller, in delfen Corridor eine Gleisanlage alle Theile der Krankenanftalt unter fich

und mit dem Todtenhaus verbindet. An diefer Bahn endigen im Keller auch die im Gebäude vertheilten

Perfonenaufzüge, fo dafs auch die Beförderung der Leichen auf diefem Wege erfolgen kann. Alle Ge—

fchoffe find gewölbt; die Haupttreppen gehen nur bis zum II. Obergefchofs; von dort führen befondere

Nebentreppen zum Dachboden.

An der grofsen Haupteinfahrt liegen links die Aufnahmeräume mit Aufzug und rechts die Pförtner—

wohnung nebft einem Raum für Tragbahren und Seffel.

Die Krankenfäle haben hauptfächlich 2 Gröfsen; in den Längsflügeln find fie 8,g5m breit und

25,91 m lang, haben fomit 229,2 im; da der Belag 27 Betten beträgt, entfallen auf ein Bett 8,49 qm Boden-

fläche und 45,59 cbm Luftraum in den unteren 2 Gefchoffm, 42,45 Cbm Luftraum im Obergefchofs. Die

Säle in den Flügeln find 8,57m breit und 21,33 m lang, haben alfo eine Grundfläche von 178,53 qm, fo

dafs bei gleich dichtem Belag in diefen 21 Betten Reben würden. Horky giebt an, dafs die Fenlteraxe

von 4,42 m die Stellung zweier Betten für jeden Pfeiler geftatte, die 0,47 m von der Wand abftehen fallen.

Auf die fünf Pfeiler der grofsen Säle kämen dann 10 Betten, und wenn man felbft die 4 Ecken des Saales

befetzen würde, im Ganzen 24 Betten in jedem Saal bei Wahrung gleicher Abl'tände an der fenlterlofen

Wand. Da fie aber für 27 Betten gerechnet find, fo müffen fie enger, alfo unabhängig von den Fenfter-

pfeilern flehen. Die Fenfter find 1,42 m breit, 3,16, bezw. 2‚ssm hoch und beginnen l,;mm über dem

Fußboden. Sonderzimmer von verfchiedener Gröfse, Wärterzimmer, Bade—Cabinete, Aborte, Theeküchen,

welch letztere meift als Vorraum zum Saal dienen, Aufzüge und Zimmer für die Primär- und Secundär-

Aerzte find paffend den Sälen beigeordnet. Die Krankenanftalt hat im Erdgefchofs 8, im I. und II. Ober-

gefchofs je „, zufammen 30 Säle, bezw. Abtheilungen. Bei den chirurgifchen Kranken find Operations-

zimmer vorgefehen.

Im Oekonomiegebäude ift in der Höhe des Kellergefchofi'es im Lichthof die Dampfmafchine auf-

gefiellt; das Erdgefchofs enthält die Küche und die Nebenräume, das I. Obergefchofs die Räume zur

Aufnahme und Inßandhaltung der reinen Wäfche und 2 Beamtenwohnungen, das II. die proviforifche

Haus-Capelle und Einzelzimmer; letztere hat man fpäter, in Emangelung eines Abfonderungsbaufes, für

Blatternkranke benutzt. .

Das Adminiftrationsgebäude, welches nur in 2 Stockwerken mit der Krankenanflalt in Verbindung

{lebt, enthält auch die Wohnungen des Directors, der Aerzte, des Verwalters und des Seelforgers. Man
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Krankenanftalt „Rudolf-Stiftung“ zu Wien.
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5. Vorzimmer. 27. Niederlage.
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7. Aufzug. 16. Kanzlei. 29. Schuppen.

8. Primär-Arzt. 17. Apotheke. 30. Glashaus.

9. SecundänArzt. 18. Hausmeifter.

ll). Apotheker-Perfonal.

za. Gärtner.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. Nach: Alle. Binz. 1560, m. 5.
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gab ihm daher die abgefonderte Lage und einen befonderen Zugang, um den Privatverkehr der Beamten

von der Krankenanltalt getrennt halten zu können.

Das Leichenhaus und das Depötgebäude ergänzen die Anlage; in letzterem befinden lich auch die

Feuerlöfchgeräthe.

Heizung und Lüftung erfolgen nach Bä/zm’s Syftem. Die Wall‘erverforgung wird durch einen

3,16‘“ weiten Brunnen im Lichthof des Oekonomiegebäudes bewirkt, aus welchem 2 Hebemafchinen

19 Wafferbehälter mit zufammen 126 cbm Inhalt auf dem Dachboden fpeifen, und durch eine eigene

Wallerleitung vom \Niener—Neuftädter Canal, delfen VVafl'er durch 2 Filter gereinigt wird. 4 Kelfel im

Kellergefchofs verforgen die Warmwafferleitung. Die Entwäfferung ilt an die Hauptcanäle in den be-

grenzenden Strafseh angefchloffen.

Die Baukoften, einfchl. Ebnnng des Platzes und Herltellung der Strafsen-Bürgerfteige und Garten-

anlagen, betrugen rund 5 Mill. Mark (: 21/2 Mill. Gulden), diejenigen der inneren Einrichtung, einfchl.

Kücheneinrichtung, Wäfche, Inftrurnente und Apparate, 400000 Mark (: 200000 Gulden) oder für

1 Bett bezw. rund 6028 Mark (=.- 3014 Gulden) und 500 Mark (=. 250 Gulden), zufarnmen 6528 Mark

(: 3264 Gulden).

Berlin hatte noch kein Pcädtifches Krankenhaus. Die Berliner Armenkranken—

Hauspflege in den Jahren 1855, bezw. 1858, erfolgte auf Rechnung der Stadt in
folgenden Krankenhäufern 3 9 6) :
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Die Abnahme in der Krankenzahl bei fteigender Einwohnerzahl führte man

hauptfächlich auf die flrengere Praxis der Armenverwaltung zurück.

Am Schlufs diefes Zeitabfchnittes wurden die Verfuche mit der Zeltbehand-

lung, welche die Militärverwaltung in Preufsen, anfchliefsend an die Erfolge, die

der k. k. öfterreichifche Oberfiabsarzt Dr. Kraus mit diefer in Oefterreich erzielt

hatte, einleitete, auch in zwei Civil-Krankenhäufern zu Berlin aufgenommen. PVi/ms

und Rofe belegten zuerft 1863 ein Zelt in Bethanien, über welches letzterer in den
Annalen des Charité-Krankenhaufes zu Berlin berichtet397).

Man habe, um dem Hofpitalbrand und der Pyämie vorzubeugen, lich in letzter Zeit, „ausgehend

von der Contagiofitätslehre diefer Krankheit, vorzugsweife bemüht,: der Ueberfüllung entgegen zu treten.

»Allgemein fieht man die Tendenz auf Ifolirung Schwerkranker, Erfetzung der großen Lazarethe durch

viele kleine, möglichft getrennte Bauten. Dem gemäß hat man jetzt in England eigene Häufer mit zwei

oder drei Betten in getrennten Zimmern (für Ovariotomien z. B.) in Gebrauch gezogen . . .: Die Ver-

fuche mit der Zeltbehandlung in Bethanien follten ein Urtheil ‚über diefe luftige Behandlung in unferem

rauheren Klima Norddeutfchlands: ermöglichen. Sie bezogen fich ausfchliefslich auf chirurgifche Kranke,

und zwar zeitweife auf ‚die fchwerflen Fälle, die ausgedehnteften Eiterungen, die überhaupt da waren‚«

die Rufe dahin verlegte, um bei dem ihm »zweifelhaften Werth der Zeltbehandlung ficher wenigftens eine

gründliche Lüftung des Haufes zu erreichen. Sonft pflegte gerade in diefer Zeit der heißen Sommer-

396) Zufammengeftellt nach Mittheilungen der Medicinil'chen Zeitung, neue Folge, Jahrg. : (1859), S. 155.

3'“) Siehe: Rosa, E. Die Krankenbehandlung in Zelten. Erfahrungen aus Bethanien. Annalen des Charité-

Krankenhaufes und der übrigen königlichen medicinifch-chirurgifchen Lehr- und Kranken-Anitalten zu Berlin. Band XII,

Heft : (x864), S. 14—5x.
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monate der Gefundheitszuftand zuletzt alljährlich zu leiden, weil in Folge der Fabrikarbeiten und Neu-

bauten um (liefe Zeit die fchwerlten Verletzungen zufammenkamenc 393).

Das Zelt war auf einer \Viefe des Gartens errichtet, ganz den Sonnenftrahlen und dem Winde

ausgefetzt, aus doppeltem Segeltuch angefertigt und von 3 itarken, in die Erde eingelaffenen Pfoften getragen

„Den Boden bildete gewalzter Kies. Aufser 2 Vorräumen für Spülabort, Inventar, Wallerleitung

enthält es 14 eiferne Bettftellen, von denen 2 oder 3 ftets für etwaige Ankömmlinge offen gehalten werden.

Nachts befanden lich (lets ], manchmal 2 Wärter im Zelt. Am Tage pflegten Eingang und Ausgang ofi‘en

zu (leben; bei großer Hitze konnten auch die linnenen Seitenwände aufgezogen werden. Endlich konnte

man dann durch Befprengen mit der Wafferleitung das ganze Zelt abkühlen. Nur die letzten Tage drang

der Regen in das Zelt, weil es mehrere Tage lang aus Nord ftürmte und der Wind die etwas zu kurzen

und naffen Klappen erhob, welche von der Decke aus über die Seitenwände lofe herabhingen. Dadurch

konnte der Regen f‘tark durch den Zwifchenraum zwifchen Decke und Seitenwand eindringen, was fich

leicht abflellen läfft. Sonft gewährte die doppelte Decke von Leinen hinreichenden Schutz felblt bei

anhaltendem Regen, wobei natürlich flets die Seile, die das Zelt mittels ‚Heringen‘ im Rafen befefligten‚

lockerer gefpannt werden mufften‚«

Die Zeltbehandlung erflreckte froh vom 25. Mai bis einfchl. 22. September auf 48 Kranke. Genaue

Beobachtungen über die Temperatur im Zelt im Vergleich zur mittleren Tagestemperatur zeigen, dafs der

Sommer »durchaus nicht als ein günlliger betrachtet werden« konnte; »der Einflufs des Zeltes fcheint lich

in etwas geltend zu machen gegen zu jähe Temperaturfprünge, aber doch nur in fehr mäfsigem

Grnde« 399). '
Die erzielten Ergebniffe fafft Ii’q/ff in folgenden Worten zufammen'. »Trotz der Anhäufung der

fchwerften Kranken auf einem Fleck, trotz des. Geflankes, den einzelne verbreiten, zeigte [ich alfo_ doch

nicht eine einzige \Nundkrankheit mit Sicherheit als Folge davon. Danach fcheint es nicht richtig, an—

zunehmen, die Krankenaufhäufung allein könne felbfl: im Freien eine Epidemie von Pyämie zum Ausbruch

bringen. Nicht die Aufhäufung der Kranken ift das Gefährliche; der Eiterdunft allein fchadet nichts,

felbll wenn er lange anhält, wie diefe Erfahrung zeigt. Erneuert froh nur fiets die Luft, fo mag fich

immerhin auch die Infection der Luft erneuern. Nicht der Eiterdunlt, nicht die Aufhäufung von Kranken

ltiftet das Unheil; die Ueberfüllung eines gefehloffenen Raumes mit Kranken, die Stagnation der Luft auf

dem lich allmählich zerfetzenden Eiter ill die Quelle des Uebels. Von den mancherfeits befürchteten Nach-

theilen des luftigen Aufenthalts hat fich nichts Rechtes gezeigt, trotzdem das Wetter, wie wir fahen, alle

Anwnrtfchaft dazu gab.: Dies beftätige, »dafs Temperaturfprünge allein nicht der Grund der Erkältungs-

krankheiten find; zwei Momente im Menfchen find dazu wefentlich, an denen es hier fehlte. Ich meine

außer einem gewiffen Grad von Erfchöpfung, die hier allerdings zur Genüge vorhanden, den transfpirirenden

Zuftand der Haut zur Zeit der Temperaturfprüngex 40°).

».\'icht auf die Kranken allein erftreckten froh die Vortheile diefer Krankenzerllreuung, fondem

auf das ganze Haus. Abgefehen davon, dafs durch die zeitweife Entleerung auf der Männerftation eine

Verbefferung des Gefundheitszuftandes bei den Zurückgebliebenen fchon nicht ausbleiben konnte, zeigte die

fomit erreichte Luftverbefferung felblt auf den zunächft nicht mitbetheiligten Stationen ihre Wirkung, die

felbft nach Aufhebung des Zeltes noch geraume Zeit zu merken war . . . Nach dem Allem wäre man

berechtigt, anzunehmen, daß bei der üblichen Krankenbehandlung durch das Zelt die Wundkrankheiten

aus Bethanien verbannt wurden und es noch ein Vierteljahr blieben . . .«4°1).

llüher als den Nutzen des Zeltes allein nach den flatiftifchen Verhältnillen der \Nundkrankheiten

fchätze er den günftigen Einfluß, >>den es unmittelbar auf den Zuftand der Wunden gehabt, befonders wenn

die Eitcrung erlt im Gange war . . . Wie Seeluft auf den Städter, wirkte das Zelt auf die Hauskranken.

Kranke mit Eiterungen, denen man mit Arzneien aller Art ihre verlorene Efslufl wiederzufchafi'en froh ver-

geblich bemühte, bekamen fie im Zelt fo fchon: Sie nahm bei den Zeltkranken fo zu, daß für fie die

Efsportionen an Menge vergrößert werden mußten. Da die Zeltbehandlung zu den gefürchteten Nach-

theilen nicht geführt und fie auf die allgemeinen Gefundheitsverhältnifl'e durchaus günftig eingewirkt habe,

wurde 1864 mit Errichtung eines zweiten Zeltes vorgegangen‘”).

In der Berliner Charité hatte befonders 3’uengkm fchon feit längerer Zeit
»fchwcrverletzte, pyämifche und von Nofocomial—Brand befallene Kranke im Sommer

39**) Siehe ebendaf., S. 16 u. fl.

399) Siehe ebendaf., S. 32 u. ff.

40°) Siehe ebendaf., S. 47.

ml) Siehe ebendaf., S. 47 u. E.

“"—’) Siehe ebendaf.‚ S. 50 u. 51.
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unter die fchattigen Bäume« der Charité-Gärten tragen laffen, was fehr viel Be-

fchwerlichkeiten verurfachte. »Die bisher üblichen Zelte erfchienen aber für den

klinifchen Unterricht . .. nicht geeignet.« Sie boten wenig Schutz gegen Witte-

riingseinflüffe und waren zu niedrig und klein. Dies führte 1864 zur Erbauung des

Charité-Zeltes, über welches Fz'j'c/zer405) berichtet.
»Die Nothwendigkeit, die Belegung des Zeltes fchnell wechfeln, auch die Kranken aus demfelben

ohne befondere Mühe in den Operationsfaal und aus letzterem wieder ins Zelt bringen« zu können, für

gute Aborteinrichtungen und ausreichende Beleuchtung zu forgen, führte zur Verbindung des Zeltes mit

den luftigen Räumen des Sommer-Lazarethes, in deffen Erdgefchofs 2 große Fenfier zu Thüren erweitert

wurden, von denen aus 2 Brücken von je 7,53 m (= 24 Fuß) Länge und 4,39 m (: 14 Fufs) Breite nach

dem mit dem Sommer—Lazareth gleich hoch gelegenen Zelt hinüberleiten. Von jeder diefer Brücken, die

mit Bänken und Stühlen für Kranke aufser Bett verfehen find, führt eine breite Holztreppe in den

Garten hinab. Im Zelt felbft, das 7,22!!! (= 23 Fufs) Breite, 35,79!!! (: 114 Fufs) Länge, 2,53m

(: 9 Fufs) Seitenwand— und 4,39 m (: 14 Fufs) Firfthöhe hat, trennt in der Mitte ein 2,51 m (: 8 Fufs)

breiter Raum, an defi'en Wetterfeite 2 Spülaborte und gegenüber die Wafferausgüffe und -Zuleitungen

liegen, die 2 im Zelt angeordneten Krankenfäle mit je 21 Betten. Diefer Zwifchenraum ift von den Sälen

durch Seitenwände getrennt, die aus Holzrahmen, mit Drillich befpannt, hergeftellt find, fleht aber mit den

Sälen durch einen Quergang zwifchen den Aborten und Ausgüffen, der durch Thüren abfchliefsbar iii,

in Verbindung. Eine 0,94m (: 3 Fufs) breite Galerie, über welche das Dach hinweggeht, umgiebt das

ganze Zelt, das auf Pfählen ruht. Der Raum unter demfelben ift mit Brettem fo umkleidet, dafs die Luft

durch die zwifchen ihnen geladenen Spalten durchflreicht. Der Fufsboden be(teht aus 5,65 m (= 18 Fufs)

langen, 0,94 m (= 3 Fufs) breiten und mit Oelfirnifs getränkten Tafeln, die, mit Hirnftück und eingefchobenen

Leihen verfehen, fich leicht im Herbfi: entfernen laffen. Die Decke aus gumrnirter Leinwand bildet ein

Stück im Gewicht von 9 bis 10 Centnem; ähnliche Bedachung haben die Verbindungsbrücken. Drillich-

Gardinen, die leicht geöffnet und dicht verfehlofi'en werden können, bilden die Lang- und Giebelfeiten des

Zeltes; befondere Rouleaux, die man bei fchlechter Witterung aufzieht, fchützen die Wetterfeite. Das Dach

erhielt Wafferrinnen und Abfallröhren. Die Galerie dient den Kranken bei fchlechtem Wetter zum Spazier—

gang. Bei gutem Wetter fetzt man fchwache Kranke auf diefelbe. In den Sälen flehen die \Väfche- und

Arzneifpinde, fo wie die Recepturtifche an den Giebelfeiten.

Da die Zeltfäle, ausfchl. der Galerie, 7,22m (: 23 Fufs) Breite haben, fo bleibt ein 2,51!“

(: 8 Fufs) breiter Gang zwifchen den Betten. »Das Zelt wurde durch Gasflammen erleuchtet, welche durch

grofse Glaskugeln abgefchloffen und mit zweckmäfsigen Vorrichtungen gegen Feuersgefahr verfehen find.u

Die gummirte Leinwand bewährte fich als Dachdeckung nicht, da lich bei ruhigem Wetter durch

die Sonnenftrahlen auch »bei Ausbinden aller Gardinen eine drückende Luft bildetea. Defshalb verfah

man fpäter die Dachfläche mit einem Dachreiter im Firlt, deffen Seitenöffnungen mit Drahtgaze gefch1_offen

wurden. »Zum Auffetzen der Dachreiter mußte allerdings eine Holzbekleidung, doch nur möglichft dünn

und mit ziemlich weiten Bretterfugen auf die Dachfparren gelegt und mit der gummirten Leinwand gedeckt

werden. Mit diefer Veränderung wurde zugleich das meifl: fehr flörende Geräufch befeitigt, welches die

gummirte Leinwand auf den Dachfparren bei windigem Wetter verurfachte, und die Zeltanlage zu einer

\'ollkommenheit gebracht, die kaum etwas zu wünfchen übrig läfft.c

Einzelzelte wurden in der Charité zur Abfonderung einzelner Kranken mit übel riechender Atmofphäre

errichtet, die gleichen Unterbau und Seitenwände, wie das große Zelt erhielten.

Sie {tellen einen Würfel von 2,83 m (: 9 Fufs) innerer Seitenlänge dar, in welchem der Fufsboden

0,37 m (: 1 Fufs 2 Zoll) über dem Erdreich angeordnet ift und deren nach allen 4 Seiten abgewalmtes

Dach 0,41 m (: 1‘/2 Fuß) die Seitenwände über-ragt. Es ifi: von Segeltuch gebildet, was vollkommenen

Schutz gegen Regen gewährt. Diefe Zelte bieten hinreichenden Raum für 2 Kranke oder I Kranken nebl't

Wärter und haben fich, fagt E_[e‘°‘) (1868), »bis jetzt außerordentlich gut bewährte.

Ueber die Frage, welche im folgenden Jahr die Académie de mädecz'ne zu
Paris befchäftigte, über den Einfiufs der Hofpitäler auf Verwundete und Ge-

bärende, äufserte fich fchon Vin/mw auf der 35. Verfammlung deutfcher Natur-

forfcher und Aerzte in Königsberg (1860):

403) Siehe: FISCHER. Das Krankenzelt der Charité. Berliner klinifche Wochenfchrift, Jahrg. : (1864), S. 339. —— \'efgl.

auch: Essn, C. H. Die Krankenhäufer, ihre Einrichtung und Verwaltung. 2. Aufl. Berlin 1868. S. 129—133 u. Taf. 27.

““) Siehe ebendaf., S. 132 u. ff., fo wie Taf. 27.
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n.\lun wif1'e, dafs für viele Fälle das Hofpital eine Steigerung der Gefahren bringe, und es fei mehr

die Aufgabe der ])rziktifchen \\'iffenfchaft, die Hofpitäler für Verwundete und Gebärende zu befeitigen‚ als

zu erweitern..

Die nachltehcnde Zufammenl’tellung von Saalgröfsen in Corr1clor—Krankenhaufern

wird den Vergleich der in diefen angeflrebten kleinen Saalgröfsen mit denen der

Pavillon-Krankenhäufer erleichtern.
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Das Verhältniß der klinifchen Lehranftalten in Städten, wo es größere Kranken-

häufer gab, war fowohl in Deutfchland, wie in anderen Ländern zumeif’r fo geordnet

worden, dafs man die erfieren in letzteren errichtete. Gegen die insbefondere in

Preußen gemachten Verfuche, neben beitehenden Krankenhäufern eigene Univerfitäts-

Krankenhäufer zu fchaffen, wendete fich (1846) der Münchener Univerfitäts-Profefl'or

Dr. F. "u. Walt/ze’r*°“).
Der Verfuch, den man in Berlin mit Errichtung eigener Univerfitäts-Kliniken außerhalb der Charité

unter [Qi/'s Einfluß bei Errichtung der Univerfität (1810) gemacht habe, der [ich 11. A. darauf gründete,

„daß zu \vill'enl'c‘haftlichen Zwecken Apparate und Hilfsmittel erforderlich feiern, welche lich auch in wohl

eingerichteten Hofpitälern nicht vorfinden«, in welchen überdies die Aufmerkfamkeit der Studirenden, die

man durch die große Menge der Kranken zerftreue, ganz durch den Krankendienit abforbirt und willen—

l'chnftlichen L'nterfuchungen völlig entzogen werde“")‚ fei nicht geglückt. Die Charité-Kliniken in Berlin

feiert in keinem Fall dadurch überfliiffig geworden. Eben fo wenig habe in Paris das kleine Hofpital der

medicinifchen Facultät die Kliniken im Hö/el-Dieu und in der Charile' entbehrlich gemacht. Der Berliner

Verfuch (ei in Breslau gefcheitert, wo Rn]! die Kliniken in das fläcltifche Krankenhaus einfügte‘“).

Der Mangel eines größeren Hofpitals werde jetzt öfter Hauptgrund der Verfetzung der Univerfität

uns einer kleineren in eine größere Stadt. Wo die Univerfitäten aber in kleineren Städten beflehen, wo

größere flädtifche oder eigentliche Krankenhäufer ganz fehlen und nur in den Pfründnerhäufern Zimmer

oder Kammern fur Krankenunterkunft abgefondert werden, da wurde die Errichtung von Univerfitäts-

Krunkenhiiufern eine unabweisbare Nothwendigkeit. Die an Stelle der mangelnden klinifchen Anitalten

entllantlenen Surrogate waren 409):

a.) »eigene auf Kelten der L'niverfität herzuftellende Krankenhäufer;«

3) »poliklinifche Anflalten;«

(\ »die Vereinigung beider in angemeffener \Veife.«

““) Siehe: VIRCHOW. Ueber die Fortfchritte in der Entwicklung der Humanit‘a'tsAnftalten. Amtlicher Bericht über

die 35. Verfnmmlung deutl'cher Naturforl'cher und Aerzte. Königsberg x860. S. 46. -— Auch enthalten in: VIRCHOW, R. Ge—

fammeltc Abhandlungen, a. a. O., S. 4 u. 5. ‘

40") Siehe: W.\I.THER, PH. F. v. Ueber klinil'che Lehranftalten in itädtifchen Krankenhäul'ern. Eine Principienfrage

zugleich in näherer Beziehung auf ihre gegenfeitigen Verhältnil'fe in München. Freiburg 1846.

““) Siehe ebendaf., S. 10.

ws) Siehe ebendaf., S 13.

W“) Siehe ebendaf., S. 18.
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»In Halle, Tübingen, Heidelberg, Erlangen, Landshut etc. fuclite man auf diefe Weife zu helfen.«

Das klinifche Hofpital könne wegen Mangel an Geld und an Kranken nur in Verbindung mit einer gut

eingerichteten poliklinifchen Anfialt etwas Bedeutendes leihen. 7}. Walt/zer entwickelt des Weiteren das

zweckmäfsige des Ineinandergreifens von Hofpitalklinik und Poliklinik: »Manche Kranke können zuerfl:

poliklinifch behandelt, wenn fie in entfcheidende Phafen eintreten und jetzt einer genaueren, fortdauernden

ärztlichen Beobachtung und thätiger eingreifenden Behandlung bedürfen, in das Hofpital aufgenommen

werden« und fpäter bei mehr chronifchem Verlauf der Krankheit in die Poliklinik zurücktreten“°).

Walt/zer bezeichnet die Poliklinik als »ein nrfprünglich deutfches National-

hütitut, welches in fremden Ländern noch nirgendwo rechten Eingang gefunden hat,«

das von. Iflgfelana’ in Jena ausgebildet und nach Berlin verpflanzt worden fei,

Einigermafsen könne man die bei den Parifer Hofpital—Kliniken eingeführten regel-

mäfsigen unentgeltlichen Confultationen ambulirender Kranken und die Dispenfarz'gs

in London als folche betrachten; hier wurden in einer Stunde 40 bis 50 Kranke

flüchtig unterfucht, »weil die Zeit drängt«.
v. Walt/zer empfiehlt im Befonderen Polikliniken:

a) »Für folche Krankheiten, bei welchen die damit Behafteten meiflens gut und ohne Schaden aus-

gehen und den poliklinifchen Confultationsfaal auffuchen können.-

;-3) »Für Kranke, deren Aufnahme in gewöhnliche Hofpitäler mit eigenthümlichen Schwierigkeiten

verbunden if’t und für welche man eigene, gefonderte Krankenhäufer errichten mtth oder welche bei deren

Ermangelung daher poliklinifch behandelt werden mülfen.«

»Zu erfleren gehören Augenkranke, zur zweiten Claffe kranke Kinder.-r

klinifche Inftitute in vielen Orten.

In Paris muffte der Con/ei! ge'néral des lzofßz'ces einer neuen Organifation

weichen; die Collectiv-Verwaltung, in die [ich der Con/ei! und die Ausführungs—

Commiffion getheilt hatten, liefs keine Einheit der Handlung, keine Itarke Execu—

tive zu.

Für beide exit'liren poli-

Der Con/ei], der fich das Recht der oberen Controle vorbehalten, übte diefes »zu frei und in zu

grofsen Zwifchenräumena. Da die Autorität zwifchen Mehreren getheilt war. hatte Niemand die Verant-

wortlichkeit. »Die Commz'fflon ßximtiw war in ihrer Thätigkeit zu getheilt, um einen wirkfamen Ein-

flufs auf die Haltung der Subalternen zu üben.« Diefe waren auf Gnade und Ungnade den Agents de

/itnfez'llunce überlaffen “ ‘).
Durch Gefetz vom lo. Januar 1849 erfolgte die Einfetzung der Admz'ni/t‘ration ge'ne'rale a’z I'd/ß-

_/hmaz publigue iz Paris, die, wie die bisherige Verwaltung, unter dem Seine-Präfecten und dem Minifier

des Inneren Iteht, deren Leitung aber in den Händen eines verantwortlichen, durch den Minifter des

Inneren auf Vorfchlag des Seine-Präfecten ernannten Directors ruht. Diefer wird von dem Con/ei! de

furwz'llance überwacht und erfetzt für Paris die Commif/Zom- hofpz'taliérer der Provinzialftädte. Von den

20 Mitgliedern diefes Con/ei], welche nach dem Arré'te' des Gouvernements vom 24. April 1849 vom

Präfidenten der Republik auf Vorfchlag des Minit'ters des Inneren ernannt werden, follen alle 2 jahre

ein Drittel ausfcheiden; doch find die Austretenden wieder wählbar. Die Kreife, aus denen er fich zu-

fammenfetzt, find genau fett gefiellt‘”).

Unter diefer Admimflration ge'ne'rale fianden im Jahr 1862: die Admini/lration centrale, welche in

4 Abtheilungen zerfiel; das Bmeau central d'admi/fizm; 8 Ho”pitaux g‘e'néraux, lo Höpz'laux _/}>e'riaux‚

5 Hofpices, 3 Mai/om a’e retraife‚ 4 Hofpz'cex fondér; 6 Etaälz_'ßiemmtx de fen/ice géne'ral; die Semur.r ?:

Jalnz'rik; 20 Bureaux de bienfaz'fance; die Dirertz'an des nourrice.v‚ und die Se7wices exlerieurs mit. zufammen

487 Beamten 413).

Im Wäfchbetriebe kam es zu keiner vollftändigen Centralifation, obwohl eine

folche von der Commif/z'an me'dz'cale 1843 empfohlen wurde. Die Adminif’cration

zog vor, die in den Hofpitälern fchon vorhandenen Wafchanftalten zu vergröfsern

und unter ihnen den Service général du blanc/zz'j_'/'age zu vertheilen.
 

““) Siehe ebendaf., 5. rg.

4“) Siehe: Hussou, a. a. O., S. 170.

412) Siehe ebendaf.‚ S. 546 (Fußnote) u. ff.

413) Siehe ebendaf„ S. 548 11. ff.
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So wufch 1862 nach 11'njbn die Buzmrlerie de la Vieillqfik-Fzmmer, welche die wichtigite in:, die

\\‘äl'che des [Mia!—Dim, der C/mrz'tc', von Beaujon, der Clinique; und der Boulan_gerie zentrale. Das

[lo/fifa des illL'lll‘flß/o’5fz'llllllt’t \\“äfCht die \Väfche vom Hßpz'lal IVEIÄTZT‚ das Häpital Co:/lin die Von

Lamw'ne, das l/äfi/a/ Larz'äoifi2're die der Aldi:/{771 de fanlt'‚ das Höpz'!al Saint-Louis die des Im‘uraäle;-

/IUIIIIII;’S“‘). Andere llofpitäler haben ihren eigenen \Vafchdienft.

Am 1. Januar 1849 wurde die ßmrc/zerie zentrale im Aötzfloir Ville/m], Boulevard d’lw'pital 151,

errichtet. Nachdem nunmehr Brot-, \\‘ein- und Fleifchlieferungen centralifrrt und in eigene Regie über-

nommen waren (hehe Art. 151, S. 149), wurde diefe 1853 durch Einfetzung des Ser-via: de l'approw'f/iom

„mm:! auf fämmtliche übrigen Beltöftigungswaaren ausgedehnt. Doch ift letzterer lediglich ein centrali—

tirter Dienft in den [la/ler (mim/er, defl'en Perfonal blofs mit dem Einkauf der \Vaaren beauftragt ift“"').

Seit 1857 ift in der Boulangarz'e ren/mix auch die Mehlfabrication eingeführt. IYu_/on lobt an der

gefammten centralifirten Selbftverpflegung in Paris die Verbefferung der Qualität der Lebensmittel und die

Einführung einer gewiffen Gleichförmigkeit in ihrem Verbrauch, welche früher mangelte.

Das Auftreten der Cholera in London hatte fchon I83I die Frage eines Er-

fatzcs für das Hötel-Dz'm wieder in Flufs gebracht. Die Admzhg/z'ratzbn liefs von

ihren Architekten neue Pläne aufftellen.
Man errichtete im Graz/er de 7'eferve ein temporäres Hofpital für 600 Betten, auf deffen dauernder

Erhaltung Gut/s Plan““) von 1832 beruhte, auf der trapezförmigen Fläche zwifchen dem Ufer und den

Straßen 1'171mrr5, Ga/am1'e und Pelz"! Pan! (Gehe die Tafel bei S. 86) die Infirmerz'e neutrale des

[lälzl-Dim für 200 Betten zu errichten, welche er in einen Doppelpavillon längs des Quais und 2 Einzel-

pavillons parallel zu den 2 Seitenftrafsen zerlegte. An der offenen Seite diefes Gartenhofes follte die Kirche

S/.—_7u/im Reben. Wegen des nöthigen koftfpieligen Umbaus des Speichers verwarf man das Project—und

befehlof:1 grundfiitzlich einen vollftändigen Neubau.

[]]/To” [tellte 1838 für das von Gau für [eine ]nfirmerz't gewählte Gelände einen Plan auf,

dem zufolge der auf zwei Drittel feiner Tiefe eingefchränkte Gebäudetheil St.-Charity vom alten Bau

flehcn bleiben und parallel mit ihm hinter demfelben 4 Pavillons zu je 4 Gefchofi'en fymmetrifch zu einem

freien Mittelhof‚ auf defi'en Axe Sl.-}'ulien verfetzt war, errichtet werden follten. Zwölf Aerzte und

Chirurgen vom llölßl—I)im protef‘tirten am 25. Juni 1838 gegen eine Verlegung des Hätel-‚Dieu: es biete

die \\"tinfchenswerthen Bedingungen für die Gefundheit, es fei eine »unverzeihliche Unklugheit, dafl'elbe

zu zcrftüren; wolle man es aber erfetzen, fo werde es zweckmäfsiger am Ende der Isle Nähe—Dame

liegena ‘”).

Die ('n/lnm_'//Zm 71151/1'm/e forderte den Neubau nicht für die Kranken, fondern für die Convalefcenten

der Hofpitäler; lie fprach fich für eine fllm_'/bn ginfi'alg de mnvzzlefa’nce anfiatt eines neuen Höfe!-

1)iuu nus“").

Durch die Erwerbung des Feldes Sm'nl-Lazare wurde endlich 1839 nach faft

100-jiihrigem Suchen nach einem Platz die Lage des künftigen neuen Hofpitals, das
fpätcr den Namen Larz'boz'flért erhielt, feft gelegt. Man hielt das Gelände wegen

des Wachfens der Arbeiterbevölkerung in den benachbarten Quartieren als geeignet
und liefs Baupläne für daffelbe auff’tellen4l9).

Paris hatte zu (tiefer Zeit 5400 Betten bei 909126 Einwohnem, ansich]. von 197 765 Seelen der
ländlichen Gemeinden des Departements; es kam fomit rund 1 Bett auf zufammen 205 Einwohner. Der
\'orentwurf nahm 400 Betten in Ausficht. Im Uebrigen lehnte er fich an die Arbeiten und den Plan der
Akademie der \VilTenfchaften (hehe Art. 88, S. 89) an ”“). Eine befonders gewählte medicinifche Commiffion
hegutaclitete den Vorentwurf und berichtete am 9, November und 11. December. Sie forderte: Befeitigung
der Ilalhl<reisform der Fenfler, Stellung der Pavillons gegen Süd und Nord, }lerabminderung ihrer 4 Ge-
fchot'fe auf 3 und dafür Vermehrung ihrer Zahl von 4 auf 6, in wie Unterkellerung derfelben; Erhöhung

“‘) Siehe ebendaf., n. :1. O., S. 99.

“5) Siehe ebendaf., S. 237.

““) Der Plan findet lich ebendaf., :1. a. O., S. 41.

‘“) Siehe ebendaf., a. a. O., S. 27 11. ff.

“") Siehe ebendaf.‚ S. 160.

“”) Vergl. im Folgenden ebendaf„ S. 46 u. R'.

”“) Siehe; Rap/mr! fait far III. !! mmlt A. de 11'ergorlay 11 la com7m_'[/ian du can/ei] génénil des Ing/pin: civil.r‚
Margit d'! I'r.rnmfn du pragramme !! du {Jan d'un neu?/tl ho'15itnl de 400 litr, dtflz'né 21 la rneftr'an des maladifl az"ng
(f clu'rurgicalt: der fan-are: des janlranrgs Sm'nl-Illartr'n, Saz'nflDem's et Alvnimartre {22 Mai 1839}. — Vergl.: HUSSON,
«. a. O., S. 45.
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des Luftraumes für ein Bett auf 52 ftatt 46 cbm durch Verlängerung der Säle auf 5m und. Verminderung

der Betten von 36 auf 32 für jeden Saal; Verbreiterung der Fenfterpfeiler, fo dafs fie 2 vor ihnen

fiehende Betten decken konnten; Verthe11ung von Waffer auf alle Gefchofl‘e n. f. w. Zwei Forderungen:

Errichtung von Kaminen neben den Oefen in den Krankenfälen und Wiederholung der die Pavillons ver-

bindenden Galerie im I. und der diefer angelegten Wärmef’cuben im I. und II. Obergefchofs -— wurden vom

Con/ei! und von den höheren Autoritäten abgelehnt, und zwar die erftere, weil man die Anwendung

„künftlicher Lüftungsmittel« fiudirte, die zweite, weil alsdann der Mittelhof von 4 dreigefchoffigen Ge«

bäuden umgeben werden wäre.

Dem Can/ei! ge'ne'ral lag noch ein zweiter Plan vor, der nach dem Corridorfyftem, wie der des

Heiligen—Geiflz—Hofpitals zu Frankfurt a. M., geplant und mit Sälen zu 10 Betten verfehen war und der von

San/on-Davillier warm empfohlen, vom Con/ei! ge'ne'ral mach aufmerkfamer Prüfung mit Einftimmigkeit an-

genommen wurde . . . Seit [ehr langer Zeit hat die Meinung der Aerzte auf die Gefahren, die den grofsen Sälen,

und auf die Vortheile, die den kleinen anhaften, hingewiefen; die Amputationen, die fchweren Operationen

reuffiren viel weniger gut in den erfteren, als in den anderen; die Luft ift fehr viel leichter in diefen

erneuert; die Wärme wird fchneller erhalten; die Kranken werden in ihrer Ruhe weniger leicht durch

das Schreien, durch die Leiden, die Todeskämpfe ihrer Nachbarn geftört.« Die Corridarr de ferm'ce

zwifchen den Krankenzimmern, die Corridore, welche den Hof umgeben, wurden gelobt.

Auch diefer Plan fiel; man verzichtete auf das Syftem der kleinen Säle in Folge der :Nothwen»

digkeit, fich nach den Wünfchen des Con/ei! mum'rz'pal zu richten,« der die Ausdehnung des Entwurfes

fo viel als möglich einfchränken wollte.

Geringe Abänderungen gegenüber dem Plan der Akademie zeigt fchliefslich der Plan, den Du Puy“‘)

1844 im Salon ausfiellte und der für 780 Betten befiimmt war.

Der Bau von Lariboz'jz'ére wurde in Folge der reichen Stiftung der Gräfin

gleichen Namens in Angriff genommen und Gautlzz'er übertragen, der vorher nach

De/amzay’s Plänen das Hofpice de la recommz[fmzce ausgeführt hatte. Lariboi/iél'e

Wurde in den Jahren 1846-5 3 gebaut (liche unter B).

Während der Vorbereitungen zur Errichtung des neuen Hofpitals ward in

Paris bereits der Pavillonbau durch die Erweiterungsbauten des Häpiml Beaujon”‘£)

eingeführt, dem man in den Jahren 1837—44 vier Pavillons zufügte.

Das Grundfiück befteht aus einem Landftreifen, der von der Rue du Faubourg St.-H0nore', wo fich der

Eingang befindet, bis zur Rue de Courtelles durchgeht, in der vorderen Hälfte durchfchnittlich 98 m, in der

hinteren 68m Breite hat und beiderfeits eingebaut ift; nur rechts zweigt hinter 46 m Tiefe im rechten Winkel

ein Streifen von 24 m Breite nach der Rue de Monceau ab. Die alten Theile des Hofpitals umgeben einen

in der Mittelaxe der Front liegenden Hof von rund 15m Breite und 21m Tiefe. Der Frontbau diefes

Hofes fetzt fich links bis zur Nachbargrenze fort; rechts war die gleiche Fortfetzung geplant. Die alten

Säle von Beaujon find, wie wir dies in englifchen Hofpitälern kennen gelernt haben, in der Längsaxe

durch eine Mittelwand getheilt, die mittels Thüren an den Enden und höher gelegenen Oeffnungen gegen-

über den Fenflern durchbrochen ift. Doch ftehen hier die Betten zu je 8 an jeder Seite der Mittel-

wand; alfo ift jede Hälfte des Saales nur mit einer Reihe Betten befetzt. Bei 18,4om Länge, 11,90 m

Breite und 3‚oom Höhe der Säle entfallen auf ein Bett 13,53"! Bodenfläche und 41‚o4cbm Luftraum.

An einem Ende liegen die Abor’te neben einem Vorraum, der zur Treppe führt; am anderen Ende ift

nur derfelbe Vorraum vorhanden; an Stelle der Aborte liegt hier die Treppe. Jede Aufsenwand des

Saales ift mit 7 Fenftem durchbrochen.

Hinter dem alten Hof liegt der neue Hof von rund 25 m Breite‘“) und 43 m Tiefe, der im Erdgefchofs

mit Galerien umgeben ift. Links und rechts vom Hof ftofsen an diefe Galerie je 2 Pavillons von 3 Ge-

fchoffen, die parallel unter [ich in einem Abitand von rund 25m errichtet find. Im Hintergrund des

Hofes liegt die Capelle. Jedes Gefchofs eines Pavillons enthält: an der Galerie ein Ifolirzimrner mit

2 Betten zur Seite der hier liegenden Treppe; dahinter den Saal von 18,00 m Länge, 9,65m Breite und

4.50 m Höhe für 16 Betten, der fomit jedem Bett 12,38 qm Fläche und 48,55 cbm Luftraum bietet, und hinter

dem Saal zu beiden Seiten eines Mittelganges die Aborte, bezw. die Spülküche. Die Länge eines

Pavillons beträgt, ausfchl. der Verbindungsgalerie, rund 26 m.

421) Siehe: Revue gén. dt l'arclz. 1844, S. a18 u. Pl. rg.

477) Siehe: HUSSON, a. a. O., S. 10 u. 11, wo lich die Pläne befinden. Die angeführten Abmefl'ungen des Baugeländes

find daraus abgeleitet.

423) Her/by (a. a. O., S. 40) giebt das Mafs auf 22"! an; 25m ergeben [ich aus dem Lageplan im Hul'fim'fchen Werke.
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Aus den lllLl‘ angegebenen Maßen geht hervor, daß die Enden der Pavillons fait die Nachbar.

gt.-häude berühren, die äußere Lüftung der Gebäudetheile daher fehr mangelhaft ifl; um VVenige5 wird fie

auf der rechten Seite dadurch verbefl'ert, dafs der Hofplatz zwifchen den 2 Pavillons nahezu mit der Er.

weiternng des Grundftückes nach der Rue de Jllonreazz zufammenfällt. Der Neubau bietet in jedem

Pavillon 54, in allen 4 fomit 216 Betten, die mit den 200 des alten Baues einen Gefammtbelag vo“

416 Betten ergeben.

Später wurde der Erweiterungsbau des Höpz?al Necker*“), wie man zu Ehren

von ‚Madame [Va/rer das frühere Hoßz'ce dar Paroz'ffes de 5az'nl—Sulpz'ce et du Gros-

an'l/au nannte, geplant. (Siehe Art. 77, S. 78.)
Man geflaltete (liefes durch rückwärts fpringende Flügel zu einem hufeifenförmigen Bau, defl'en

l’liigelenden durch eine gedeckte Galerie verbunden find, die zu der dort in der Mittelaxe angeordneten

Cupelle führt. In den Flügeln liegen zweifeitig beleuchtete Doppelfiile zu je 20 Betten, die durch einen

Quergang, von dem ein Dienftraum abgefchnitten ilt, getrennt find. Quergänge trennen auch die an diel'e

Säle angrenzenden kleineren Säle mit je 8 Betten von den großen.

Gleichzeitig mit diefem Erweiterungsbau erftand in Belgien nach den 183 7

von Ptn‘foz's aufgeltellten Plänen das Häpz'fa! Sazhl—f}’ean zu Brüffel“”), das noch als

Wohlthätigkeitsanftalt im Sinne allgemeiner Hofpitäler auch Findelkindern und
Arbeitsunfähigen Aufnahme gewährte und zugleich als Unterrichtsanftalt diente.

Das Gelände, ein Eckgrundftück, hat 78m Front am Boulevard du jardin botanique und rund

186 m Tiefe in der Rue de Par/15m, erweitert fich aber in unregelrnäfsiger Gefialt in der hinteren Hälfte

nach rechts, wo es fich in 16 m Breite gegen die Rue de ;llaraz's öffnet, und nach rückwärts, wo es fich

noch ein Stück in geringerer Breite zwifchen Nachbargrundftücken fortfetzt. Es fällt rückwärts beträcht—

lich ah, wodurch die Krankengebäude die Nachbarbauten überragen und rückwärts, wie rechts ganz frei

liegen. Die Anlage theilt fich ähnlich, wie in Beaujon, in einen vorderen und hinteren Hof. Erfterer,

vorn und an der Seite mit Gebäudetracten begrenzt, in denen Verwaltung, Gebärabtheilung, Oekonomie und

}Iürfiile liegen, in von einer unten offenen, oben gefehloffenen Galerie rings umgeben und hat rund 40m

Breite bei 53 m Tiefe. An der vierten Seite fchliefsen fich an die Quergalerie in der Mittelaxe die Capelle der

lx'rankenabtheilung, zu ihren Seiten rechts und links die Treppen derfelben und neben diefer der erite

l(rankenpnvillon an. Die Pavillons von je 2 Stockwerken {leben, zu je 5 parallel zu einander, zu beiden

Seiten des 23,65 m breiten hinteren Hofes und find hoffeitig durch eine beiderfeits verglaste Galerie ver-

bunden. Sie enthalten , wie in Bordeaux, in jedem Gefchoß nur einen Saal, an deifen Enden feitlich

jederfeits ein Nebenraum liegt, fo dafs die Stirnflächen der Pavillons frei bleiben. Letztere haben aber

nur einen Abftand von 11,20, bezw. 5,30 m von einander und find links zwei-, rechts (wegen des fallenden

Geländes) dreigefchoffig; auf diefer Seite war 1894 im Untergefchofs eine Cholera-Station eingerichtet.

In den zwei oberen Stockwerken dient beiderfeits das untere den Männern, das obere den Frauen. Die

Säle bieten bei 27,5m Länge, 8„3m Breite und 5,10m Höhe den 24 Betten je 47,576b111 Luftraum; ihre

l‚iingsaxen find von Südoft nach Nordweft gerichtet. Der letzte, kürzere Pavillon auf der rechten Seite

enthält den Operationsfaal. Irrenabtheilung und Leichendienfi; liegen im hinterften Theil des Grundfiückes,

Mufchinen- und Wafchgebäude, fo wie andere Nebenräume an der Rue de Mar-air. Von der gefammten

Grundiliickslläche mit 23 713 qm find hier 10 069qm bebaut.

Die von Napoleon II]. 1855 angeordnete Erbauung zweier Reconvalefcenten-Hofpi-

täler für genefende, bezw. invalide gewordene Arbeiter zu Vincennes und zu Véfinet

bezweckte urfprtinglich nur die Aufnahme von Arbeitern, die fich bei den öffent—

lichen Bauten Verletzungen zugezogen hatten. Ihre Zahl war zu klein, fo dafs man

in Vincennes Genefende jeder Krankheit zuliefs, ohne einen Unterfchied bezüglich
des Urfprunges ihres Uebels zu machen, und durch Decret vom 28. Auguf’t 1858
das Afyl von Véfinet in eine Mai/on de conwzlefcmce für kranke Frauen ver-
wandelte * 2 6).

Ihre vorwiegende Bevölkerung bildeten nun Reconvalefcenten der Hofpitäler; folche der Bureaux

m) Der Plan findet fich in: Hcssox‚ a. a. O., S. iz.

N'») Siehe: Hn_fiital Saint-‚‘?mn. Brüßel 1848. — Vergl. auch: PLAGE, a. a. O., Bl. 42 — und: Homer, a. a. 0-‚
S. 40 u. ff. u. Taf. 9.

““) Siehe: Hussox‚ a. a. O., S. 16r.
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„’g &ienfai/ance und Mitglieder der zum Zweck gegenfeitiger Hilfe abonnirte Gefellfchaften Itellten nur

einen unmerklichen Theil derfelben. Es blieben nach Hufen auch die Mifsbräuche nicht aus. Simulanten,

die Eingang in die Hofpitäler zu erlangen fuchten, um nach einem zwei- bis dreitägigen Aufenthalt in

denfelben auf 2 bis 3 Wochen ohne ernfthaften Grund in diefe Afyle zu gehen, fanden fich ein. —

Die Erfahrung zeigte auch, dafs die Errichtung der 2 Anflalten nicht gänzlich die alte Einrichtung von

Reconvalefcentenfalen erfetzen konnte.« Die Entfernung von Véfinet und die Kofien, welche die Ver-

bindungen mit Paris fordern, der Drang der Frauen, die zum Hofpital zugelaffen wurden, in ihren Wohnort

zurückzukehren, läth fie eine Verlängerung ihres Aufenthaltes im Hofpital felbft um einige Tage vorziehen,

wo fie leichter von ihren Angehörigen befucht werden können; andere wünfchen früher ihre Arbeit auf-

zunehmen. Aus denfelben Gründen geht eine Anzahl verheiratheter Arbeiter nicht nach Vincennes‘“).

In der langen Discuffion über die Saluärz'z‘é des /zöpz'taux de Paris, welche fich

in der Académie Impe'rz'ale de mädecz'ne im Anfchlufs an den Bericht über eine

Schrift von Léon Lefort“”) entwickelte und die fich vom 15. October 1861 bis zum

39. April 1862 durch I8 Sitzungen der Akademie hindurchzog, wurde zum erften

Male feit den Verhandlungen in der Académie des fcz'mtes ein weiter Kreis des

ärztlichen Standes zur Aeufserung über die Hofpitalfrage angeregt. Da in ver-

fchiedenen fpäteren Abfchnitten Auszüge aus den Reden und Verhandlungen diefer

Discuffion gegeben werden, fo wird in Folgendem nur das Grundthema, der Ver-

gleich der franzöfifchen mit auswärtigen Hofpitälern, berührt.

Die Discuffion nahm ihren Ausgang von der vergleichenden Statiftik bezüglich der Ergebnifi'e bei den

großen Operationen in den Hofpitälem von London und Paris, welche nach Lefort’s Schrift“") in den

erfieren beffer verliefen, als in den letzteren. Die Theilnehmer an der Discuffion fuchten, fo weit fie das

L'eberwiegen der englifchen Hofpitäler anzuerkennen bereit waren, diefes zu erklären. Im Hintergrund

der Discuffion fianden die ungünfiigen Ergebnifl'e, welche Laribaz'fiére erzielte, und der beabfichtigte Neubau

des Hätel-Dieu, deffen Pläne vorbereitet wurden.

Gaß"elin weist‘“) den befferen hygienifchen Vorfichtsmafsregeln, mit denen in den auswärtigen Hofpi-

tälern die Operationen umgeben find, den günltigeren Erfolg der lezteren zu. Die beffere Lüftung der

Krankenräume durch Kamine, zwelche Luftzug erzeugen und die mephitifche Atmofphäre der Säle ver-

brennen« , das Speifen der Reconvalefcenten in den Refectorien flatt in den Sälen, das Syftem der Saal-

u'afchungüi, welches das Aufwirbeln des Staubes verhindere, das Befeitigen der Bettvorhänge, »welche die

.\Iiasmen zurückhalten«, die befondere Sorgfalt in Sauberkeit und Reinhaltung des Bettzeuges fcheinen ihm

die Haupturfachen in der Verfchiedenheit der erzielten Ergebnifl'e zu fein.

1Walgaigne's Vorwurf, dafs die neuen Hofpitäler fo fchlecht und ungefund, wie die alten feien, weil

man keine Hygieniker confultirt habe, widerlegt Dal/mm: durch Hinweis darauf, dafs man bei Lariäaz'flére

das ij>.v me'dical des häpitaux über die verfchiedenen Projecte confultirte.

Die Syfteme der Hofpitalpflege in London und in Paris feien zu verfchieden, um die Ergebniffe

vergleichen zu können. Die Hofpitäler in London find Privatgründungen. »]edes bildet ein Etabliffement

[einer Art, das durch eine Gefellfchaft von reichen und wohlthätigen Perfonen unterhalten wird, welche

keinen anderen Regeln folgen, als denen, welche fie fich felbft gegeben haben . . . Die, welche im Kirch-

fpiel, als an der Armentaxe Theil habend, eingefchrieben find, werden hier nicht aufgenommen, und dies

find die Elendeiten und die, welche den fchlechteften Gefundheitszuftand zeigen.: Man werde nur auf

Empfehlung von »Adminiitrateuren oder Gouverneurem zugelaifen, die es fich zur Pflicht machen, mit

wenig Ausnahmen nur Kranke aufzunehmen, welche nicht gefährlich find, wefshalb diefe Anitalten eine

fchwächere Sterblichkeitsziffer zeigen. »Daher kommt es, dafs gewiife Kategorien von Kranken, z. B.

Individuen, die mit contagiöfen Leiden, wie Mafem, Scharlach und hauptfächlich Pocken, befallen find,

fireng ausgefchloifen werden. Die Schwindfüchtigen find es gleichfalls: ““). In Guy’s Hofpital, mit

427) Siehe ebendaf., S. 162 u. ff.

423) Siehe: Bulletin de l'académiz Impzrial: de médecine‚ Band XXVII, Jahrg. 26 (1861—62): Ruppert/ur un ménzoz'rz

relatif & la re_/ectian d: la haut/w far le Dnctmr Lean Lefnrt (Cammiß'airzs : M. M. Larrey, Yobert de Lamöalle, Velpmu,

” Gig/Min raffarteur), S. 53—73. -—- Discu_[/inn fur la refectz'an de la hauche, S. 124—150, 172—177. — Discu_/jion fur la

fuluöritz des hä)itaux de Paris, S. 181—208, 259—265, 309—349, 354—357, 375—391, 415—477, 482—5013, 5°5-5°7- 511—537,

546—583, 591—620, 637—673, 676—680, 684—697, 718—738, 750—752.

429) Siehe: LEFORT, L. De la reflction de la hmm/ze. Mémaz'res ti: l'académie Impniale d: médefine. Band XV.

4“"“) Siehe: Bulletin, a. a. O., S. 739 u. ff.

"“) Siehe ebendaf., S. 188.
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520 Betten, Wu t';tfl alle Krankheiten behandelt wurden, war die Sterblichkeit 1800: 11,3 auf 100, 1860;

9,1 auf 100, was nahezu die in Parifer Hofpitälern ift.

.\Iit Speifezimmern habe man Verfuche in Lariöoz'jz'ére, Sr.—Antoine und in der Charité gemacht;

die Anf1chten der Aerzte bezüglich derfelben waren getheilt, fo dafs man die Einrichtung fallen liefs, da

erftere ihr die Unterftiitzung verweigerten.

lfm/Tier weist auf die »Infirmerienx in London hin, welche die Armen der Parochien aufnehmen,

die nicht in den privaten Hofpitälern Zutritt finden; hier müffe man die Elemente einer vergleichenden

Statiflik mit derjenigen der Hofpitäler von Paris fuchen.

(iq/eh); fafft in feinem Schlufswort das wiffenfchaftliche Ergebnifs dahin zufammen, dafs man zur

Beurtheilung der Folgen von Ueberfüllung die Sterblichkeits-Statiftik hinzugezogen habe und nach derfelben

die befferen hygienifchen Zuftände dort fuche, wo f1e giinftige Refultate giebt. Malgaigne habe fchlechte

Zuf’tände der Art für den Verlauf der Operationen, Goj’elin für den der Entbindungen verantwortlich ge—

macht, während Davemze, Treäurhet und Brignet erklärten, dafs die Hofpitäler für alle anderen Kranken

genügten. Tardim lobte in Bezug auf letztere das Hßpilzz/ Larz'äoifiére. ». . . Das endgiltige Refultat

diefer Discuflion für mich iii, dafs unfere Hofpitäler für 2 Kategorien von Kranken zu wiinfchen lafi'en,

fiir die ()perirten und die \Vöchnerinnen. Was die Affanirung betrifft, welche ich ihnen wünfche, fo

handelt es lich darum: Soll man die ganze innere Verwaltung der Hofpitäler, wie ich es in meiner vorher-

gehenden Rede dargelegt habe, ändern und endgiltig alle Kranken an den Verbefferungen theilnehmen

laffen, die unumgänglich nur für einige unter ihnen find? Wird es nicht genügen, wie es Brignet für die

Wöchnerinnen vorfchlägt, in Zellen oder in gut gefehloffenen Baracken, in voller Luft, wie es fläche! Levy

in feiner Rede nahe legt, die Perfonen, welche mehr als alle anderen das Bedürfnifs nach reiner Luft haben,

unterzubringen und abzufondern? Ich überlaffe das Studium und die Entfcheidung diefer Frage de1i' Ver—

waltungen.«

l)iefe Schlufsfolgerungen des Berichtes von Gnßélz'n wurden durch die Akademie angenommen.

Ueber feine Behandlung der Cholerakranken in Val de Gräce zu Paris 1849
äufserte f1ch Lew/432) in derfelben Discuffion wie folgt:

Die Erfolge bei Behandlung der Cholera 1849 in Val de Gräce hätten die, »welche lich einbildeten,

dafs alle Soldaten von 20 Jahren, eine ftarke Conflitution und Rofenwangen haben:, der Kraft feiner Kranken

Zugefchriehen. Die Wahrheit fei, dafs er in Folge feiner Erfahrung von 1831 feit dem Auftreten der

Epidemie folgende Mafsregeln veranlaffte:

a} »Behandlung der Cholerakranken in einem Ifolirpavillon.«

\
_
/(„ »Lüftung bei Tag und Nacht durch das ununterbrochene Oeffnen der oberen Fenderabtheilungen

in beiden gegenüber liegenden Reihen, in alternirendem Sinn.«

) »L'nmittelhare Entfernung aller Excrete. «

o
f
-
:

J »Errichtung eines Saales für Recomalefcenten u. f. w. «

»Die zwei \1irkfamflen )Iafsregeln waren die zwei erften. ..u Von 1218 Cholerakranken habe er felbft

1100 behandelt; »es gab 338 Todte, d.h. das günf’tigfte Verhältnifs in Paris, und nur 21 innere Fälle,

während f1e zu Hunderten in den bürgerlichen Hofpitälern zählten.x

Vom Standpunkt genügenden Luftwechfels und genügender Reinheit der zu-
geführten Luft beurtheilte Lew/433) in derfelben Discuffion die Hofpitalfrage auch
auf Grund feiner Erfahrungen in der Krim.

»Wenn die Sterblichkeits—Statiftiken der Hofpitäler von Paris uns fortdauemd zeigen, dafs fich die
Ziffern der Todesfälle in den mit einem regelmäßigen Syftem der Ventilation verfehenen Hofpitälern
nahezu mit denjenigen, die man in folchen erzielt, die keine derartigen befitzen, decken, fo wird man
autorif1rt fein, daraus zu fchliefsen, dafs entweder diefe Ventilation nicht kräftig die totale Maffe der
Atmofphäre der Säle erneuert und [ich darauf befchränkt, in derfelben partielle Strömungen zu erzeugen,
oder dafs f1e zur Affanirung der Räumlichkeiten noch nicht genügt trotz ihrer fcheinbaren Reichlichkeit,
oder dafs die eingeführte Luft nicht die wünfchenswerthe Reinheit in ihrer Zufammenfetzimg hat. «

Er zweifelt, dafs das kleine Hofpital mit kleinen Zimmern, die nicht unmittelbar unter fich com-
municiren, wohl geliiftet, mit weit geflellten Betten und entfernt von den Mittelpunkten der Bevölkerung,
in freier Lage, ergänzt durch Sammeldepöts in der Stadt für den erfien Beiftand fiir dringende oder nicht
transportable Fälle und durch das Syftem häuslichen Beiftandes das Ideal der nofocomialen Inflitutionen

 

‘“) Siehe ebendaf.‚ S. 614.

‘“) Siehe ebendaf., S. 598 11. ff.
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fei. Das Palais der rufiil'chen Gefandtl'chaft und. das ruffil'che Dragomanat in Conllantinopel mit zufammen

400 Betten waren kleine Hofpitäler mit comfortabler Inflallation; fie beherrfchten die Höhen von Pera gegen-

über dem goldenen Horn und waren von Gärten auf Terraffen umgeben. Um die Pourrilure d’l16piz‘al hier ent—

then zu lafi'en, genügte der Belag mit einer kleinen Zahl von Verwundeten ohne Ueberfiillung. Daffelbe

ereignete fich in der glänzenden Villa Canlidgé am Bosporus, mehrere Meilen von Conltantinopel. Man

tolle fich nicht zu viel von den Vorzügen der kleinen Hofpitäler vor den grofsen verfprechen. Daffelbe

gelte von den großen Hofpitälern, die man in Abtheilungen von parallel fiehenden Pavillons errichtet,

die man in eben fo viele kleine Hofpitäler zerlegt. »Durch die Pavillons, die man in Val de Gräce 1841

baute, gelang es, die Mortalität zu vermindern, und doch tritt, fobald ihre Betten alle belegt find, die

[zgfecfion na/ocomz'ale in verminderten Nuancen zu Tage, und die Krankheiten fieigern fich dann zu be-

fonderer Schwere. . . . So werden kleine Hofpitäler, große oder mittlere in Pavillons vielleicht nicht das

letzte Wort bei der gefuchten Löfung fprechen können.: Vielleicht werde man eines Tages diefe in der

Reduction ihrer Thätigkeit auf ein Minimum fuchen.

In Folge diefer Discuffion der Académie de‘ me'a’ecine fetzte ein kaiferliches

Decret ein Comité confullzzlzf beim Minilter des Inneren zur Prüfung aller Fragen

der Hygiene und des medicinifchen Dienltes der Hofpitäler ein. Diefes Comité

bildete in [einem Schoofs verfchiedene Commiffionen über die Ventilation, die

Heizung, die Sterblichkeit der Entbundenen in den Hofpitälern und über die hygieni-

fchen Bedingungen bei Errichtung von Hofpitälern. Der Bericht der letzteren deckt

lich mit den Befchh'iffen der Société de chirurgie de Paris. (Siehe Art. 187, S. I 79.)
Als eine weitere Folge der Discuffion darf das Erfcheinen des fo oft fchon

angeführten Werkes von Huflon gelten, durch welches diefer als Directeur go'ne?al

de l’zzf/iflance publz'qzze über die Entfiehung und den augenblicklichen Zultand fran-

zöfifcher und auswärtiger Hofpitäler berichtet, die Fortfetzung des Tmozz’fchen

Werkes. Ihm folgte unmittelbar der im Auftrag Huf/mis bearbeitete Specialbericht

über die Hofpitäler Londons, welchen ß/o;zdel und 567434) auf Grund von Publi—

cationen und einer eigenen Reife dahin erf’catteten. Hußbn fchliefst mit einer Auf-

llellung von 16 Fragen, auf welche die Aerzte keine beitimmte, entfcheidende

Antwort geben.

Die Discuffion der Akademie wurde 1864 in Folge einer Schrift von Tre'lat:
>>Efzzde crz'tique fur la co;g/lruclion de Z’Hölel-Dz'eu« in der Société de chirurgie zu

Paris 435) wieder aufgenommen. Diefe neue Discuffion nahm die Sitzungen diefer

Gefellfchaft vom 12. October bis zum 14. December in Anfpruch.

Tre'lat leitete fie durch den Hinweis auf Lariboiflére und Beau/bu ein; fie böten einen beträcht-

lichen Luftraum jedem Kranken. »Die Ventilation iii, wenn nicht vollkommen, wenigllens die befte der

Hofpitäler von Paris.- Die. Sterblichkeitsziffem beider Hofpitäler gehören zu den höcht'len. »Das Häftl-

Dz'eu, welches gewifs kein gutes Hofpital ill, difl'erirt kaum von Lariäoiflére und von Beaujon bezüglich

der allgemeinen Sterblichkeit; aber es hat offenbar eine geringere Sterblichkeit in Chirurgie, und diefelben

fchweren Operationen fcheinen hier viel beffer zu reufliren, als in den anderen Hofpitälern . . . So fchlecht

(las Hätel-Dim ill, es iii: belier ftir eine ausgedehnte äufsere Lüftung disponirt, als Bezug/an und Lari60i-

‚/Zére . . . Man giebt uns heute Lariäoiflérr als den Typus eines vollkommenen Hofpitals, einer vollftändigen

lfolirung, einer ausgiebigen Lüftung, als die Realifirung aller feit einem halben Jahrhundert geträumten

Fortfchritte.e Man wolle diefen Typus jetzt beim Neubau des Hätel-Dim copiren: Pavillons von 16 bis

lim Höhe bei 20 bis 25m Zwifchenräumen. Das untere Gefchofs von Lariboz'/iére ftelle Höfe dar, die

von 3 Seiten gefehlofi'en, »folglich fchlecht geliiftet find-r. In den 2 oberen Gefchollen find die Höfe an

beiden Enden offen; aber die Bauten der Fagade, die Pavillons der gegenüber liegenden Seite, die Ge—

bäude für die allgemeinen Di6nf’te im Hintergrund entziehen fie der Lüftung, außer wenn der Wind in

der Längsaxe der Pavillons weht. '

 

““) Siehe: BLONDEL, B. & L. SEK. Raffort fiir le: häfz'laux civil: de la will: (1: Londrzs au point de vue de la

EU)/zßarai/bn de ces étaäle_/emmls avec les häfitaux de la ville de Paris. Paris 1862.

435) Siehe: Hygiéne hq/jfiitaliért. Bulletin de la _/bciélé d: Chirurgie d: Paris fmdant l’afmé: 1864. ll. Serie.

Band V. Paris x865. S. 493, 505, 531. 532, 557, 571, 573, 583, 595, 596, 612, 627, 633.

Handbuch der Architektur. W. 5, a. _ '2
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Man habe die hohe Sterblichkeit dafelbft durch die ausnahmsweife Schwere der acuten Krankheiten

und durch eine exceffive Zahl von chronifchen Kranken, hauptfzichlich Schwindfüohtigen, erklärt. :Nach

der Statif'tik von 1861 ergiebt lich, dafs es zu Beazy'on in erfter, zu Lariäoißére in zweiter Linie die

wenigften Schwindfüchtigen im Verhältnifs zur allgemeinen Bevölkerung giebt und dafs die Todesfälle an

Schwindfucht zu 1‚zzrilmi/ihv‚ Cor/„'n und Beau/on die kleinfte Zahl im Verhältnifs zu fiimmtlichen Todes-

fällen repräfentiren.«

Gira/dh: Der Platz des neuen llälel-Dz‘eu liegt »gegen Nord und ift von einer Seite durch Nätre.

Dame und durch andere Bauten, gegen Weit durch das Triézma! a’e mmmene, das Palais dejuflz'ce und die

große (fa/krne de gendarmerie gedeckt. Es wird an einem Punkt liegen, wo die Sonne oft ausbleibt, in

einem beftändigen Schatten, genau in derfelben Lage, in der {ich die Häufer des Quais befinden, den das

Volk (Jimi der nunfomz’m nennt.a Von der 22 000‘1m faffenden Fläche feien 15 000 qm im Plan mit

liofpitalgebäuden bedeckt. Die Zwifchenräume zwifchen den 8 Pavillons betragen je 25m. »Auf einem fo

eingeengten Terrain fcheint nur die rechteckige Form, d. h. zwei grofse rechteckige Gebäude in großer

Entfernung, aber durch eine Quergalerie für Communicationszwecke, die nicht die erfie Etage überfchreitet,

verbunden, die Form zu fein, welche am heiten die Defiderata eines gut geltifteten und gut gelegenen

Hofpitals rcaliftrt.«

7'rz'lal weist im Plan des neuen Hälel—Dz'eu auf die Verbindungsgalerie mit den anliegenden Dienft-

räumen hin, die in gleicher Höhe, wie die Pavillons, den Centralhof umgeben: »Man begreift, wie die

Lüftung eines folchen Gebäudes fein könne; im Centrum ein Hof von allen Seiten gefohloffen, feitwärts

Höfe von 3 Seiten gefehloffen, Pavillons ifo/e'r, die unter einander durch Krankenfiile vereinigt find.a

Le Fort: Er habe das Rudolpthofpital als das fchlechtefte unter den Hofpitälern bezeichnet, welche

er befucht hätte; fein Plan fei fait analog dem, welchen man für das Häfel-Dz'eu wählte. Die fchlechten

Bedingungen des erfleren feien in dem Plan für das letztere noch verfchlimmert.

lv'raaz äufsert fich als Mitglied der Commif/Zon con/ultaiizze, welche die Pläne des künftigen Höfe]-

Dien zu prüfen hatte. Er vertheidigt die Wahl des Platzes, der keinen anderen Fehler habe, als zu koft—

fpielig zu fein. »Schlecht war die Dispofition der Gebäude in parallelen Pavillons, der Centralhof, ein

wahrhaftes Grab, unzugänglich allen Winden und faft unzugänglich der Sonne.« Die Commiffion »hat

nicht nur die Cum' ren/m/z verworfen, fondern auch das ganze Syftem der parallelen Pavillons, welches

fie fiir fehlerhaft in fich und für fehlerhaft überhaupt im vorliegenden Falle mit Rückficht auf die zu

geringe Querentwickelung des Platzes erklärt hat«. Der Seine—Präfect habe die Admini/lration eingeladen,

ihm einen anderen Plan zu präfentiren.

1.e For! zieht abermals die Statiftik für Beurtheilung der Hofpitäler hinzu; er giebt die Zahlen

von 1>’ri/lmu und [ln/mer bezüglich der Sterblichkeit von 100 Operirten, trennt aber bei den Ope-

rationen des Schenkels in den Städten London, Birmingham, Briftol, Leeds, Liverpool, Sheffield, Edin-

burg, Glasgow und Dublin die Hofpitäler im Inneren der Städte von den im Aeufseren und im Umkreis

derfelben gelegenen; er erhält für die erfteren eine Sterblichkeit von 39,1 ‚vom Hundert, für die letzteren

eine folche von 24,2 vom Hundert.

Den Einfluß der Anhäufung von Kranken auf einen eingeengten Platz fucht Le Fort aus den

Statiftiken nachzuweifen, deren Elemente das Blue äoak von 1864 und die vorher veröffentlichten Ueber-

f1chten des (In)”; /m/pital und der Infirmary von Glasgow bieten. Diefe Statiftik betrifft 57 Hofpitäler

in England und 2528 Amplitationen; er ftellt die Amp11tationen des Schenkels und des Beines zufammen

und ordnet die Sterblichkeit nach der Gröfse der Hofpitäler, woraus er (S. 518 11. ff.) folgende Tabelle

conftruirt;

 

Sterblichkeit für 100 Amputirte
 

 
 

 

Schenkel aus

Schenkel Bein pathologifchen

Urfachen

Hofpitäler, die nicht 100 Kranke überfchreiten . . 25,3 17,7 6,6
Hofpitäler, die 100 bis 200 Kranke einfchliefsen. . 30,7 19,2 20,2
Hofpitäler, die 200 bis 400 Kranke einfchliefsen . . 37,5 22,4 24,0
Hofpitäler, die 400 Kranke und mehr einfchliefsen . 40,0 32,1 35,9
Hofpitäler von Paris 1861 74,0 70,0 —  
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Hiernach fordert er: Die Ausdehnung des gewählten Terrains mufs fich nicht proportional, fondern

einer Progreffion folgend vollziehen, welche er in den Ziffern 1, 3, 6, 10, 15, 21, 28, 36 ausdrückt, fo

dafs fich für ein Hofpital mit 100 Kranken 2500 qm, mit 200 Kranken 7500qü', mit 300 Kranken 15000411“,

mit 400 Kranken 20 000qm, mit 500 Kranken 37 5009m, mit 600 Kranken 52 500qm‚ mit 700 Kranken

70 000 qm und mit 800 Kranken 100 000 qm Bodenfläche ergeben.

Er fi:th (S. 512—517) für grofse Städte, wo die Afflßance publique centralifirt Hi, wie in Paris,

folgende Organifation der Hofpitäler auf :

a) Für die kranken Siechen oder für die mit chronifchen Afiectionen Behafteten Anflalten, die

analog den Workhoufes der Engländer find.

@) Für die Kranken im engeren Sinn Häpilaux de feamr: in jedem Arrondiifement, mit denen der

Dienft des Bureau de äienfai/anre zu verbinden if’t, und die je nach dem Bedürfnifs der umgebenden Bevölke

rung 80, 100, höchltens 150 Betten enthalten, lich aus 1 chirurgifchen und I oder 2 medicinifchen Ab—

zheilungen zufammenfetzen follen; fie würden aus einem einzigen Gebäude beitehen, das Säle für externe

Behandlung enthält. »Meift für fchwere Krankheiten befiimmt, wird ihre innere Dispofition von der

anderer Hofpitäler abweichen, und die kleinen Säle von 1 oder 2 Betten werden die zahlreichlten fein.«

") Häpilaux ge'ne'raux fallen in den äußeren Theilen der Städte auf weit ausgedehntem Gelände

mr je 400 Kranke in ifolirten, von einander entfernten Gebäuden errichtet werden. »Die innere Anlage

ihrer Bauten wird ihrer Beltimrnung nach für Medicin oder Chirurgie, fiir contagiöfe Affectionen, für

ichwer Operirte u. f. w. wechfeln, und das fo gebaute Hofpital wird in feinen weiten Gärten ein Sommer-

liolpital enthalten können, wie wir dies heute mit fo großem Vortheil in St. Petersburg, Moskau, Leipzig

und Berlin eingerichtet finden.:x '

3) Trennung des Ho"pital d’enfeignemeni von den Häpz'faux ge'ma'raux, welche von der Afflßance

[„Mit/148 abhängen. Diefes für 450 bis 500 Betten, das befonders für den Unterricht beitimmt ift, fell

eine Lage haben, die lich möglichfi: der ländlichen Umgebung nähert.

Das neue Hötel-Dz'eu würde als allgemeines Hofpital, nahe den Ufern der Seine nach dem Bois

„(L' Vincennes oder dem alten Parc de Berry zu verlegen und als Ho”pitzzl d'z'nßruclion mit dem Project der

Verlegung und des Neubaues der Facultät der Medicin — aber durch den Staat —- zu verbinden fein.

Legomß kommt beim Vergleich der Sterblichkeit der Hofpitäler von Val de Gräce und du Gros

Caillou 1830—63 und von Vincennes 1858—63 zu ähnlichen Schlüfl'en, wie Le Fort: »Die Sterblichkeit

in den Hofpitälem iteht in relativer Beziehung zur Krankenzahl, d. h. ein Hofpital, das 300 Kranke em-

pliingt, wiirde relativ weniger verlieren, als ein Hofpital, das 600 fallt. Bei dem erfteren wird ein Ver—

lult von 2 Procent einem folchen von 4 Procent bei dem letzteren entfprechen.«

Gaßielz'n u. A. befireiten nicht nur diefe, fondern auch die Schliiffe von Le Fort. Auf dem Land

fei gewohnheitsmäfsig eine kleinere Zahl Betten in den Hofpitälern belegt und der Zuftand der hier zu—

gelafl'enen Kranken ein belferer, als in der Stadt. Die kleinen Hofpitäler, aus denen man ihre Superiorität

über die grofsen ableiten wolle, waren ohne Zweifel ländliche Hofpitäler, »welche nicht die Kranken der

grofsen Städte, fondern die des Landes felbft aufnehmen und gewohnheitsmäfsig wenig gefüllt find . . ‚«

[nd fpäter fagt er, er habe fich über die Statiltik m bla: und ihre möglichen lllufionen erklärt. »Laffen

wir fie bei Seite, erkennen wir, dafs wir nicht das Material haben, das nothwendig ift, um Beweil'e zu

Gunften der oder jener Art von Hofpitälem zu gehen.-

Am Ende ihrer Berathungen einigte fich die Société de chz'rurgz'e über folgende
Punkte:

a) »Ein Hofpital mufs auf einem offenen Platz, auf einem trockenen Boden und auf einem ge—

neigten Gelände liegen. Diefes Grundi’tück rnnfs grofs fein. Ein Oberflächenraum von 50 qm für jeden

Kranken repräfentirt ein Mindeftmafs, welches fo viel als möglich überfchritten werden mufs und das

außerdem progreffiv mit der Zahl der Kranken wachfen foll.«

@) »Die Atmofphäre eines Hofpitals wird um fo reiner fein, je entfemter fie von grofsen Volks—

anfammlungen ifi;. Man foll im Mittelpunkt der Städte nur Hofpitäler für dringliche Fälle, die fich

auf das Nothwendige befchränken‚ und Hofpitäler für den Unterricht unterhalten. Diefe Mal'sregel der

Salubrität, die zugleich eine folche der Oekonomie iii, gel'tattet den grofsen Städten, wie Paris, ihre

llofpitiiler auf ausgedehnten, wenig kofifpieligen Grundftücken zu errichten..

7) »Gute hygienifche Dispofitionen find in Hofpitälern von 200 bis 250 Krankén leicht zu erhalten.

Sie find beinahe unmöglich in grofsen Städten zu verwirklichen, wenn man das Doppelte diefer Zahl

iiberfchreitet. In diefen Zahlengrenzen find die Ausgaben des Ganzen nicht höher, als für bevölkertere

llofpitäler.r

187.

Befehliiffe

der

Société de

chirurgz'z

zu Paris.



1 88,

England :

Organifalion

und

Verwaltung

der

Privat-

hofpitälcr.

180

P‚\ „Die Elemente der Atmofphäre mifchen fich hauptfächlich in wagrechtem Sinn; man mufs durch

Raum die Wirkungen von Berührung und Nähe, welche durch Leberfüllung entfiehen und die (ich van

Kranken zu Kranken, von Saal zu Saal, von Gebäude zu Gebäude übertragen, bekämpfen. «

;), »Man muß nicht allein den Luftraum, der jedem Kranken eingeräumt wird, fondem auch den

()berflächenraum, der in unteren bürgerlichen Hofpitälern heute ungenügend ift, vermehren, wenn man

wirkfam die contagiöfen Einflüffe bekämpfen will. Aus denfelben Gründen iii: es angezeigt, nicht die

Gefchoffe zu häufen, da jedes von ihnen eine mehr oder weniger verdorb€ne atmofphärifche Schicht

erzeugt. Nach ftrengcm Gefichtspunkt der Hygiene darf man nie mehr als 2 Reihen von Kranken über

einander fetzen.«

Z) »Es ift eine Illufion, zu glauben, dafs ein großer Luftraum im Inneren der Säle den Mangel

an äufserem Ahltand und an Lüftung derfelben ausgleicht, zu glauben, dafs eine reichliche künftliohe Venti-

lation die eine oder die andere der vorhergehenden Bedingungen weft macht. Eine ungenügende oder

fehlerhafte natürliche Lüftung läth fich durch nichts ausgleichen.« ' '

)»Die Gebäude follen volltländig ifolirt, alle in derfelben Richtung, ohne irgend welches

Hindernifs den Strahlen der Sonne, der Wirkung von Regen und Winden ausgefetzt, in einer Reihe, oder

in parallelen Linien, in weiten Zwifchenräumen von 80 bis 100m derart angeordnet fein, dafs fie eine

wirkfame Trennung und eine treie und leichte äufsere Lüftung erhalten «

&) »Kleine Säle von 15 bis 20 Betten find leicht forgfältig zu überwachen; die gegenfeitige Störung

der Kranken ifl hier weniger grofs, die Möglichkeit unmittelbarer Anfleckung geringer, die Entfernung

von allen L'nreinlichkeiten fchneller. Für die gewöhnlichen Abtheilungen ift ihnen der Vorzug zu geben,

ohne Schaden für die befonderen Dispofitionen, die “für g'ewifi'e Kategorien von Kranken vorzufehen find,

welche einen gröfseren Raum und die Ifolirung in Sonderzimmern fordern.«

._> „Das Mobiliar der Säle darf'keinerlei Hindernifs der Luftcirculation entgegenftellen.‘ Es if’t noth-

wendig, dafs die Chefs der Abtheilungen das Recht haben, die Bettvorhänge zu befeitigen, wenn fie es

für angemeffen halten ar

v.) »Die Säle fallen durch die Treppenruheplätze und durch die gemeinfchaftlichen Dienfträume

getrennt werden. Es wird vortheilhaft fein, wenn einer derfelben alle Kranken aufser -Bett während des

Tages und der Mahlzeiten aufnehmen kann; man wird dadurch eine unvollitändige, aber tägliche Evacuation

des Saales erzielen.or

h) »Die periodifche und regelmäßige Räumung der Säle und ihre Aufserdienftflellung während

mehrerer Monate geben in den franzöfifchen Militärhofpitälern und in den auswärtigen Hofpitäleim Refbltate,

welche die allgemeine Anwendung diefer Mafsregel befonders gebieterifch in Zeiten von Epidemien fordern.a

p.) »Alles ift fo zu disponiren, dafs riechende und ftinkende Materien, Ausleerungen, Verband.

gegenftände, \Vafchwafler u. f. w. fchnell‘zerflört oder entfernt werden können, damit fie nie im Inneren

oder in der Nähe von Räumen, die durch Kranke belegt find, verbleiben und keine nachtheilige Aus-

ltrömung ermöglichen. « ' ' » ,

v) »Die Einfetzung eines permanenten berathenden Comités für Hygiene und Salubrität bei der

.—Idmini/lmlion zentrale der hä/>iiaztx‚ welches periodifche Sitzungen hält, ein Comité, das lich aus Aerzten,

Chirurgen, Verwaltern, Ingenieuren und Architekten zufammenfetzt und das erforderlichenfalls mit’b‘e—

rathender Stimme alle Abtheil1mgschefs, die nicht Mitglieder des Comités find, hinzuziehen kann, die Ein—

richtung von periodifchen Verfammlungen der Aerzte, Chirurgenvund Adminiftratoren jedes Hofpitals wird

der \dminiftration eine Einficht und Controle gewähren,_ welche ihr geftattet, ficherer_ auf demp\Veg des

Fortfclirittes, den fie verfolgt, fortzufchreiten «

»Diefe letztere Mafsregel, conform mit den von der —Imde'mie a’e medecz'ne ausgedrückten \Viirifche11,

wird ubrigens nur eine Rückkehr zu alten Vorfchriften und zu zweckdienlichen Gebräuchen fein. ( _

Die Smi1."’h n’e dm 117gie würde bedauem, wenn die Adminiftration in ihrem Project für das Hotel-

Dun irgend welche diefer Grundfätze verkennen oder vernachläffigen follte; weder die Bedürfnifl'e der

Bevölkerung, noch der Lnterricht fordern heute ein Hofpital von 600 Betten in der Cité; ein foldh'e's

Hofpital werde unter fchlechten Bedingungen in Bezug auf Lage, Raum, Bettenza1hl,Disfuofition und

Lüftung der Gebäude ftehen.

Die Organifation' der meiden Hofpitäler in London, die als Privatgründungeil
entfianden find, fiellt Blo_ndel wie folgt dar‘““‘): ' ' .

Die Subfcripteure, welche durch ihre Beiträge den Titel Govefnar auf Lebenszeit oder vorüber-

gehend erhalten, wählen zur leitung des Etablifl'ements ein Comité, das einmal wöchentlich im Hofpital

030) Siehe: BLONDEI. & SEK, 11. a. O., S. 42 u. ff., 91 u. ff., nr, „7, 121.



5itzung hält, lich in Beziehung zu allen Dienflchefs fetzt, alle Fragen, welche fich bieten, entfcheidet, das"

1’erfonal einfchliefslich des ärztlichen Stabes ernennt, bezw. wechfelt und alle adminiftrative Macht übt,

vorbehaltlich der ein- oder zweimal im Jahr erfolgenden Rechenfchaftslegung in den Generalverfamrnlungen

der Subfcripteure. —— Einige Male theilt fich das dirigirende'Comité in befondere Comités, oder es ver-

tinigt die verfchiedenen Dienftchefs zu befonderen Commiffionen.

Unter dem Comité, defi'en Mitglieder unentgeltlich und vorübergehend wirken, lieben bezahlte

Functionäre, die ihnen beiflehen und die man Haufe gazm-nor, Director, Trq/urer oder Secretary nennt.

Bdehäftigen fich diefe nur mit dem Verwaltungsdienft, fo bleibt der Gefundheitsdienft direct unter dem

Comité. Ein Oekonom oder eine Matron find manchmal mit materiellen Theilen des Dienftes beauftragt.

Grofsen Anftalten ilt ein Chaplain beigegeben.

Der ärztliche Stab‘“) ift wie folgt organifirt. Man uriterfcheidet: die Chefs des ärztlichen Dieriftes‘

„Surwenn: und Phy/ltiam), Ordinaz'rer, welehe die Aufnahme der Kranken an beftimmten Tagen der Woche

bewirken und für die zugelalfenen Kranken forgen; fie find nur gehalten, einen Tag um den anderen ihre

\i1ite zu machen. In einigen Hofpitälern behandelt jeder derfelben feine Kranken in einem befonde_ren

Saal, in anderen diejenigen, welche er aufgenommen hat, dort, wo die Kranken liegen. — Bei fchweren

l-ällen find die Can/ulting Smgeom, bezw. P/1yfciam‘ zuzuziehen. Während der Zeit ihrer Abwefenheit

werden die Aerzte und Chirurgen dureh die Refdem‘ Su1geonx‚ bezw. Plz3;flciam vertreten, die fortwährend

im Hofpital fich aufhalten und Aufnahmen zu anderen Zeiten, als an den beftimmten Tagen bewirken

können, wenn die Schwere der Umftände dies erfordert; es giebt deren in der Regel _1 oder 2; einer von

ihnen dirigirt gewöhnlich den Dienft der Apotheke und hat 2 oder 3 Eleven unter fich. —— Die Afß/izmt

5mfleam befchäftigen fich nur. mit dem externen Dienft. — Die gröfsten Hofpitäler Londons haben nur

4 bis 5 Eleven, die Haufe Surgzom, bezw. Phy/cz'am, die dafelbft wohnen öfter auch beköftigt werden

und den Dienf’tchefs, fo wie den szz‘dem‘ Surgeans beizuftehen haben. In englifchen Hofpitälern können

nur »Unverheiratheter wohnen. »Weder Governor, noch Director, noch lfqfldent Surgeom würde hier in

lumilie wohnen. :

\Negen des Mangels eines officiellen ärztlichen Unterrichtes find mit vielen Hofpitälem in Eng-

1nd Schulen verbunden, in denen die Profefforen, welche gleichzeitig Dienftchefs find, im Amphi-

theater lehren; die Studirenden befuchen diefe Hofpitäler 3 Jahre gegen zu zahlende Beiträge; ihre Zahl

beträgt 40 bis 200. St. Bari/wlmew ift das einzige Hofpital, welches feine Studirenden _— an Zahl 40 _.

beherbergt.

Der innere Dienft iii in England ausfchliefslich Frauen anvertraut. Man unterfcheidet: Si/z‘er

(‚)berwärterin oder Pflegerin) und 1Vurfe (Wärterin). Einer Si/ler [leben 3 bis 5 Ninja; zur Seite, die,

mit Ausnahme von 4 Hofpitälern, ganz beköftigt werden. Man zählt 1 Wärterin auf 5 bis 10 Kranke; bei

letzterem Verhältnifs beauftragt man mit der Reinigung von Sälen und Treppen Hilfsperfonen. Die Sg'flers

und Nur/er mülfen unverheirathet oder kinderlofe \Vittwen fein; fie gehören alle dem Laienl'iande an;

>. man hat aber das Beftreben, Orden zu bildene.

»Die Mehrzahl der englifchen Hofpitäler reinigt ihre Wäfche auswärts.cr Grofse Magazine find

nicht nöthig, da die Verforgung durch Lieferanten erfolgt. Als Capelle benutzt man meif’t einen der Säle

der Anftalt. Der externe Dienft ift in der Regel im Sockelgefchofs untergebracht, »meift mit Bänken

nusgeftattet, auf welchen die Kranken warten: die Männer auf der einen, die Frauen. auf der anderen

Seite. .Diefe Säle bieten nicht immer fo gute Bedingungen der Lüftung wie die Krankeniäle. «

Jedes Hofpital von London hat mit feinem externen Dienft einen iolchen für Geburtshilfe verbunden.

Aufser diefen Privathofpitälern giebt es in London die Infirmerien der lVork-

han/es, welche fowohl die in letzteren Erkrankten, als auch Kranke von aufsen auf—

nehmen 438). '
England ift in Parochien getheilt, wie Frankreich in Communen. Jede Parochie hat die Leidenden,

welche in ihr“ den Unterftützungswohnfitz haben, zu unterhalten, wozu die Work/laufen mit dienen; fie ilt

berechtigt, zu diefern Zweck eine Taxe zu erheben. Die Einwohner, welche diefe zahlen, wählen ein

Comité, die Guardian: of the poor, auf 1 Jahr, Welche als locale Autorität im Namen der Gemeinde

handeln und ohne Vergütung arbeiten. Wenn nöthig, können fich mehrere Parochien zu Uniom‘ ver-

einigen, in welche jede Parochie eine gewiife Zahl von Guardian; zu einem Central-Comité delegirt. —

In den durch die Parochiemoder Union: unterhaltenen Wark/wufes, bezw. ihren Infirmerien erfolgt Auf-

nahme an allen Tagen und zu jeder Stunde. Man fordert keine Empfehlungsbriefe. Die Zulaffung,

*“) Vergl.: GUETERBOCK, P. Die englifchen Krankenhäufer im Vergleich mit den deutfchen Spitälei'ri. iBerlin 1882.

433) Siehe: BLONDEL & Star, 11. a. O., S. 148 u. fl".
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welche dem Comité zukommt, »erfolgt öfter, wenn dringlich, durch den Director des IVork/zozg/e oder

durch feinen Vertreter«. Die Folge diel'er Art der Wohlthätigkeit [ei Ueberfüllung. Eine der beträcht-

lichllen folcher Infirmerien ill die von Saint Marylebone, welche 1862 320 Betten zählte. Pocken, Schar.

lach und chirurgifche Affectionen nimmt man in derjenigen von Welt London nicht auf; man fchickt die

daran Erkrankten in I-Iofpitiiler, wo man für fie zahlt.

London hatte nach Blondd bei einer Bevölkerung von 2826000 Einwohnern

12 allgemeine Hofpitäler mit zufammen 3583 Betten.

Die Noles an /zofpz'tals *39) von ]V1'zfs M'g/ztz'ngale erfchienen 1859; fie befi3nden in

ihrer erften Ausgabe aus zwei Vorträgen derfelben in der Verfamrnlung der Natzonal

aß'ocz'alz'oufor t/ze promotion offacz'tzlfcz'mce zu Liverpool im October 1858, die in Folge

einer Refolution der Gefellfchaft gedruckt wurden, einem Abdruck der Darleguug_

welche Mifs 1Vzghlz}zgalf der Royal mmmz'j]ion on the fmzz'lary [late of the army

gegeben hatte, fo wie aus drei Artikeln im Builder vom 28. Auguf’t und vom II. und

25. September 1858. Diefe Schrift, welche viele umgearbeitete und erweiterte Auf—

lagen erlebte, hat hervorragend zur Popularifirung der Beitrebungen für Reorgani

i n der Hof itäler bei etrawen. Bei der Entfcheidung, welches Syftem fiir denat 0 P g b
Bau von folchen vom Standpunkt der Pflege und Disciplin angenommen werden fell,

wiinfcht fie 4 wefentliche Punkte in Betracht zu ziehen 440):

fl.) 0ekonomie der Wartung, daher äufserfte Einfachheit des Baues und der Einzelheiten. .»Ein-

t'achheit der Conflruction in Hofpitälern ill: wefentlich für die Discipliu. \Virkliche und leichte Ueberficht

it't wichtig für forgfältige Gefchäftsbeforgung und Pflege . . .]eder unnöthige Verfchlag‚ Scheuerplatz, Aus—

gufs, Flur und Treppe itellt einen Platz dar, der gereinigt werden mufs, welcher Hände und Zeit zur

Reinigung heanfprucht, und einen Schlupfwinkel oder Verdeck für Patienten, bezw. Bedienftete, der Ge-

legenheit giebt. Unfug zu treiben. Von folchem wird kein Hofpital immer frei (ein. Jede 5 Minuten

auf Reinigung von Dingen verwendet, die nicht nöthig find, gehen für die Kranken verloren . . . Ein be-

quemes Arrangement von Aufzügen und die Verforgung des ganzen Gebäudes mit kaltem und warmem

Waffer fpart an Wartung ficher einen Wärter auf jede 30 Kranke.«

@) Erleichterung der Aufficht. »Das Syitem von Spähern, Wachen, Alarmbläfern ift in manchen

Sälen wohl bekannt, wo Patienten verlegen fein würden, dem Ding Namen zu geben . . . Wärter erfordern

Aufficht fo gut wie Patienten. Was für ein Syltem des Hofpitalbaues auch angenommen ifi, es foll eine
leichte Aufficht zu unerwarteten Zeiten vorfehen. Der Plan von Vincennes ift diefem Zweck befl'er an—
gepafft, als der von Larilwiflärr, indem er eine gröfsere Zahl von Patienten in demfelben Niveau hat und
Treppen fpart.«

T) »Vertheilung der Kranken in einer für die Wartung gefchickten Zahl und

3) Lage der Räume für die Pflegerinnen. 4 Säle zu je 10 Patienten, wenn man den Durchfehnitt
der Patienten in London nimmt, können nicht wirkfam durch 1 Hauptpflegerin überfeheu werden.
40 Patienten in einem Saal kann fie gut überwachen. Ihr Raum fell fo liegen, dafs fie den ganzen
Saal Tag und Nacht beherrfchen kann, indem fie durch ein Fenfter in den Saal fieht. Dies iii: nicht mög—
lich, wenn fie 4 Säle hat. Hat fie 2, miiffen fie fo gebaut fein, dafs der Raum der Pflegerin zwifchen
beiden liegt und fie in beide Säle fehen kann..

»4 Säle zu je 10 Patienten können nicht durch I Nachtwärterin abgewartet werden, wenn man den
Durchfchnitt der Londoner Fälle nimmt. 40 Patienten in 1 Saal können wohl durch I Nachtpflegerin
gewartet werden..

»Kleine Krankenräume find bei der Thätigkeit im Hofpital gewifs hinderlich. Wenn wir uns
durch die Refultate der jiingften Erfahrung in Hofpitalgebäuden leiten laden, werden wir wahrfchein—
lich zu dem Schluß kommen, dafs, wenn man fanitäre und adminiftrative Gründe zufammennimmt,
32 Patienten eine gute Saaleinheit geben.-r

Und an einer anderen Stelle tagt ‚Mi/Zr .’\*z’_glttingalez ‚Die befie Gröfse der Säle zur Sicherung von
Gefundheit und Disciplin ii't 20 bis 32 Betten. Säle, die kleiner als 20 Betten find, vervielfältigen die

43”) Siehe: NIGHTINGAI.E‚ F. Nam an lmßfiilals, being two paper: read before the National aßba'aiion for the)?»-
mnh'ou official frin:ce a! betrponl, in Octaétr 1858 with evidence given to the Royal cnmmz_'//ianzrr an th: ßa!t ”f fh!
army in 1857. London X859.

““) Siehe ebendaf., S. 16 u. ff., fo wie 56, 58 u. 87, 88.
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\Värter und die Ecken, die für die Lüftung ungünflzig find, unnütz im Verhältnifs zur Zahl der Patienten.

Größere Säle, als zu 32 Betten, find unerwünfcht wegen fchwieriger und koflfpieliger Ventilation. Säle,

die kleiner als zu 20 Betten find, kann man fchwieriger durch natürliche Mittel allein lüften. Ein ge-

witTer Betrag von Diffufion ift erforderlich, um natürliche Ventilation zu fichern . . . Säle von kleinem

Renminhalt find entfchieden für die Disciplin hinderlich . . . Es ift durch Erfahrung bewiefen, dafs die

Gegenwart der Oberpflegerin, gleich viel ob männlich oder weiblich, in jedem Saale wefentlich für die

Disciplin iii, und eine genügende Zahl von folchen kann kleinen Sälen nicht zugetheilt werden . . . Ein

guter Saal für 20 Betten fei 24,9.gm (: 80 Fufs) lang, 7,52m (: 25 Fufs) breit und 4,3811! (:»16 Fufs)

hoch, mit 44,scbm (: 1600 Cub.Fufs) Luftraum für jedes Bett.-

Die Ketten der Pflege berechnet Mi]: Nightz'ngale wie folgt, wobei die Kelten von Pflegern und

\Värtern zu durchfchnittlich 50 £ jährlich und diefe kapitalifirt zu 3 Procent auf 33 Jahre zu 1650 £

gerechnet find:

 

 

  
  

' T - ht-
In einem __ag Nac Pflegerin Zufammen Für 1 Bett

Saal warter warter

9 1 1 ‚ ‘,’s 2‘/a 3850 427 £ 15 sh. 6 d.

30 2 1 I 4 6600 220 £

25 2 I j 1 4 6600 264 £

Kranke Perfonen für Wartung l £ 1

Im Saal von 30 und 25 Betten würde fich bei neben einander liegenden Sälen die Zahl der

Pflegerinnen auf die Hälfte herabmindern, da eine folche 2 Säle in einem Niveau beforgen kann.

.szs 1Vig/ztingak berechnet hiernach die Kelten der Verwaltung für 1000 Betten

zu Netley mit Sälen von 9 Betten mit . . . . . . . £ 427 775,

gegenüber Sälen zu 25 Betten im Plan für Alderfhot mit £ 264000,

alfa ein Unterfchied von ‚£ 163 775,

wodurch fich die koftfpielige Verwaltung in Netley erweife.

Schliefslich fordert fie vollfiändige Trennung der Sonderzimmer für befondere Fälle, lärmende oder

ekelhafte Kranke von den grofsen Sälen und Vereinigung derfelben unter einem eigenen Stab von Wärtern,

da fonfi; die pünktliche Pflege fehr erfchwert werde.

Bezüglich der Hofpitalküche will .szs Nzgkti7zgale das Folgende beachtet

wiffen 44 I):
U.) Das Bedürfnifs von Mannigfaltigkeit in der Kofi als ein wefentliches Element der Gefundheit,

eine Folge der Zahl der Materialien, welche die Erhaltung des menfchlichen Körpers fordert. In der Krank.

heit ift dies fiets noch wichtiger; da der Körper in kränklichem Zufiand fich befindet, fo ifi: es kaum

möglich, voraus mit Gewifsheit vorzufchreiben, was er fähig fein wird, zu verdauen und in fich auf.

zunehmen.

@) Die Wichtigkeit, durch das Kochen die größte Verdaulichkeit und die gröfste Oekonomie im

Nährwerth der Kofi zu fichern.

Das erf’te Krankenhaus in England, das fich aus einzelnen Saalbauten zufarnmen-

fetzte, war die Blackburn and Enft Lancaf/zz're z'rgfirmary in der Vorftadt von Black—

burn, 800m (: 1/2 engl. Meile) von Manchefter; doch ftehen hier die Saalbauten

nicht frei, fondern grätenartig an einem gefehloffenen, durch beide Gefchoffe
reichenden Verbindungsgang. Diefes Hofpital gehört zu den auf Subfcription er—

richteten in England. Der Grundfiein wurde am 24. Mai 1858 gelegt-, doch ver-

zögerte fich die Eröffnung des nach den Plänen von Smith & Tu7wbull ausgeführten

Theiles der Anlage bis 1865. Noch 1882 bef’tand fie nur aus dem Verwaltungs—

block und 2 Pavillons‘42).

"“) Siehe ebendaf., S. 18.

M2) Siehe: ROBERTON, ]. A few additional fitggq/Iion: with a view ta the im)rvwmcntqfhnjjbitals. Transach'on:

qf the Jlancht/Izr flahf/iicaljaciety (xVa. Mai 1858}. —— Auch in: HUSSON , a. a. O. ‚ S. 438 u. ff., fo wie Pl. 13 — und in:

l\IOL'AT, ]. & H. S. SNELL. Hq/fital can/iructiorz and management. London 1883. Section II, S. u u. H.
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Auf dem Gelände von 32 395qm (: 348 330 Quadr.«Fufs) Grundfläche, das einerfeits vom Darwen

Road, an den anderen Seiten vom New Road begrenzt ilt, wurde das Hofpital der belferen Entwälfemng

wegen fo auf der Anhöhe errichtet, dafs es 73,19m (: 240 Puls) hinter dem Darwen Road liegt und

Zufahrt, In wie Ausfahrt nur vom New Road hat.

Nach dem Plan liebt die Längsaxe des dem Grundplan eines lateinilchen Kreuzes lich anfchliefsenden

dreigefchofligen Verwaltungsgebäudes fenkrecht zu dem quer liegenden 3,05 m (= 10 Puls) breiten und

4,21 m (: 14 Puls) hohen zweigefchofftgen Verbindungscorridor.

Rechts und links vom Verwaltungsblock lichen je 4, zulammen 8 zweigefchoflige Pavillons fenk.

recht zum Corridor, doch abwechfelnd diesfeits, bezw. jenfeits dellelben. Die 2 dem Hauptgebäude zu.

nächlt ltehenden Pavillons haben von diefem 6,09 m (: 20 Puls) Abliand; diefelbe Entfernung ilt zwilchen

je 2 gegenüber llehenden vorhanden. Da die Pavillons aber en e'r/zelom lichen, fo beträgt ihr Abfland

unter einander, bei einer Pavillonbreite von 7,93 m (: 26 Puls), 7,93 + 6,09 + 6,09 = 20,11 m (26 +
20 —‘,— 20 : 66 Fuß).

jeder Pavillon iii nun fo angeordnet, dafs der Saalbau mit 14,32 m (: 47 Puls) Länge nach der einen
und ein kürzerer Baukörper 4,25 m (= 14 Puls) lang nach der anderen Seite des Verbindungsganges vorfpringt,

fo dafs letzterer alle den Pavillon durchquert. Der Saalbau beliebt aus dem Krankenfaal für 8 Betten
von 11,33 m (: 39 Puls) Länge, 7,01 m (: 23 Puls) Breite und 4,37 m (: 16 Puls) Höhe, der unmittelbar
mit feiner Breitfeite an den Verbindungsgang anltöfst, und den zum Saal gehörigen Nebenräumen (Spül-
küche, Bad- und Abortraum), die am freien Ende des Saales angebaut find. Der Abortraum fpringt noch
erkerartig vor der Querfront des Pavillons vor. Es ergeben lich für jedes Bett 10,8"1‘11 (: 117 Quadr.-
Puls) Bodenfläche und 50,24cbm (: 1794 Cub.-Fuls) Luftraum; io Fender —— 5 auf jeder Seite — von
0,91 x 2,74'" (: 3 X 9 Puls) Fläche erhellen den Saal; es licht fomit jedes Bett zwifchen 2 Fenlt'eru.
2 Kamine, je 1 in der Mitte der Stirnwände, erwärmen und ]üften den Saal.

Der jenfeits des Corridors liegende Raum dient zu Seiten des Verwaltungshaufes rechts und links
als Treppenhaus (zur Trennung der Gefchlechter); in den anderen Pavillons ilt er entweder als Refecto-
rium, als Lefe-‚ Verfammlungs- oder Referve-l{rankenzimmer oder zur Unterkunft für Dienltperfonal gedacht.
Bei einem Belag mit 2 Betten bietet diefer Raum für jedes Bett 72,37 cbm (: 2576 Cub.—Pufs) Luftraum.

Die 2 mittellten Pavillons (ind diesfeits des Corridors noch durch einen Querbau verbunden, der,
unmittelbar an diefem liegend, in feiner Mitte die Eingangshalle (darüber die Capelle), zur Seite den
Speiferaum, bezw. einen Raum für die Studirenden (darüber Terrafi'en) enthält. lm Hauptgebäude
liegen u. A. die Küche der Wärterinnen und der Operationsfaal neblt einem Saal mit 8 Betten zur Auf—
nahme der Operirten, in welchem ‚57,6„cbm (: 2044 Cub.-Pufs) Luftraum für jedes Bett vorhanden
find. Im Kellergefchofs befinden lich die Küchen-, \Virthfchafts- und Vorrathsräume. \Vafchküche, Labo-
ratorien u. dergl. find in den hinterllen Theilen des Gebäudes angeordnet. Der grofse Querverbindungs-
gang mündet im Erdgefchofs an feinen beiden Enden mittels Stufen in dem Garten.

Von dem Gelände find nur 700 qm (: 25000 Quadr4-Fufs) bebaut. Der verhältnifsmälsig weite
Abltand der Pavillons — 20,1; m (: 66 Puls) -— bei rund 11,53 m (: 38 Puls) Höhe haben dem Plan
feiner Zeit reichliches Lob gebracht. Hingegen tadelt Sue]! mit Recht die Gelammtanordnung und In-
llallation der winkelig und fchlecht angeordneten Nebenräume der Säle. Der Gefammtbelag nach dem
Plan würde 154 Betten fein, 1883 boten die vorhandenen Gebäude nur für 62 Patienten Unterkunft.

Am 29. März 1864 wurde der Grundftein zu Leeds general zhfirmary*”) gelegt,
welche, für die Stadt Leeds und ihre unmittelbare Umgebung zur Behandlung von
nicht infectiöfen Krankheiten beltimmt‚ im Juni 1869 zuerl’t mit Patienten belegt
wurde. Sie follte die neuelien Verbefferungen enthalten und nach dem Pavillon-
fyltem geplant werden. Der Architekt G. G. Scott unternahm in Verbindung mit
Dr. Chadwz'ck, dem Hauptarzt der Inflrmary, eine Studienreife nach Paris, Brüffel,
Brügge u. l. w., lieferte die Pläne und leitete den Bau.

Von dem Gelände, das rund 94,45 m (310 Puls) breit, 182,9 m (= 600 Puls) tief und rings von
Strafsen umgeben il't, find vorn kleine, rückwärts grofse Ecken abgefchnitten. Der Mittelhof ill; in der
Mitte der Tiefe des Geländes quer gelegt; feine eingefchofftge Galerie verbindet 3 nach rückwärts lich
an den Hof anfehliefsende Pavillons, während 2 an den Enden der Vorderfeite des Hofes vor-
fpringen. Da das Gelände von vom, von der Graz! Georg _/Ireei, nach rückwärts beträchtlich fteigt, find

 

443) Siehe: The new infirmury, Leeds. Builder, Bd. 22 (1864), S. ns u. x5r. (Dalelblt detaillirte Pläne.) —— Sieheauch: Morn' & SNELL, a. a. O., Section II, S. 16 u. R'. — und: Deren-r, a. a. O., S. nö.
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die vorderen Pavillons drei-, die hinteren zweigefchoffrg und vom Haupteingang in der Oma! Georg _/lreef,

der hier zwifchen den 2 Endpavillons angeordnet wurde, fieigt man nach dem Hof empor. Das ganze

Erdgefchofs in der vorderen Hälfte der Anlage dient der Verwaltung, Oekonomie, Apotheke und Poli-

klinik, und über der Eingangshalle liegen ein Speifefaal und das Operationstheater. Somit find die

Kranken nur in 2 Gefchoifen der 5 Pavillons untergebracht. Jeder derfelben enthält 1 Saal zu 28, bezw.

32 Betten; für 4 Betten if’t das dazu gehörige Separationszimmer beftimmt; es ergiebt froh ein Gefammt-

being von 328 Betten. Sm!!! giebt das Gelände zu 15 624qm (: 168 000 Quadr.-Fufs) an oder für I Bett

zu 47,62 qm (= 512 Quadr.—Fufs), von denen 7313 qm (: 78 634 Quadr.-Fufs) oder 22,32 qm (: 240 Quadr.-

l“ufs) Bodenfläche für jedes Bett bebaut find. Die Ketten betrugen 560 Mark (: 28 £) für Grund und

Boden plus 5960 Mark (: 298 £) Baukofien, alfo zufammen 6520 Mark (: 326 £) für jedes Bett.

Snell bedauert die Anordnung von Küche, \Nafchhaus, Todten- und Secirhaus im Erdgefchofs des

vorderen Theiles, deren Dünfte lich nach dem Corridor des Centralhofes, mit denen die Treppen und

Aufzüge der Krankenfäle in Verbindung Reben, hinziehen müffen. Der beengte Raum macht diefen Theil

zum fchwachen Punkt der Anlage. Der Centralhof wurde als weite und fchöne Halle ausgebildet, die

urfprünglich als Wintergarten zur Erholung der Patienten in kalter Jahreszeit gedacht war, aber nie als

folcher benutzt wurde. Snell fügt daher hinzu: »Der einzige Zweck ill. jetzt der, dafs die freie Luft-

circulation zwifchen den Krankenpavillons gehindert wird.: Man habe in ihm ein proviforifches Gebäude

für eine Zimmermannswerkitätte aufgefchlagen. Den Quera‘bfchlufs des Centralhofes bildet einerfeits die

_\btheilung der Pflegerinnen, andererfeits die Capelle mit Zubehör und die allgemeinen Bäder.

Anfang der fechziger Jahre wurde das German /zofpz'tal zu Dalfton444) nach den K119_3-

Plänen DanalaYon's für Deutfche von Geburt und für andere, welche die deutfche K,ankezääu,e‚_
Sprache fprechen, gebaut.

Es fetzt froh aus 2 Gebäuden zufammen, einem dreigefchoffigen Langbau von 65,53m (: 216 Fufs)

Ausdehnung, der in den 2 oberen Gefchoffen zu beiden Seiten eines Mittelrifalites mit Treppe, Spülküche

und Schwefternräumen je 2 hinter einander liegende Säle zu je IO Betten enthält; am Ende find die

Sanlküche und die Aborte angebaut. Im Erdgefchofs liegen einerfeits ein grofser Wartefaal der Poliklinik

und I Saal für durch Unglücksfälle Verletzte, andererfeits die Apotheke und die Capelle.

Der zweite Bau, 12,19m (: 30 Fufs) vor dem erften gelegen, hat. hufeifenförmige Geflalt und

2 Gefchoffe. Er enthält im Erdgefchofs die Verwaltung und die Wohnungen, im Obergefchofs den Ope-

r;rtionsraum, Zimmer für chirurgifche Fälle, für Genefende und die Schwefternahtheilung. Im Ganzen

bietet das Hofpital für rund 100 Betten Raum. .

Unter den englifchen Colonialbauten gehört das European general Izafpz'tal zu 19_.‚.

llombay445) der neueren Zeit an. Es ging aus einem 1863 ausgefchriebenen Wett- Indien'

bewerb hervor, bei welchem der Preis unter mehreren Bewerbern getheilt wurde,

weil keiner den Bedingungen des W’ettbewerbes ganz entfprochen hatte. Die Pläne

von T. Roger sz'z‘lz‚ die hierbei an zweiter Stelle Fremden, wurden fchliefslich mit

wenigen Veränderungen zur Ausführung beftimmt.
Es ift ein dreigefchofliger, geradliniger, 152,4m (: 500 Fufs) langer und 15,35 m (: 52 Fufs)

:iefer Bau. Zwifchen einem ihn in der Mitte kreuzenden, 12,19 m (: 40 Fufs) breiten, nach vom 15,2!!!

_: 50 Fufs), nach hinten 13,1; m (= 45 Fufs) vertretenden Querfchiff mit der Capelle vom, der Haupt-

!reppe in der Mitte und dem Operationsfaal nebft Zubehör dahinter und zwifchen den quadratifchen Kopf-

lu1uten an den Enden liegen in den 2 oberen, 5,49 m (= 18 Fufs) hohen Gefchoffen jederfeits 2 Säle von

7.32"! (: 24 Fuß) Breite zu je 16 Betten und zwifchen ihnen die Sm'ggry und ein offener Querflur.

längs diefer Räume zieht fich heiderfeits eine offene, 3,05 m (= 10 ans) tiefe Arcade entlang, gegen

welche die Fender, bezw. Thüren der Säle gehen und die zu den Nebenräumen derfelben in den Kopf-

bauten führt. Das ganze, 91,4 Cm (: 3 Fufs) über dem Erdreich liegende Erdgefchofs von 4,27 m (: 14 Fufs)

Höhe enthält die Aufnahme, Apotheke, die Räume zur Aufnahme Verunglückter, Bäder und einen

Frauenfaal.

Die Oekonomie, die Verwaltungsräume u. f. w. find in abgefonderten Gebäuden untergebracht, aber

\‘um Hauptbau durch gedeckte Verbindungswege zugänglich. Das Hauptgebäude liegt mit der Front gegen

Welt, von wo eine erfrifchende Seebrife weht.

“**) Siehe: The German lugßifal, Dal/lan. Builder, Bd. 22 (1864), S. 545 11. ff.

445) Siehe: The European general Ira/1317171. Bombay. Builder, Bd. 22 (1864) S. 809 11. ff.
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Der ganze in der Mitte durch einen fchlanken, vier-eckigen Kuppelhelm und über den Kopfbanten

durch füllerartige Dachaufbauten gekrönte Bau in in monumentaler Weife durchgebildet.

Dem Plan von Larz'äoz'fiére folgt in der Anordnung der Pavillons das Häpz'ial

de [a Prime/fe im nördlichen Theil von Madrid; doch haben feine 8 Pavillons nur

2 Gefchoffe, von denen jedes einen Saal von 10,03 m Länge, 5,93 m Breite und 4,10 m

Höhe für 20 Betten mit je 21 cbm Luftraum enthält. Diefe 16 Säle werden in anderen

Theilen des Hofpitals noch durch 2 zu je 10 und 1 zu 24 Betten ergänzt, fo dafs

daffelbe insgefammt 364 Betten enthält. Der Saal mit 24 Betten und das Ope-

rationszimmer find mit blauen Fayence—Fliefen von Valencia belegt““).

Die in Amerika entf’tandenen Hofpitäler folgten meift dem älteren englifchen
Typus. Das beträchtlichfte Hofpital in New York, das Bellevue lzofpz'lal of New

York Czify, ging aus dem Umbau des 1811—16 erbauten Armen- und Corrections

haufes hervor, ift feit 1848 Krankenhaus, erfuhr 1857—60 verfchiedene bauliche

Verbefferungen, erhielt aber auch ein drittes Gefchofs und einen Flügel nach Nord-

often*“).
Der alte Theil, in Grundgeftalt eines E, enthält viele altenglifche Säle, die zu je 2 in ihren Längs—

feiten znfammenhängen; zwifchen jedem Paar derfelben find die dazu gehörigen Nebenräume in Quer—

gängen angeordnet; am fchlechteften ift der Mitteltheil mit Centralcorridor. Im Flügel bildete man Einzel-

fäle, die durch Quercorridore getrennt find; doch liegen fie der Tiefe nach, haben alfo nur an. den

Sehrnalfeiten Fenfler. Sie werden durch eine Veranda in allen Gefchoffen verbunden.

Starkes Auftreten von Pyämie und Puerperalfieber führte zum Verlegen der fiebernden und con—

tagiöfen Fälle nach temporären, einftöckigen Pavillons auf Blackwell’s Island und zur Errichtung eines

Pavillonfaales für Eryfipelas und andere infectiöfe Fälle. Die 1874 -——- in Folge aufsergewöhnlicher

Sterblichkeit unter den acuten, chirurgifchen Fällen und unter den Entbundenen — vorgenommene Ein.

führung »ktinftlicher Lttftnng« in den chirurgifchen Sälen fiel äufserf’t mangelhaft aus. Man entfernte die

Entbindungsanftalt ganz und baute den Slm‘ges pavillo7fl”) für chirurgifche Fälle, der 25 Männer und

4 \Veiberbetten enthält. In einem hefonderen Pavillon wurden fpäter 2 neue Säle zu je 16 Betten

— 1 für Frauen, 1 für Kinder -—— errichtet, in welchem Räume für Eierflock-Operationen vorhanden find.

Unter den neueften Verbeffernngen führt Opfer! die Anfehaffung von Ambulanzwagen und die Anlage einer

photographifehen Galerie an ‘”).

Der Bau des St. Luke's /mfpz'tal in New York, das 1854 von Muklenberg, dem

Superintendcnten der Profi/lan! rpz'fcapal drum/z, gegründet wurde, if’c nach “(;/12?
eines der erf’ten dortigen kirchlichen Hofpitäler und das einzige dafelbfi: nach dem
Corridorfyftem * 5°).

Es befleht nur aus einem <lreigefchoffigen Langbau mit breiten nach vorn und kleinen zurück-
fpringentlen Flügeln; doch wird die Mitte des Baues durch eine dominirende Capelle, in den Mafsen einer
kleinen Kirche, durchbrochen, und in (liefe öffnet fich der in jedem Gefchofs an jeder Seite anfiofs€nd€,
bis an das Ende des I.angbaues reichende Saal nebft dem ihn einfeitig begleitenden Corridor, da man die
Capelle mis immenfes Behältnifs von reiner Luft für die Säle“ betrachtete. W'ylz'e, der eine Planfkizzt
des Ilofpitnls giebt, fügt hinzu: :Zur Zeit unferes Befuches war nicht ein Fenfier in ihr offen, und wir
betrachteten fie als ein Behältnifs für faule Luft.: Er fchreibt die verhältuifsmäfsig guten Heilergebniffe
mehr der Reinlichkeit, der guten Verpflegung und der günftigen Lage, als dem Bauplan zu.

Aus Pavillons, die an ihrer fchmalen Seite durch einen gefehloffenen Corridor
in den verfchiedenen Gefchoffen verbunden find, fetzt fich das Ho/pz'tal of the prote-
f/zmt e/)ifmpal c/zurc/z zu Philadelphia*“) zufammen, das man nach den Plänen

“") Siehe: Ht'ssox‚ a. n. O., S. 397.

"ll, Siehe: ‘VYLIE, n. n. O., S. 186, wo [ich auch die Planf'kizze findet.
*“) Siehe: Bur'ldar, Bd. 40 (1881), S. 68.

“”) Siehe: OI'PERT. „Wind:, inflrmnries mid di:_ßng/uries‚ a. a. O., S. 93 n. €.
150) Siehe: WYLIF., n. n. O., 5. zoo und den Plan auf S. 201. —— Vergl. auch: HAMMOXD, W. A. A treafi/" ”"

/1_ygitm: will:/pecr'al rrfzrmcz In the military fervice. Philadelphia 1863. S. 348 u. 350.
““} Siehe: HA.\|.\inxn, a. a. O., S. 343 u. ff. — desgl.: \VYLIE, a. a. O., S. 213 — und; OPPERT, a. a. O., S- 9°-
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S/aan's erbaute; fein Grundftein wurde im Mai 1860 gelegt. Lage— und einen Detail-
plan theilt Hammond mit.

Der Mittelpavillon des in der Vorftadt, »weit von irgend welchen endemifchen Krankheitsquellem

gelegenen Hofpitals enthält in feinem vorderen Theile die auch hier grofs ausgebildete, dominirende

Capelle7 dahinter zu beiden Seiten eines Mittelganges Verwaltungs- und Wirthfchaftsräume und am Ende

das Amphitheater, welches jenfeits des Querganges liegt, der den Mittelpavillon kreuzt und die rechts und

links liegenden je 2 Krankenpavillons mit diefem verbindet. In jedem derfelben, die parallel zum Mittel-

puvillon lichen, trennt diefer Gang die zu beiden Seiten eines Mittelganges liegenden Speiferäume und

Tagräume von den übrigen Nebenräumen des Saales, die hier in einem Kopfbau vereinigt find; in

letzterem liegen Treppe, Raum der Pflegerin, Spülküche und Kleiderraum. Spülaborte und Badezimmer

iind im vorderen und hinteren Theile des Saales feitlich angebaut. Jeder Pavillon hat ein Sockelgefchofs,

Fig. 42. Schaubild.

 

Grundrifs.

 

Free City /zofpital zu Bofton452). —— 1/1800 n. Gr.

in welchem die Küchen, Vorrathsräume u. dergl.‚ fo wie eine die Pavillons verbindende Eifenbahn liegt,

2 Obergefchol'fe und ] Attika—Gefchofs für befondere Fälle. Die Säle für je 30 Betten find 36,5.1m

: 120 Fufs) lang, 9,39 m (= 30 Fufs 10 Zoll) breit und 4,33 m (= 16 Fuß) hoch, fo dafs auf 1 Bett

ll‚ieqm (: 120 Quadr.—Fufs) Bodenfläche und 57cbm (: 2000 Cub.-Fufs) Luftraum entfallen. Der Ab-

fiand zwifchen den Pavillons beträgt ca. 18,9In (: 62 Fuß); die Wandcanäle zur Lüftung vereinigen

lich im Dach; die Luft entweicht hier mittels eines durch Dampfrohre erwärmten Schachtes.

In dem weiträumig geplanten und wirkungsvoll aufgebauten Free City /zofpital
Zu Bolton ifit die Centralifation der Krankengebäude um den Verwaltungsbau in

fchöner Weife zur Gettalt gelangt (Fig. 42 u. 43 452). Der Plan wurde von Clark,

Chirurg des Maflaelzufett: general hafpz'tal, beeinflufft.

 

452) Facf.-Repr. nach: EULENBURG, A. Real-Encyclopädie der gefammten Medicin. 2. Aufl. 1889. Bd. 18. S. 527.
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Um das kuppelgekrönte, quadratifche, dreigefchoffige Verwaltungsgebäude von 18,29 m (= 60 Fuß)

Seitenlänge gruppiren lich nach 3 Himmelsrichtungen je 1 Paar unter fich parallele, zweigefchoffige

Pavillons; die zu beiden Seiten in der Front liegenden haben 35,68‘“ (: 117 Fuß) Länge und 11,53m

(—_— 28 Fufs) Breite; fie halten unter fich 30,50m (: 100 Fufs) und vom Verwaltungsgebäude 24,st

(: 80 Fufs) Abfiand. Die 2 nur 27,12 m (: 89 Fufs) langen hinteren Pavillons (leben um den Betrag

diefes Längenunterfchiedes weiter vom Verwaltungsgebäude, alfo von diefem 32,94111 (= 108 Fuß) ab,

Da die Pavillons vorn hinter der Einfriedigung 30,50 m (: 100 Fufs) zurückfiehen, auch feitwärts und

rückwärts den gleichen Abil.and von den das Hofpital umgebenden Straßen halten, fo ergiebt [ich aus

diefen von Hammond mitgetheilten Maßen eine Breite des Geländes von 199,36 m (: 654 Fufs) bei einer

Tiefe von 151,45 m (: 497 Puls) und eine Gefammtfliiche von 30195?“ (= 325038 Quadr.-Fufs) oder,

da jeder große Pavillon in jedem Gefchofs 25, zufarnmen 50, jeder kleine eben fo 12, zufammen 25 Betten

enthält, auf jedes der 250 Betten des Hofpitals 120,73 qm (: 1300 Quadr.-Fufs) Grundfläche. Das Sockel.

gefchofs in den Pavillons [lebt mittels einer Handeifenbahn in den bogenförmig geführten, gdchloffenen

Verbindungsgängen mit dem Verwaltungsgebäude in Verbindung. ln den größeren Pavillons entfallen van

der Länge derfelben 5,15 m (: 17 Fufs) auf die Nebenrz'iume, fo dafs 30.50 m (= 100 Fufs) für den Saal

verbleiben, der für jedes Bett über 9,3 qm (: 100 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 44,3chm (: 1600 Cub._

Fuß) Luftraum bietet; in den kleineren Pavillons i[t der Oberflächen und Luftraum, der jedem Patienten

zufällt, größer. »Diefe Säle find für folche Fälle, welche den weiteften Betrag von Raum fordern..

Zwifchen den kleinen Pavillons liegt das Todtenhaus. Eine mögliche Erweiterung war fo gedacht, dafs

eine parallele Verlängerung der vorderen Verbindungsgänge und eine eben folche der Zugangswege zu

den kleinen Pavillons zu je 2 weiteren Gebäuden führe.

Auf Anregung von Hamz'lz‘on453)‚ welcher von anderen Aerzten und von Cdm-

iniffnrien der öffentlichen Wohlthätigkeitsanf’talten unterflützt wurde, errichtete die

Stadt New York zur felben Zeit einen Fieberfaal, der aus amerikanifchen Hofpi’tal.

zelten froh zufammenfetzte, auf Blackwell's Island, wo man fpäter zu demfelben

Zweck Baracken erbaute. (Siehe Art. 196, S. 186.) .

Die 'l‘hätigkeit der früheren Orden, die lich um die Krankenpflege Verdienfie

erworben hatten, trat im XIX. jahrhundert zum Theile wieder mehr in den

Vordergrund *“).
Der ]ohanniter-Orden beliebt in [einem katholifchen Zweig, dem Maltefer-Orden, in

()eflerreich weiter. —- ln Preußen wurden die Güter des Ordens 1810 und 1811 eingezogen und. der

Orden aufgelöst. Dem 1812 durch Fricrz’rz'r/z lVi/lltlm Ill. wieder errichteten Orden machtei$52 Fried—

rir/1 H'z‘l/lc/m ]l'. Dienfl; und Pflege der Kranken zur Aufgabe, da er beflimmte, dafs »aus den Ordens—

mitteln, d.h. den zu erhebenden Eintritts— und Beitragsgeldern der Mitglieder Krankenadtalten begründet

und unterhalten werden follenc. — In Spanien wurde ihm 1864 die Bildung eines Hilfsvereins für im

Kriege Verwundete übertragen. —— In England 1826 wieder belebt, 1834 flaatlich anerkannt, unterflzützt

er Reeonvalefcenten der llofpitiiler und Familien von folchen, die in Krankenhäufern gepflegt wurden. ——

Vom Deutfch—Orden haben floh in Oefterreich 2 Balleien erhalten, die 1834 als geiftlich-militärifche

lnftitution, an deren Spitze ein Erzherzog des kaiferiichen llaufes fieht, beftätigt wurden. 1840 (tthe

der Orden das lnftitut der Deutfch-Ordensfchweftern wieder her, die in Oefterreichifch-Schleiien und in

Tirol je 1 l’rnuen-Convent bilden, mit denen kleine Hofpitäler, wie Troppau, Freudenthal und Friefach,

verbunden find. 1865 wurde durch den Orden ein Spitalfonds gegründet.

Im Krankemvarte-Dienf’ce der Königl. Charité in Berlin hatte lich eine Verbelfe—

rung dadurch erzielen laffen, dafs man die gröberen Arbeiten befonderen Dienlt-

leuten übertrug, das eigentliche \Varteperfonal dagegen ausfchliefslich in Kranken—

\\’arte-Dienft befchäftigtc.
l)iefes fuchte man durch gute Beköftigung, gleichmäßige, faubere Kleidung, Lohnerhöhtmg, Grati-

ficntionen und durch Unterllützungen an invalid gewordene Perfonen zu heben. Behufs belferer technifcher

Ausbildung von \Värtern und \Vfirtcrinnen wurde am 1. Juli 1832 »auf Ruß’s Veranlafl'ung und unter
eifriger Mitwirkung von 1)z'qfinlmrlza die Krankenwartfchule in der Königl. Charité eröffnet — ‚bis heute

die einzige flantliche Einrichtung (liefer Art:. Der dreimonatliche Unterricht für Männer und Frauen

‘53) Siehe: HAMH.TON‚ F. H. A !rmh' : tg/ milz'i‘rzry furgery (im! hygime. New York 1865. S. 134.
4“) Siehe: Gt mxr. Artikel Krankenpflege in: EH.ENBL'RG‚ a. a O., Bd. „, S. 242 u. R'
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‚nicht allein aus dem Perfonal der Charité, fondern auch aus der Bevölkerung« wird von April bis Juli

ertheilt. Zwei Monate wohnen die Schüler in der Charité gegen Zahlung von täglich 2 Mark““).

Mit der Königl. Charité ill; auch das »Hebammenlehrinftitut für Berlin und den Regierungsbezirk

Potsdamer verbunden, deffen 34 Schülerinnen während des fünfmonatlichen Curfes in der Charité wohnen.

Die freiwillige, aus Nächl’tenliebe geübte Krankenpflege, wie fie fich 1813 und

1815 bethätigt hatte, verfuchte vergeblich Arnalz'e Szkvekz'ng“fi'bei der Cholera in

Hamburg 1851 wachzurufen.
Ihr Aufruf fand kein Echo; fie meldete fich allein im Cholera-Hofpital, defl'en innere Leitung ihr

nach wenigen Tagen von den Aerzten übertragen wurde. Später gründete fie mit Genoffmnen einen

Kranken- und Armen-Befuchsverein. .

1840 fchut' Eli/aäet/z Fr): in England das In_/fitnt of nmflng. Man unterfchied eigentliche

Schwefiern — Si/lerr — und Pflegerinnen — 1mee: — und geflattete den Ladies, welche eintraten, in

und aufser dem Haufe zu wohnen.

Auf religiöfer Unterlage gründete Pfarrer Tlaeodor Flz'rdner mit feiner Frau
Caroline, geb. Bert/mu, am 13. October 1836 das Diakoniffenhaus zu Kaiferswertlfi“),

das die Anregung zur Gründung einer Reihe Diakoniffenhäufer gab.
Er nahm, angeregt von dem bei den mennonitifchen Gemeinden in Holland noch befiehenden

Diakonil'fenamt und von den Befirebungen der Eli/abet}; Fry verfchiedene Zweige der weiblichen Diakonie,

unter denen auch die Krankenpflege fieh befand, auf. Bald hatte Kaiferswerth Schweftern in 4 “"elt—

theilen; fie befetzten das deutt'che Hofpital in London; fie machten einen Anfang in Philadelphia; fie ar-

beiteten im Orient, in Conflantinopel und Alexandrien, in Jerufalem und Beyrut.

Es entflanden andere Diakonifi'enhäufer: 1840 zu London, 1841 von Reformirten und Lutherifchen

zu Paris, 1842 in Strafsburg. In letzterer Stadt verfuchte Härler die Schwefterfchaft zu einer wirklichen

Genoffenfchaft auszubilden und in 3 Stufen zu gliedern: Probefchweitern, Beifchwel'tern und eingefegnete

Schweftern. Zur Aufnahme gehören 2/3 Stimmen der Sehweflerfchaft, welche ihre Oberin aus ihrer Mitte

auf 3 Jahre wählt. Der Seelforger des Haufes hat nur berathende Stimme.

In demfelben Jahre wurde die Anfialt in Dresden, 1847 jene in Ludwigsluft und Bethanien in Berlin

gegründet, letzteres von Friedrich Wilhelm IV. in der ausgefprochenen Abficht, es zum »Central-

Diakonitfenhaus« in Verbindung mit je einem Haus in jeder der öftlichen Provinzen zu machen, was nicht

verwirklicht wurde. ‚ .

1850—60 entftanden 14 neue Mutterhäufer in Deutfchland, darunter die in Breslau (1850) und in

Neuendettelsau (1854); letzteres war von Lälze gegründet, der die allgemeine Bildung vertiefte und forgfame

Rechnungsführung lehren liefs, »aber der Genoffenfchaft etwas Ordensrnäfsiges gab«. — Eben fo breiteten

lich die Diakonifl'enhäufer in der Schweiz, Dänemark, Norwegen, Schweden, Rußland, Ungarn 11. f. w. aus.

Aus dem -Mghtingale Fund fliefsen die Mittel, von denen im St. Thomas-

Hofpital zu London Krankenpflegerinnen für Kranken- und Armenhäul'er erzogen
werden. Ein ähnliches lnftitut ift die Metropolzlan and national nn'rflng' a/focz'atz'on

for providing lraz'ned nur/os for the flat poor in London, die _verfchiedene Zweig-

anftalten befitzt und ebenfalls Krankenwärterinnen ausbildet*“).

Der >>Badifche Frauenverein« war urfprünglich (18 59) in Folge der Kriegs-

bedrohung zur Unterftützung der durch einen Krieg in Noth gerathenen, fo wie der

verwuhdéten und erkrankten Krieger gegründet. ' Er widmete [ich fpäter unter anderen

wohlthätigen Zwecken namentlich der Ausbildung von Krankenpflegerinnen.

Die allmählich immer mehr ausgebildete weibliche Krankenpflege in Hofpitälern
folgt verfchiedenen' Organifationen. .Mifs Nighlingale unterfchied 1865 in den

europäifchen Ci_vilhofpitälern nach den verfchiedenen herrfchenden Methoden 5 Clafl'en

diefer Pflege?“): ‘

’ 455) Siehe: GUTTSTADT, a. a. O., S. 350 u. f.

455) Siehe: UHLHORN, a. a. O., Bd. 3, S. 371.

457) Siehe ebendaf.‚ S. ‚375 u. E.

458) Siehe ebendaf., S. 383 -— auchz'Buildzr, Bd. 17 (1859), S. 418.

459) Siehe: NXGHTINGALE, F. Bemerkungen über Hofpitäler. Nach dem Englifchen bearbeitet und mit Zul‘ätzen ver-

fchen in befonderer Rücklicht auf Feld- und Nothfpitäler von H. SENFTLEBEN. Memel 1866. S. 68 u. R'.
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af » Die Pdegerinnen gehören einem geiftlichen Orden an und lieben unter ihrem eigenen gem.

lichcn Oberhaupt; das Hofpital wird von einem befonderen weltlichen Collegium verwaltet, wie die Ho—

fpitäler von Paris, Kings-College-Hofpital in Londoner

@) »Die Pflegerinnen gehören zu einem religiöfen Orden, defi‘en Haupt auch die Hofpitalverwaltung

führt, wie die protef’tantifchen Inflitute von Bethanien in Berlin, Kaiferswerth am Rhein, viele katholifehe

Inflitute in Rom und anderen Ländern, anglikanifche Orden in Großbritannien.:

‚., »Die Pflegerinnen find weltlich und (leben unter ihrem eigenen Oberhaupt. Das Hofpital hat

feine eigene weltliche Verwaltung, wie die Hofpitäler von London.:

6) »Die Pfiegerinnen find weltlich und ftehen unter der weltlichen Adminiftration des Hofpitals, Wie

die grofsen Hofpitäler Wiens, die Charité zu Berlin.-

;) »ln den Militärfpitälern Deutfchlands gab es während des Friedens bis vor Kurzem nur mim.

liches Pflegeperfonal. In den grofsen allgemeinen Spitälern Englands, Frankreichs und Ruf31ands hat man

auch weltliche und geiflliche Pflegerinnen zugelaffen.or

‚Vi/s 1\'11;rlzlingzik fügt dem hinzu: »Von diefen Syftemen ift das erfte das heile, um die Wohlfahrt

der Kranken zu fördern, und auch die Pflegerinnen befinden fich dabei am beflen.c In Paris feien [file]-

Dim, SI. Louis, Larißoißéru und La Charz'le' von den Augullinem, La Pitz'e', Beau/bu, St.-Antoine und

Cor/lin von (len Schweftern der Sie.-.llarllze, das []äpila! !Vecker und Sie.-Euge’m'e von denen des Si.- Vin.

rm! du Paul, Enfan/r „za/mim von denen des 5!.-T/umzas de Silleneuve bedient. Aus den oft {ehr heftigen

Conflicten zwifchen (ler .4dmim_'/lmlion und den Schwefterorden „haben die Kranken indefs immer nur

Vortheil gezogen-. Diefes Urtheil fetze aber voraus, dafs das weibliche Oberhaupt der Schweftem in der

Krankenanflalt felbft oder, wenn fie mehrere Hofpitäler in einem Ort hat, dort wohne, wo die Novizen

oder Probefchweftern erzogen werden und dafs »die Schwellern nicht allein die Auffeherinnen den Säle

find, um >mornlifchen Einflufs: auszuüben, wie Unerfahrene es für ausreichend halten-r. — Für das zweit-

hefle Syflem hält .llifr Nig/dz'ngale die dritte Claffe, während fie die Syfteme der zweiten, vierten und

fünften Claffe ‚mit nur einer Autorität« verwirft u. f. w.“°).
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DL‘RAND, ]. L. N. Pre'eis des le;ons d'arehitetture ett. Paris 1840. Bd. 2, S. 67 11. ff.

‚\IARCHEBEUS. Creation d’un häpital modelle & Paris. Expo/é du plan de l'adminz'jlration des hofpices

eompare' a un nouzleau fy_/térne de con/tructions plus du1'ahles, plus e'eonorniyues et plus faluhres que

eelui employe' dans nos häpitazzx. Paris 1844.

_\IARCHEBEUS. Häpital-modéle pour Paris. Plans et me'moire pref/ente's 21 M le mini/lre de l’inte'rieur avec

un expofe' fur l'hygiéne des falles. Paris 1845.

DESJARDINS , B. L. H. F. Des conditions de faluhrite' qu’il eonoient d’ohferver dans la conflruction et la

dispoßtion inle'rieure d'un häpital. Paris 1843.

\\"ALTHER, PH. F. v. Ueber klinifcl'ie Lehranltalten in fiädtifchen Krankenhäufem u. f. w. Freiburg 1846.

'l‘1-10RR, ]. Darftellung der baulichen und inneren Einrichtungen eines Krankenhaufes durch die Organi-

fationsverhältniffe des fiädtil'chen allgemeinen Krankenhaufes in München erläutert. Nebit einer

Ueberficht der Leißungen diefer Anfialt vom jahre 1820—1846. München 1847.

T110RR. Bemerkungen über den Bau und die innere Einrichtung eines Krankenhaul'es. München 1847.

HEINE, M. Die Hofpitäler zu Alexandrien. Allg. Zeitg. f. Militär-Aerzte 1848, S. 30.

Ueber Abfcelle und Hofpitalbrand. Allg. Zeitg. f. Militär«Aerzte 1848, S. 60.

ROUBAUD. Hi/loire des häpitaux depuis les temps les plus reeule's jusqu’iz nos jours. Gazette des höpitaux

tivils et militaires, Jahrg. 23 (1850), S, 441, 453, 489, 513, 525, 537, 545, 557, 569, 581, 597, 605.

CHEVALLIER FILS, A. 1Votice fur les ho'pitaux de Londres. Gazette des höpitaux tivi/s et militaires,

Jahrg. 24 (1851), S. 121, 153, 165, 177.

R1EGLER, L. F. Das Neue, oder das Zweckmäfsige im Baue, in der Einrichtung und im Hausrathe der

Spitäler u. f. w. nach dem amtlichen Befuch der induf’triellen Ausfiellung in London. Wien 1851.

BoscH. Rapport au con/ei] de l'aa’mini/lration des häpitaux & Bruxelles. Brüfl'el 1851.

.\LBERTI, 1. Zur Löfung der Frage: Wie baut man Kreiskrankenhä.ufer.> Medic. Zeitg., Jahrg. 22 (1853),

S. 187 u. ff.

RoUBAUD, F. Des hopitaux au point de vue de leur origine et de leur utilitc'. Des conditions hygie'niques,

(]:/il: daivent prifenter et de leur admini/tration. Paris 1853.

\\'ITTELSHÖFER, L. Wiens Heil- und HumanitätsAnflalten, ihre Gefchichte, Organifation und Statiflik.

Wien 1856.

('wz/truttion of hofpitals — Bordeaux — Vittorio hofpital, Southampton. Builder, Bd. 14(1856)‚ S. 509.

l‘mlilation of hofpitals. Builder, Bd. 14 (1856), S. 426, 457, 526, 544, 581, 624, 662.

ROBERTON, ]. On the defeets with reference to the plan of eon_/truetion and ventilation of ”IQ/l of our

ho/pitals for the reeeption of the fick and wounded. Transactions of the 1Wanehe/t'er_/tati/tiealfociety

1855—56, 5. 133—148.

OPPERT, G. Reifebericht. Allg. mediz. Centralzeitg. 1857 u. 1858.

E55E, C. H. Die Krankenhäufer, ihre Einrichtung und Verwaltung. Berlin 1857. — 2. Aufl. 1868.

l'mtilation with efpeeial reference to ho/pitals. Builder, Bd. 15 (1857), S. 36.

ROBERTON, ]. A few additional fugge/lions with a view to the improuement of hqpitals. Transattions of

the Manche/ler _/tati/lical fociety 1858, Mai, auch Sept.

Sites and ton/fruction of ho/pitals. Builder, Bd. 16 (1858), S. 577.

(‘o/zflruction of ho/pitals —- the ground plan. Builder, Bd. 16 (1858), S. 609.

/Lypitals floors. Builder, Bd. 16 (1858), $. 438.

Nur/es rooms in ho/pitals. Builder, Bd. 16 (1858), S. 680.

('mz/lrztction of ho/pitals -——— ventilation — Blackburn inflrnzary. Builder, Bd. 16 (1858), S. 417.

llypiml eon_/lruetion —-— words. Builder, Bd. 16 (1858), S. 641.

BONORDEN. Das belle Krankenhaus. Media. Zeitg.‚ neue Folge, Jahrg. 2 (1859), S. 17 11. ff.

OPPERT. Die Einrichtung von Krankenhäufern. Berlin 1859.

BREUN1NG, G. v. Bemerkungen über Spitals-Bau und Einrichtung. Wien 1859.

NIGHTINGALE, F. Notes on hofpitals: heing two papers read before the national afloeiation for the pro-

motion offotial feienee at Liverpool in October 1858 with evidence given to the Royal commiffloners

on the ßate of the army in 1857. London 1859. — 3. u. 4. Aufl. 1863. — Deutfch: Bemerkungen

über Hofpitäler. Nach dem Englifchen bearbeitet und mit Zufätzen verfehen in befonderer Rück-

ficht auf Feld— und Nothfpitäler von H. SENFTLEBEN. Memel 1866.
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ROBERTON, ]. ();: !lz.’ „al of addzlimml as wall [11 izmprolea’ lmfpital atmmmodah'on for jm'g'ical pai„m

in „1111111/114'1111‘1'11; and mining lflflriala, lm! g/pecially in :llancfigz/lef. Manchefler 1860. (Sonder-
abdruck aus: Tranmc/ions of [lm „llanr/hßtr _/lalißiazl fociez‘y.)

LE FORT, L. Wie fur que/pas pain/s 115 l’lzy_;fiém* lzzflxilalz‘ére cn France ei m Angleterre. Gazette Izebdo.

mar/aim 1l5 me'daine et de 4/11;urgze Bd. 8 (1861),S 7,96 809. —— Auch als Sonderabdruck erfchienen:

.Slfl/l/hrplc’ mznpamtiw des lzo‘pilanx d'Anglez‘er7e et de (mx de Pan's. Sour le rappofi des condition:

/Iflg’léflirjllti cl des re'fullafs «le: grande; npe'raiivm. Gazetle des lzäpz'taux civil: ef miliiairzs 1861,

5- 5851 597» 605« ’ . , _
Disa‘zgÜiun fur la [alubrz'fé des lzäpz'laux de Paris. b'ullelz'n de l'amde’mz't Imperzale de medecme, Bd. XXVII,

Jahrg. 26 (1861—62), S. 181—208, 259—265, 309—349. 375—391, 415—500, 511—537,

546—583, 593—620, 637—673, 676—680, 684—697, 718—738, 750—752. — Referat hierüber:
[lygiéne des lzöpilanx (Discu/flan fur}. L'zmz'on médz'mle, neue Folge, Bd. 13 (1862). S. 239, 245,

335, 383, 430, 478, 479, 526, 567 — und: BOINET. Das can/ex de fin/alubrz'ié der Izßpz'taux de

Paris et des mayem' d'y reme'dz'er. L‘mzion mézlz'mle, neue Folge, Bd. 13 (1862), S. 7 u. H.

771g cu;1/lrutlian of lto/ßilalx. Buildin<f nrw, Bd. 7 (1861), S. 939, 959, 977.

Con/lrudiun of barrack: am! lwfpitals. Bmltlc'r, Bd. 19 (1861), S. 489.

VOLZ, R. Das Spitalwel'en und die Spitäler des Grofsherzogthums Baden, nach ihrem jetzigen Beflande

und ihrer gefchichllichen EnLv-icklung gefchildert. Karlsruhe 1861.

BRO\VN, F. H. Ha/pifal nw/lrudion. Boilon 1861.

DEGEN, L. Der Bau der Krankenhäufer mit befunderer Berückfichtigung der Ventilation und Heizung.

München 1862.

HUSSON, A. [finds fur le: lm'pilaux mn/Zrlérés four le rapport de leur con/irua‘ian, de la dgßrz'butz'on de

1131er bziliments, de l’ameublemenl, {lg l’lz)qgil'nö ct du ferm're des falle; de malades. Paris 1863. —

Referat hierüber: GALLARD. [finder fur lex lm‘piianx. L’zmz'zm méa'z‘cale, neue Folge, Bd. 17 (1863),

5. 520—525, 547—552, 596—602 — ferner: LAVEZZARI, E. Elude de la car;/lruction des im.

Mißbmcnlx /loßilaliers. ’emze ge'n. de fan/1. 1864, S. 180—205, 231—250; 1865, S.,6—20,

220—229. 256—259 — endl1ch: BROCHIN. Ende fm- lex lzäpz'taux. Gazez‘le des lzäpitaux civil.1_et

Illi/ilairgy, Bd. 36 (1863), S. 169.

BLON1)EI, C. F. & L. SEK. Kappa” fur [es lzäpz'taux £it‘il5 «le la ville de Londres au point de true de la

unnßa)aifnn de [es ftabl/ßtmänh aler lex /'zapitanx d.»: la ville rle Parzs. Paris 1863.

KOCH. Hofpitäler in England. Zeitl'chr. f. Bauw. 1863, S. 129.

LAVEZZAR1, E. Con/lrudions iconamiyuer; [nitimmfs en Öois ll dauéle ena’tlofße. Revue ge’n. de 1’arch.

1862, S. 58 u. Pl. 13, 14.

Sl.\10.\'‚ ]. [lg/pilal [gg/ent, cf;>da'all_y in „la/ion 10 111€ fu tal/ed traulmzz‘z': infettz'ons and to the fpread of

mn/aginus fwerx. Six/l: reporl of tlze medical nf/ia')‘ (ff 1112 privy anmcil 1863. London 1864.
Hy«fiéne /w_/pitaliäre. Bulle/in «lt la fac1'é/e' (l: rlzirm‘gi3 de Paris pendant l'anne'e 1864, 2. Serie, Band 5

(1865). S- 493. 505. 531. 532, 557. 571. 573, 583. 595. 596. 612, 627. 633-
ROUILLIET, A. Rapport 21 fon Era/leute Al. le mini/[re de l‘z'ntérz'eur fur divers fiäpiiaux de Genéw‚

Turin el Ali/rm. Paris 1864. — SARAZIN‘S Referat darüber in: Annales d’hygiéne publique et de
m;"rla'int le’gale‚ 2. Serie, Bd. 23 (1865), S. 231.

ACHARD, F. 1.17 re'forme des lzäpilaux par la rmtz'laz‘z'an rentch'e, et la £!zarz'te' organife'e au point dem”
de la guerre par la: auf; médiml. Exlraz'l der anna/es du ge'nz'e civil. Paris 1865.

SARAZIN, CH. [ij/ai fur lex lw'pifaux. Dimmßanx, emplacemmt, ron/z‘rurtion, ae'ratz'cm, thaufagt :! amti-
lativn. Anna/e: d'lg/giént publiyuß et :le märlerine légale, 2. Serie, Bd. 24 (1865), S. 294—374. —-
Auch als Sonderabdruck erfchienen: Bordeaux 1865.

GALLARD, T. .*15'ralian, venh'lalian et rlnm_flagt da falles des malaa'es. Paris 1865.
DAVENNR. 1): l'nrganifrzlion :! du r.{qime des [mm;-s publz'ques en France. Paris 1865.
ROSE, E. Die Krankenbehandlung in Zelten. Erfahrungen aus Bethanien. Annalen des Charité-Kranken-

haufes und der übrigen königlich medicinifch-chirurgil'chen Lehr- und Kranken-Anflaltén zu Berlin,

Band 12, Heft 1 (1864), S. 14—51.
Spitäler in Wien: \V1NKI.ER, E. Technifcher Führer durch Wien. Wien 1873. S. 157 — und Er-

gänzungen, ebendaf., S. 17.

Krankenhäul'er in Bremen: Techmfcher Führer durch das Staatsgebiet der freien und Hanfefiadt Bremen.
Bremen 1882. S. 11.

GUE11RBOCK, P. Die englifclien Krankenhäuferim Vergleich mit den deutfchen Spitälern. Vierteljahrsfch- {.
gerichtl. Medizinu. öfl'. 8ammtswefen, neue Folge, Bd. 33 (1880), S. 153, 298 Bd. 34 (1881), S. 86, 309
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Krankenhäufer in Stuttgart: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart 1884.

S. 114 11. ff.

KULENKAMPFF, D. Die Krankenanftalten der Stadt Bremen, ihre Gefchichte und ihr jetziger Zuitand.
Bremen 1884.

Krankenhäufer in Berlin: GUTTSTADT, A. Die naturwifl'enl'chaftlichen und medicinifchen Staatsanflzalten

Berlins. Feftfchrift etc. Berlin 1886. S. 343—379, 535—549.

Krankenhänfer in Frankfurt a. M.: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt a. M. 1886. S. 150 u. ff.

\'IRCHOW‚ R. & A. GUTTSTADT. Die Anitalten der Stadt Berlin für die öffentliche Gefundheitspflege

und. für den naturwifl'enfchaftlichen Unterricht. Berlin 1886. S. 74.

Krankenhäufer in Bremen: Bauten und Denkmale des Staatsgebietes der freien und Hanfeftadt Bremen.

Bremen 1887. S. 20.

Krankenhäufer in Hamburg: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 376.

@) Gefchichte und Befchreibung einzelner Krankenhäufer.

HÄBERI., F. X. Abhandlung über öfl'entliche Armen- und Kranken-Pflege mit einer umitändlichen Ge-

fchichte der in dem ehemaligen Krankenhaufe zum heiligen Maximilian bei den barmherzigen

Brüdern gemachten Erweiterungs— und Verbefi'erungsverl'uche und der hiervon im allgemeinen

Krankenhaufe zu München gemachten Anwendung. München 1820.

)IARTENS, A. E. Das hamburgil'che Kurhaus und defl'en Einrichtungen. Hamburg 1822.

GOLDING, B. fhjlorz'cal account of the origin, progrefs am! prefent ßate of St. Thomas’ ho_/pital , South-

warh. London 1822.

_lL'LIUS, N. H. Nachricht von dem Gefundheitszuftande der hamburgifchen Kranken— und Verforgungs-

häufer und der Stadt Hamburg 1821 u. R'. (Aus dem Magazin der ausländifchen Literatur der Heil-
kunde.) Hamburg 1823 11. ff.

l’FEUFFER, CH. Gefchichte des allgemeinen Krankenhaufes zu Bamberg von feiner Entflehung bis auf

die gegenwärtige Zeit. Bamberg 1825.

BANDHAUER, G. Drei Pläne zu einem Bau des Hofpitals zum heiligen Geifi: mit dazu gehörigem Oeko-

nomiehof in Köthen. Leipzig 1826.

Das hamburgifche allgemeine Krankenhaus. Hamburg 1830.

BUCHANAN, M. S. AG_'/lory of the Glasgow Royal infirmary from its eo»nnencement in 1787 to the pre-

fent times with an appemlix containing the tharz‘er am! laws of the inßiz‘ution, the tahles of diet etc.

Glasgow 1832.

VELPEAU. Häpital de la eharite'. Paris 1835.

ANDREAE. Befchreibung des neuen Krankenhaufes der Stadt Hannover. Hannover 1838. (Sonderabdruck

aus den Hannöverfchen Annalen für die gefammte Heilkunde.)

IIEILBUT, T. A, Das neue Krankenhaus der ifraelitifchen Gemeinde in Hamburg. Erbaut von Salomon

Heine. Hamburg 1843.

DU Pur. Pro/et d'hé‘pitalpaur 800 „za/ades. Revue ge'n. de l’arch. 1844, S. 359 11. P1. 19. _ Vergl. auch S. 217.

.»Irhroath infirrnary. Builder, Bd. 2 (1844), S. 4.95.

THORR, ]. Darflellung der baulichen und inneren Einrichtungen eines Krankenhaufes durch die Organi-

fationsverhältnifl'e des fiädtifchen allgemeinen Krankenhaufes in München erläutert. Nebft einer

Ueberficht der Leiitungen diefer Anftalt vom Jahre 1820-1846. München 1847.

GOL'RLIER, BIET, GRILLON & TARDIEU. Choix d’e'dgflm publics projete's et canßruz'ts en France depuis le

commeneement du XIX. fléele. Paris 1826—51.

Bd. I, Pl. 105—108: Höpital z‘z Bordeaux.

Bd. II, P. 218, 219: Höpz'tal ä Ville neuoe fur Lot.

GRAVENHORST, H. W. Das hamburgifche allgemeine Krankenhaus. Hamburg 1848.

Iläpz'tal Saint-jean. Bruxelles 1848. Admini/lratz'on ge'ne'rale des ho/pz‘ces et femurs de la Ville de Bruxelles.

Hofpitals. Builder, Bd. 14 (1856), S. 509—511 (Plan des Krankenhaufes zu Bordeaux).

E5515, C. H. Gefchichtliche Nachrichten über das königl. Charité-Krankenhaus zu Berlin. Berlin 1850.

STEIN, TH. Das Krankenhaus der Diakoniilen-Anftalt Bethanien zu Berlin. Berlin 1850.

MEIER, D. E. Die neue Krankenanitalt in Bremen. 2. Aufl. Bremen 1850.

St. Peter’s hoßßz'tal Wantls'u/orth. Builder, Bd. 8 (1850), S. 55.

Höpital a'u (los Saint-Lazore. Revue girl. de fort/:. 1852, S. 124.

Hä_z>ital ifrae'lite }: Paris. Moniteur des art/z. 1852, S. 57, 69, 101 u. Pl. 186. _ Vergl. ebendaf. 1853,

S. 220—227 — fo wie: Eneyelapédz'e d'arrlz. 1853, Pl. 46, 47, 56, 57, 81, 82.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. ' ‚ 13



194

Uvr’r1aunor:vmz, A. Abliee fur l’ho‘pital Sainl-3'ean de Bruxelles, ou e'tude fur la weil/eure maniére de

tou/lruire e! d’a;gzznifer im häpifal de malader. Brüffel 1852.

HESSE. Sommerlazareth in der Charité zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1853, S. 343 11. Taf. 46-48_

E5511, C. H. Der Wäl'chereibetrieb in dem königlichen Charité-Krankenhaufe zu Berlin. Berlin 1853.

THORR, ]. Die Leiflungen des Allgemeinen Krankenhaufes in München von der Eröffnung bis zum

jahre 1854, zugleich die Erfahrungen, welche während diefer 40 Jahre für die Hofpitalpflege [ich

ergeben haben. München 1854.

“"ORTHINGTON, TH. The pmrillon h:ypiml Charl/lon union work/zou/e near Manche/ler. Building m;_

Bd. 14 (1856), S. 339.

[li/lory of the 1Vew York general hefpilal. New York 1856.

Konnmxx, F. ]. & ZENZ. Das neue Krankenhaus in Augsburg. ROMBERG’S Zeitfchr. f. prakt. Bank.

1857, S. 7 11. Taf. 5, 6.

OPI'ERT. Befchreibung des Hofpitals Lariboifiére in Paris, nebfl: Bemerkungen über Hofpitaleinrichtungen

überhaupt. Allg. Bauz. 1858, S. 95.

Bri/lel general hzgfpilal. Builder, Bd. 16 (1858), S. 261.

The Bri/lol ho/pilal. Building news, Bd. 4 (1858), S. 526.

The »Drendnough!«Jia/fifa! fin}. Builder, Bd. 16 (1858), S. 479.

Das neue Krankenhaus zu Augsburg. ROMBERG’S Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1859, S. 311 11. ff.

GAUTHIER DE CLAUBRY, H. Häpz'la! Sainl—Louix iz Turin. A;male.r d’h}giene‚ neue Folge, Bd. 12

(1859), S. 118.

_“7eru'x /nfl>z'tal campeti/z'an. Builder, Bd. 17 (1859), 5.397, 419; Bd. 20 (1862), S. 514 _ dafelbf’c Plan

und Schaubild. ’ '

The ;I_/hlan infirmary defzgnx. Builder, Bd. 17 (1859), S. 417. (Vergl. auch S. 401.)

The Geoi;ge'x ho/pital. Building news, Bd. 5 (1859), 5.583.

Arrangemenls af hofpitals plans. The Afhlon infirmaij/ eompelition. Builder, Bd. 17 (1859), S. 403.

IIo/pilal can_/lruclion. The hofpilal qf Lai'ihvz'ßéfl. Builder, Bd. 17 (1859), S. 417.

The amendemenl of ho/fi/al plans. The Blackhurn infirmary. Builder, Bd. 17 (1859), S. 433.

CLARK, ll. G. Gullines af (: plan for a free ;in ha/pz'ial. Bofton 1860.

ESSE, C. II. Das neue Krankenhaus der jüdifchen Gemeinde zu Berlin, in feinen Einrichtungen dar-

gel‘tellt. Berlin 1861.

STEINL1N, W. & C. WEGELIN. Ueber Einrichtung, Bau und Organifation eines St. Gallifchen Kantons-

fpilals. St. Gallen 1861.

A'ew Ira/fifa]; (Leed5, Dez*nnport). Builder, Bd. 19 (1861), S. 758.

Report (ff Ihe rommillee (of the eorlmmn found! of Bo_/lan) an 11 free city hq/pital. Wil/e photograplt qf

_g'roundx and plans (ff hilf/ding ein Ballon 1861.

RASCHDORFF. Das Hilfskrankenhaus in Köln. Architektonii'ches Skizzenbuch 1862, Heft 55, Bl. 6.

MARJOLIN. 1Volife’ fur l’höpital de Rolferdam. Paris 1862.

lläpilal de Gramy. [Vloniteur des are/z. 1862, S. 577 u. Pl. 856—861.

f]6fllllll Larihoiflére; [irry'e/ qui (: ferui h fa mußruelian. Gazeite der höpitaux civil; ei mili/aires 1862,

S. 173.

The Cha/men hofpital Bau_fl. Builder, Bd. 20 (1862), S. 658.

SCOTT. The new Birl‘euhmd Borough-hnßfital. Builder, Bd. 21 (1863), S. 296.

THOMAS, ]. G. Das neue Stadt-Krankenhaus in Hof. Hof 1864.

KNOBLAUCH. Der innere Ausbau des neuen ifraelitifchen Krankenhaufes in Berlin. ROMBERG’S Zeitfchr.

f. prakt. Bank. 1864, S. 5.

FISCHER. Das Krankenzelt der Charité. Berliner klinifche Wochenfchr., Jahrg. 1 (1864), S. 339.

Can/1ruflions name/lex de l'lzä/ital Cochin el de l’lm/2iee de Bicéli e. [Vom/. anna/e: de la con/fr. 1864, S. 119.

TRI-‘1LAT, M. Bfude fritique fur la reton/lrutlion de l’Ho'tel-Dieu. Paris 1864. '

SCOTT. The new infirmary Leeds. Builder, Bd. 22 (1864), S. 115, 151.

German lin/fifa] Dal/Ion. Builder, Bd. 22 (1864), S. 545, 563.

The European general lag/pital Bor/May. Builder, Bd. 22 (1864), S. 809.

Grundrill'e und Pläne von den Gebäuden des königlichen Charité-Krankenhaufes zu Berlin. Berlin 1865.

TARDIEU. 1’rty'et de earg/lruire du neu?/tl Hätel-Dieu de Paris. Rapport fait au eanfeilmunieijfiald81’arix.

Anna/ex d’hygif-ne fithliqu: et de me'dm'ne légale, 1865, S. 5—45. -— Auch als Sonderabdruck erfchienen.

Die neue Krankenanflalt »Rudolf-Stiftung. in Wien. Allg. Bauz. 1866, S, 2 11. Taf. 3—8. — Auch als

Sonderabdruck (HORKY & ZETTEL. Die neue etc.) erfchienen.
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}l0RKY, ]. Studien über Krankenanitalten, deren bauliche Anlage und Ausführung. Wien 1866.

Heidmann-H0fpital zu Glasgow und Guy—Hofpital zu London. Zeitfchr. f. Bauw. 1866, S. 96.

Das Krankenhaus Bethanien in Berlin. Deutfche Bauz. 1867, S. 244.

Krankenhaus Bethanien in Berlin, Deutfche Bauz. 1870, S. 421.

CRED1'3, C. B. Einiges über das Wunderyfrpel im St. ]acobs-Hofpital zu Leipzig. Inaugural-Differtation.

Leipzig 1870. S. 5.

Das Krankenhaus Bethanien in Berlin. Deutfche Bauz. 1873, S. 224.

\\‘öL1-“FLER, B. Das alte und neue Wiener Ifraeliten—Spital. Wien 1873.

f) Kinder-Krankenhäufer 1 825—— 1 865.

Die kranken Kinder wurden in Deutfchland, fo weit fie nicht. in allgemeinen

lirankenhäufern Pflege fanden, auch in Kinder-Hofpizen mit behandelt. 50 berichtet

Krüm'tz ““), dafs in Berlin fchon feit 1760 mit dem franzöfifchen Hofpital ein

ln{titut für Kinder durch gemeinfame Oekonomie verbunden war, wo auch »kranke

Kinder der Armen, die zu Haufe nicht curirt werden können«, aufgenommen wurden.
In der Charité zu Berlin waren bis zum 4. Mai 1830 die kranken Kinder

zwifchen den Erwachfenen vertheilt. Erft von da an wurde auf Ruß’s Antrag »eine

eigene Abtheilung für kranke Kinder im Erdgefchofs des nördlichen Flügels der

fog. alten Charité, getrennt von allen übrigen Krankenabtheilungen, eingerichtet« 462).
Sie bettand aus 30 Betten in 3 gröfseren und 2 kleineren Zimmern. Mit der Leitung diefer Ab-

theilung wurde der Regierungs-Medicinalrath Dr. Barez, der zugleich als klinifcher Lehrer den Unterricht

am Krankeubette und eine ambulatorifche Poliklinik übernahm, betraut. Später muffte :wegen zuneh-

mender Zahl der f’tationären Kranken oder wegen eintretender Luftverderbnifs in den lange Zeit belegt

gebliebenen Krankenfälen das Local öfters gewechfelt werden . . ‚« Die Kinderklinik hatte zu Zeiten

itarken Belages 7 bis 8 Krankenzimmer mit 70 bis 80 Betten.

Als eine Privatanftalt gründete 1834 Frz?deäerg in St. Petersburg das dortige

liinderhofpital, über welches in diefem Jahre der Kaifer, 1841 die Kaiferin das

Protectorat übernahmen“*’).
In einem gemietheten Haufe in guter Lage, für 60 Betten eingerichtet, mufi'te es fchon im

Gründungsjahr auf 100 erweitert werden. Die mit ihm verbundene Poliklinik wurde 1841 aufgehoben,

und 1842 war durch eine Stiftung der Füriteu Paul und Amilo! Demidala, welche aufser einem grofsen

Bauplatz 200000 Rubel fchenkten, das Baukapital auf 350000 Rubel angewachfen, fo dafs für das Hofpital

die »Möglichkeit, ein eigenes Haus zu kaufen, nach feinen Bedürfuifl'en einzurichten und im Mai 1842 zu

eröffnene, eintrat; es liegt in der großen Padietzki-Strafse.

Das Hofpital fetzt fich aus einem mafliven Hauptgebäude und eben folchen Hofhäufern zufammen,

welche 3 Höfe umgeben, in deren einem, der als Gartenplatz ausgebildet ift, im Sommer 2 grofse Zelt—

hitufer aufgefchlagen wurden.

Das dreigefchoffige Hauptgebäude nimmt im Erdgefchofs Pförtnerwohnung, Ambulatorium und

Laboratorium auf. Das I. Obergefchofs enthält Apotheke, Comptoir und Sitzungsfaal, die Krätzeabtheilung

mit 12 Betten in 3 Zimmern und den Raum für die acuten Exantheme mit 24 Betten. Im ll. Ober-

gefchofs liegen gegen Südoften 11 Krankenfiile von theils 4,11 m (= 13 Fufs), theils 4,4.gm (: 14,5 Fufs)

Höhe mit 64 Betten, die fo weit geflellt waren, dafs in den meifl;en Zimmern »die Fenderfeite ganz frei

hliebc. Jedes Gefchofs hat feine Badezimmer.

Die erwähnte Abtheilung für »acute Exantheme und andere evident aufleckende Krankheiten-

nimmt zwei 4,43m (: 14,5 Fufs) hohe gewölbte Säle ein, die durch verglaste, nicht bis zur Decke

4“) Siehe: KRÜNXTZ, a. a. O., Bd. 47, S. 5“.

463) Siehe: GUTTSTADT, a. a. O., S. 374 u. R'.

453) HÜGEL, S. F. Befchreibung fdmmtlicher Kinderheilanitalten in Europa, nebft einer Anleitung zur zweckmäfsigen

\)rganifation von Kinder-Krankeninftituten und Kinderfpitälern, mit Beiträgen zur Get'chichte und Reform fämmtlicher Spitäler

im Allgemeinen. Wien 1849. S. 146 u. R'.

203.

Deutfchland.

204.

Rußland.


